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Die rmt &i \ cmcinbc "
Ordnung in Dvrugen .

I . Geschichtliches .
( Fortsetzung . )

Die verhältnißmäßig erträgliche Lage der bäuerlichen
Bevölkerung , die wir Ausgangs der mittelalterlichen Ge -

schichtsperiodc vorfinden , war nicht von Bestand . Die groß -
artige wirthschaftliche und gesellschaftliche Umwälzung , welche
den Eintritt der kapitalistischen Produktionsweise einleitete ,
zerschlug auch die alten Formen der ländlichen Verfassung .
Der Zusammenbruch des Ritterthums , die Auflösung der

feudalen Gefolgschaften , der Ersatz der Ritterschaft durch
Söldnerheere , die bedeutsame Preisrevolution , die unter dem

Zeichen der Entdeckungen sich allmälig vollzog , all das
waren Momente , die für die Geschicke des deutschen Bauers
von hervorragender Wichtigkeit waren . In demselben Ver -

hältniß , in welchem die Kriegsdienste des Adels überflüssia
wurden , das Fehderecht aufhörte und die Territorien sich
konsolidirten , sah sich der Adelige auf die laudivirthschaft
liche Thätigkcit angewiesen .

Wie der Junker auf dem platten Lande wirthschaftete ,
das weiß Jeder , der die Geschichte des Bauernkrieges kennt .
Die Unterdrückung des Bauernstandes , die Vergewaltigung der
armen Leute , der Landdiebstahl im großen Stil , das Legen der
Bauern wider Recht und Gesetz , die Bereicherung auf
Kosten des Landmanns um jeden Preis , das sind die
hervorstechenden Züge in der Wirksamkeit jener „Edelsten
und Besten " . Was besaß denn vor dem Beginn jener Zeit
des offenen Raubsysteins solch ein ritterbürtiger Lehnsmann
und Ministeriale ? Maurer , der Bahnbrecher auf dem
Gebiete der deutschen Gemeindeverfassung , der geniale
GeschtchtSschreiber des mittelalterlichen Wirthschaftslebens ,
hat uns berichtet , daß solch edeler Junker oft gar dankbar
gewesen sei, wenn sein Lehnsherr ihm ein Gewand , seine
Bloße zu decken , geschenkt habe . Urkundlich ist es festge -
stellt , daß in der Mark und in Theilen von Vorpommerll
der ritterbürtige Lehnsmann nur mit 4 bis 6 Hufen Acker¬
landes bedacht war , die im Gemenge mit dem Bauernlande
und oft nicht einmal in derselben Dorfflur lagen .
Die Gunst der Zeiten , die Schwäche und Geld
noth der Fürsten , die brutale Gewalt , Alles
kam zusammen , um den » Adel eine ökonomische Macht -
stcllung zu sichern , welche auf den Trünimern zahlloser
Bauernexistenzcn aufgebaut , die Unterdrückung der Bauern -
schaft verewigte . Wenn von der bürgerlichen Geschichts -
schreibung und auch von der Regierung ( Anlage .A. zu dem
Entwurf einer Landgemeinde - Ordnung u. s. w. S . 10) als
aus eine Ursache des Untergangs des alten Bauernstandes
hingewiesen wird auf s/Zas Bestreben der Gelehrten des
römischen Rechts , Begriffe und Grundsätze jenes Rechts ,
welche den Bauern nachtheilig und verderbenbringend waren ,
in unzutreffender Weise in die gutsherrlich - bürgerlichen Ver -
Hältnisse Deutschlands hineinzutragen " , so versieht man hier

Feuillekott .
" » » drua verbot , n. t 132

Dle Falkner von St . Uigll .
Roman ans der Zeit der bayerischen Herrschast in Tirol

von Robert Sa , weiche ! .
Als ste fon b«itcrcn Weg erreicht hatten , der sich hinter

der nun entlaubten Hecke hinzog , blieb Ambras , auf Stasi
wartend , imeder stehen und sagte : „Jetzt haben wir das
Grab von Deinem Vater ganz vergessen "

„ Ich hab ' s nicht vergessen , aber es ist bester so . " gab
Stasi letse zur Antwort .

Er faßte leicht ihre Hand und sie gingen weiter .
Nach einer Weile fragte er , von dem Gedanken , der ihn

beschäftigte , gewaltsam sich losreißend , warum sie so still

„ O, wir haben ja so viel gehört , Brosi, " versetzte sie,
ohne die Augen zu ihm zu erheben .

r »Ja , aber ich will nicht daran denken . Himmel ,
«akrament , ich will nicht, " rief er und stampfte dazu mit
venl Fuße .
, . «Ach, was nützt denn daS ? " fragte sie niid blickte ihn
« Reu von der Seite an . „ Ich bitt ' Dich , sei nicht so wild .

an �lles denken , was Deine Ahne erzählt hat , an
' £**(!§ und daß die Lisei Recht hat . "

ocstoi, "" Hab' auf der Lisei ihr Reden nicht groß Ach %e -gcbciv versetzte er . „ Womit hat sie Recht ? "
vtast antwortete nicht sogleich . „ Ich hab ' s mir nicht

ein Symptom für eine Ursache . Weil die wirthschästlichen
Zustände sich in der oben angedeuteten Weise ausgebildet
hatten , weil die deutsche Gemeindeverfassung in der alten

Gestalt zusammengebrochen war , deshalb konnte die

Rezeption des römischen Rechts , dieses skrupellosen Dieners ,

dieser haarscharfen Formulirung des Privateigenthnms - Be -

griffes,,� anstandslos erfolgen . Die Zeit war reif für dieses
Recht , deshalb kam es zur Herrschaft und wurde mit un -

barmherziger Strenge angewendet . Recht und Gesetz sind
ja nichts als der Niederschlag der ökonomischen E» t -

wickelung . Und daß für ein bestimmtes Gebiet , für die
Mark Brandenburg , nicht wie man bisher annahm , das

römische Recht einen großen Einfluß auf den Verfall der

bäuerlichen Rechtsverhältnisse gehabt hat , ist vor einiger
Zeit durch Großmann ' s Untersuchungen überzeugend nach -
gewiesen worden .

Auf Kosten der Bauern wurde das Herrenland er -

weitert , mit oder ohne „Entschädigung " jagte man sie
davon , um größere Aaermarken zu erhalten . Um das Bauern -
land zum Hofland zu schlagen , legte man die Bauern nach
Herzenslust . Nach der von Fuchs mitgethcilten Bauern -
und Schäfer - Ordnung von 1616 war es z. B. in
Pommern möglich , nach Willkür die Armen ins Elend

zu stoßen . Die Landes - Ordnung für die Fürsten -
thümer Oppeln und Ratibor von 1562 traf im
Artikel 46 die Bestimmung : „ Wenn ein Unterthaner dem

Herrn nicht gefället , und ihn unter sich nicht leiden will ,
so soll der Bauer zu verkaufen pflichtig sein . " Wo das

Bauernlegen so im Schwange war , — mau lese nur nach ,
was Knapp in seinem klassischen Werke über die Bauern -

befrciung berichtet — , da war das rasche Wachsthum dcS
Dominiallandes etwas Natürliches . War nun das Areal
des Hofes vergrößert , so brauchte man auch mehr Arbeits -

kräfte . Die Junker wußten sich zu helfen . Der Gesinde -
Dienst zwang der Bauernkinder kam auf . Und da die Zahl
der Bauern vermindert war , was lag da näher , als den

übrig Gebliebenen desto größere Lasten aufzuhalsen . Statt
der ursprünglich in Weisthümern sorglich verzeichneten be¬

stimmten Verpflichtungen setzte der Adel die Bauern auf
ungemessene Dienste , beutete ihre Leistungsfähigkeit aus das

schamloseste aus und vermehrte die nur zu oft widerrechtlich
geheischte » Scharwcrkstage in der Weise , daß die Bauern
häufig keine Zeit hatten , den eigenen Acker ordnungsgemäß
zu bestellen .

Die Reformation nnt ihrem riesigen Raub der Kirchen -
güter verschärfte die Roth der Bauern . „ Unter dem Krumm -
stab ist gut wohnen " , das war ein Bancrnsprichwort , welches
seine guten Gründe hatte ; die fürstlichen Vögte und Amt -
männer trieben Abgaben und Leistungen weit strenger ei ».
Die Luther und Melanchthon stellten sich mit klarem Be -
wußtsein in den Dienst der Herrschenden , sie predigten die
Lehre vom beschränkten Unterthanenverstandc , und Lnthcr ' s
Verhalten im großen Bauernkriege beweist am besten , welche
Rolle er sich und dem protestantischen Klerus zugewiesen
hatte .

vorgestellt , daß Dein Vater mir so zuwider gesinnt ist, "
sagte sie endlick ganz leise .

„ Ach was ! " rief er und machte eine geringschätzige Be -
wegung nnt der Hand .

�

Stasi bemerkte sie nicht ; denn sie hatte den Kopf ab -
gewendet und sah über die kahle Hecke auf den Kirchhof
hinunter , wo noch hier und dort die Lichtlein auf den
Grabern flimmerten . Große Wolken von eisigem Weiß

mttuüraueu Randern zogen von Westen her das Thal

, . « M £a,}n ja auch nicht anders sein ; jetzt versteh ' ich ' s, "
sagte Stasi >o leise wie vorher und pflückte mechanisch ein
vereinsamtes , noch grün gebliebenes Blättchen von der
Hecke. „ Es wird auch nimmer anders werden , nach -
dem, was zwischen Deinem und meinem Vater geschehen
ist . — Er wird mich nie als Söhnerin annehmen . "

„ Darauf willst hinaus ? " rief Ambras mit einem rauhen
Lachen . „ Deshalb laß Dir kein graues Haar wachsen . Ich
sag ' Dir , er wird . "

„ Nicht mit Gutem, " versetzte sie und hob die Augen ,
die voll Thränen standen , zu ihm auf . „Ach, Brosi , es ist
ia schon so viel Hader und Feindschaft auf dem Klosterhof
gewesen und jetzt soll ich Dich gar mit Deinem Vater ver -

feinden ? Das kann ich nicht . "
Die Wimpern vermochten ihre Thränen nicht mehr

aufzuhalten und sie tropften über ihre Wangen herunter .

„ Was meinst Du denn , Ivos geschehen soll ?" fragte

Ambros , der bei ihren Worten stehen geblieben war , inlt

einer dumpfen Stimnie .

„ Es ruht kein Segen auf unserer Liebe . " antwortete

Stasi mit zitternden Lippen . „ Ich bitte Dich , Brost , last

ab von nur , denke nicht mehr an mich ! "

Wenn Keil in seinem Buch „ Die Landgemeinde "
schreibt : „Auffallend ist es auch , daß von Luther anfangend
die ganze Reihe der der neuen Lehre anhängenden Geistlichen
nur selten Verständniß für die mißliche Lage des Bauern -

standes zeigte , ja sogar oft in eifrigster Weise
die Interessen des Herrenstandes als mit den Geboten
der göttlichen Ordnung übereinstimmend vertreten hat " , so
ist das durchaus nicht auffallend , sondern erklärt sich
einfach aus dem Wesen des lutherischen Pfaffenthums . Die
Fürsten aber in ihrem Kampfe mit den Ständen sicherten
sich die Grundlagen des absoluten Staates , indem sie den

Bauernstand den Herren auslieferten , ganz gleich , ob dieser
absolute Staat von Ferdinand I. , von Boleslaus X. oder

von dem Hohenzollern Joachim I . angestrebt wurde . " )
Der dreißigjährige Krieg , der vor allem auf Kosten des

platten Landes geführt wurde , „ vollendete die Ent -

wickelung . " Der Rest der Bevölkerung , soweit er noch auf
den verwüsteten Höfen geblieben war , war hilflos und mittellos
dem Gutsherrn ausgeliefert . „Jetzt war der Bauer
nicht mehr in der Lage , die bei der Verödung des
Landes gesteigerten Anforderungen des Herrendienstes von
sich zurückzuweisen , er konnte sehr zufrieden sein , wenn er
nunmehr als lassitischer Unterthan mit einer dürftigen Hos -
wehr neu ausgestattet wurde . . . . Mit dem Verluste der

persönlichen Freiheit und des eigenthumgleichen Besitzrechts
des Bauernstandes waren aber auch die Grundlagen der

bisherigen Gemeindeverfassung unwiederbringlich dahin .
Ohne in sich selbst genügende Kraft , ohne bei Staat und

Kirche nennenswcrthe Unterstützung zu finden , mußte der

Bauernstand seinem Geschick erliegen . """) .
Wie hatte sich die Situation nachgerade gestaltet ? Die

Grundlage des ländlichen Geineimvesens war die Erbunter -

thänigkeit der hörigen Leute zu den Gutsherren . Das

herrschaftliche Gut umfaßte nicht blos dasjenige Gelände ,
ivelches von dem Gutsherrn wirthschaftlich genutzt wurde ,

sondern auch dasjenige , welches die ihm unter -

thänigen Bauern inne hatten . „ Die Gutsherren " , heißt
es in der bereits öfters angezogenen Ucbersicht ( Anlage A.

S . 11) „ machten es von ihrem freien Belieben abhängig , ob

die einzelnen Theile der Feldmark für sie selbst bewirth -
schaftet oder mit bäuerlichen Wirthen besetzt werden sollten .
War die Gutsivirthschaft so groß , daß sie nicht mehr von

einem Mittelpunkte , dem Gutshofe , aus bcwirthschaftet
werden konnte , so zweigte man Vorwerke ab , welche in der

Regel besonderen Verwaltern unterstellt wurden . Die der

Gutsherrschaft uuterthäuigen Bauern wohnten gewöhnlich

") Im Jahre 1340 gestattete der Kurfürst Joachim II . denen

vom Adel , „ ungehorsame , muthivillige " Bauern zu „relegiren ;

seine Anordnung , „die Stellen derselben nach Würdigung dessen .

ivas sie gelten , zu bezahlen " , wird so wenig beachtet worden sein ,

wie andere fromme Wünsche betreffs des „Vauernschntzes .

Später wurde die Erlaubniß des Aelegirens auch auf die Falle

ausgedehnt , in welchen der Gutsherr die Bauernguter „selbst be-

wohnen " wollte . Vgl . Anlage A u. s. »v. S . 12.

**) Keil a. a. O. S. 36/7 .

Was braucht ' s einen anderen Segen , als daß wir

uns lieb haben ? " rief er wie vorher und seine Brauen

zogen sich finster zusammen . „ Auf alles Uebrige pfeif ' ich ! "

Sie legte ihre Hände beschwörend gegen seine Brust .

Wenn Dil Deinen Vater auch nach Deinem Willen

» winast : mir ivird er nimmer das Unrecht vergeben .

das cr meine » . Vater gelhau hat . Ich bitte Dich ,

Ambros , wie köiluen wir das ertragen ? Laß uns

in Freundschaft von einander scheiden . Es war Unrecht ,

daß ich Dir damals nachgegeben habe . "

Von einander scheiden — in Freundschaft ?" brach nun

das Gewitter in ihm ans . Wenn es ihr so leicht würde ,

ihn aufzugeben , ihn , der um ihretwillen der ganzen Welt

die Stirn zu bieten bereit wäre , dann wollte er nur gleich

gehen . Er sähe ja daraus , daß sie ihn nicht lieb hätte , nie

geliebt hätte . An ihrer Freundschaft wäre ,hm nichts ge -

��"' Allmächtiger Gott , wie kannst Du mir so gransam
auf das Herz schlagen ?" klagte sie , die Hände ringend .
Nur an ihn dachte sie ja allem , fuhr sie verzweifelt fort .
Ihn nicht lieben ? Wäre es möglich , daß er es im Emst
glauben könnte ? Sähe er denn nicht ein , daß sie ihn nur

srcilassen wollte , damit er nicht unglücklich würde ? Was

läge ihr an dem eigenen Glück und Leben ? Ilm sein Glück

sollte sie mit Freude » sterben ; aber der Zweifel au ihrer
Liebe sei bitterer als der Tod .

Sie wollte ihm entsagen , ihn von sich weisen , und ,lm -

klammerte seinen Hals , um durch seine Augen auf de »

Grund seiner Seele zu dringen . Jh >- thräncnvcrschleierter
Blick war so angst - und vcrzwciflniigsvoll , daß sein un -

gerechter Zorn cntioaffnct wurde . Leideuschaftlich drückte
er sie an sich.



in einem Dorfe , mitunter auch in mehreren Dörfern zu¬
sammen . Der Gutsherr und die Bauern hatten ihre Aecker
regelmäßig nicht zusammenliegend , sondern über die Feldflur
zerstreut . Es bestand also die Gemengelage nicht blos
unter den bäuerlichen , sondern auch unter diesen und den
gutsherrlichen Aeckern . Die Einwohner des Dorfes theilten
sich in der Ziegel in drei Klassen -. der eigentlichen , mit Acker -
besitz auf der Feldflnr angesessenen , spannfähigen Bauern , unter
welchen die Voll - , Halb - und SHittelbauern unterschieden wurden ,*
der Kossäthen , deren Grundeigenthum gewöhnlich kleiner als
dasjenige der Bauern und meistens nicht auf der Flur , sondern
in den die Bauernhöfe und den Gutshof umgebenden Feld -
gärten , niehrfach auch auf früherem Gemeiulande belegen
war , und der Häusler , Käthner oder Büdner , welche nur
ein Haus oder daneben noch einiges Land besaßen , dessen
Ertrag jedoch zur Ernährung einer Familie nicht aus -
reichte ".

Bei den gutsherrlichen Bauern lassen sich — abgesehen
von de , n außerordentlich häufigen Zeitpachtverhältniß -
zwei Hauptarten des Besitzrechtcs unterscheiden :

I . Das Erbpacht - oder Erbzinsverhältniß , zufolge dessen
das Obereigenthum des Gutsherrn auf den Bezug gewisser
Leistungen der Bauern herabgemindert ivar , dieses Verhältnis
überwog mir in Niederschlesien und einzelnen Theilen der
heutigen Provinz Brandenburg , die früher zu Schlesien ge -
hörteii , vor . In den Aemtern Krossen und Züllichau waren
die Bauern am Ende des vorigen Jahrhunderts größten -
theils bereits Eigenthümer ihrer Hofe . Dies Recht war
gleich dem Kulmerrecht zu lokal beschränkt , um als typisch
zu gelten .

. ? 5s Verhältniß der Lassiten oder Laßbauern , die
em eingeschränktes Nutzungsrecht an ihrem Grundbesitz gegen
zahlreiche , dem Gutsherrn vorbehaltene Rechte und Leistungen
hatten . Der Bauer , der lassitischen Besitz hatte , konnte dar -
über nicht frei verfügen . War dies Nutzungsrecht erblich ,
so ähnelte es , obwohl eine Verfügung unter Lebenden unzu -
lässig und die von Todes wegen beschränkt war , dem Erb -
zinsrecht bezw. der Erbpacht . Ein solches Verhältniß war
die Regel in der Kurmark . Daaegeil war in Oberschlesien ,
der Neumark , Uckermark , in Preußisch - und Schwedisch -
Pommern *), in der Oberlausitz und in Preußen der Stellen -
besttzer durchgängig nicht erblicher Lassit .

Als typisch zu Grunde zu legen ist also bei einer

Untersuchung der Gemeindeverfassnng der Fall , daß der
Bauer unerblichen lassitischen Besitz hat und zugleich als

Unterthan einer Herrschaft unterworfen ist , ganz gleich, ob

diese Herrschast der Landesherr aus den Domänen , der

Adel , eine geistliche Körperschaft, ein städtisches Gemein -

wesen war .
Den verschiedenen Besitzrechten gemeinsam ist die Ver -

pflichtung der Bauern zu Leistungen und Abgaben , nament -

lich aber zu Diensten an den Gutsherrn , zu Diensten , mit

welchen der Gutsherr zun » größten Theile seine Wirthschaft
führte . Auf den bäuerlichen Grundstücken ruhte ferner als

dingliche Last die Grundsteuer , während die herrschaftlichen
Güter Steuerfreiheit genossen . Für die Steuerpflicht waren
die Kataster maßgebend , nach dem die Aecker in steuerbare
( kontribuable ) und steuerfreie zerfielen , je nachdem sie bei

Aufstellung des Katasters zu bäuerlichen oder zu gutsherr -
lichen Stellen gehört hatten .

Die Geburt auf Dominialboden , die Heirath mit einem

Unterthanen machte zum Unterthanen . Ohne Erlaubniß des

Herrn keine Heirath , kein Wegzug . Der Unterthan
war schollenpflichtig , wirthschaftlich eine Zubehör des

Guts , mit dem er veräußert wurde . Gerichts - und

Polizeigewalt lagen in des Gutsherrn Händen , Grund -

zins , Zehnt , und Beede waren ihm zugefallen , er be -

saß das Privilegium der Steuerfreiheit . Die absolute

Monarchie „hütete sich", dasselbe „ dem Landadel in irgend
einem Punkte zu beschneiden " ( Keil a. a. O. S . 51) . Der

Bauer versank in immer tiefere und schmählichere Ab -

häiigigkeit , und es ist ein Streit um Worte , wenn man be -

yauptet , die Leibeigenschaft sei nur vereinzelt vorgekommen .

' ) Daß im Jahre 18VV zu Mönkwitz auf Rügen noch

Kossäten existirten , welche nach lassitischen Bcsitzrechten ihre Hofe

innehatten , ist in der Presse und un Landtage festgestellt worden .

An diesen Ueberresten des Feudalismus ist bis hw Weisheit der

Gesetzgebung , die das Regulirungsgesetz vom 2. März löso auf

Neu - Vorpommern nicht ausgedehnt hat , gemächlich vorbei¬

gegangen .

Thatsächlich verschärft sich die Unterthanenpflicht bis dicht
an die Grenze der Leibeigenschaft und bis zur Leibeigen -
schaft selbst . Böhlau hat für Mecklenburg , Fuchs für Neu -

Vorpommern und Rügen die Leibeigenschaft als

letzte Konsequenz der absteigenden Entwickelung im

18 . Jahrhundert nachgewiesen ; sie herrschte in West -
preußen , wir finden Fälle dieser Art auch in

Brandenburg und Ostpreußen . Die Erbunterthänigkeit der

hörigen Leute , die den Bauer in jeder Regung seines
Daseins fesselte von der Wiege bis zum Grabe , die „seine
Zeugungskraft dem Gute dienstbar machte " , so daß dieselbe
„nicht gegen das Interesse , noch über das Bedürsniß des

Gutes hinaus " verwendet werden durfte , war von der Leib -

eigenschaft bestenfalls gradweise verschieden .
So sehen wir am Ende dieser Periode den Ritter als

Feudalherrn , aus der Handvoll Streuhufen , die vordem sein
Ligen , wurde das große Rittergut ; die Bauernschaft ver -
änk in Hörigkeit , ward unterthänig und rechtlos . Die

oziale Funktion des Adels , Bauern zu legen und zu
nesacken und die Macht des Junkerthums zu konsolidiren ,
tand über allem Zweifel erhaben da . Klingt es

darum nicht erbaulich , wenn der bekannte Minister
Friedrich IL , von Schlabrendorff , an die Breslauer Kriegs -
und Domänenkammer am 13 . Juni 1761 schreibt : „ Die -
enigeu , so adlige Güter besitzen und nicht vom Adel seien ,
ollen bei dem ersten Vorfall , wo sie mit denen Unterthanen

ruäs umgehen oder ihnen neue onera odtruäiren/ ) an -

gehalten werden , sogleich ihre Güter an Edelleute zu ver -

raufen , weil daraus conftiret, **) daß sie nicht Vernunft noch
Qualitäten besitzen , die Unterthanen raiLonnMo zu gouver -
niren " ***) ( Keil a. a. O. S . 41 ) ?

Die Edelleute besaßen die Vernunft und die Quali -
täten . . . .

ptrtiftfifjc Ltebsrstrhk .
Berlin . 9. April .

Die Frage , welche den Reichstag heute beschäftigte ,
ist eine der brennendsten innerhalb der vielen brennenden

ragen , welche beim sogenannten Arbeiterschutz - Gesetz im

ipiele sind , — die Frage des Kontraktbruchs . Und

dennoch hente im Hause dieselbe gähnende Leere wie gestern
und vorgestern : gut zwei Drittel der Majoritätsparteien
glänzte durch Abwesenheit . Mit der Schlußantrags - Guillotine
war ' s also wiederum nichts — die Majorität mußte der
Minorität wenigstens dasjenige Recht lassen , welches sogar
die Despoten des Alterthums dem Sklaven zuerkannten :
das Recht , sich zu beschweren , das Recht , zu klagen und

anzuklagen .
Die Debatte über § 125 — den Kontraktbruchs -

Paragraphen — wurde durch Singer eingeleitet ,
der den Nachweis lieferte , daß die Bestrafung des Kontrakt -

bruches ein neues Ausnahmegesetz als Ersatz für das So -

zialistengesctz schaffen solle . Er zerzauste die alten stereotypen
Redensarten voin „freien Kontrakt " — der Arbeiter stehe
nicht als gleichberechtigter und nicht als gleichmächtiger

aktor dem Arbeitgeber gegenüber , sondern er sei in einer

Zwangslage , ein Abhängiger , der aus eigener Kraft seinem
�errn keinen Widerstand leisten . könne , und darum durch
das Gesetz vom Staat geschützt werden müsse .

Der berüchtigte Paragraph fand einen würdigen Ver -

theidiger : Den Helden des Sozialistengesetzes , der gewisser -
maßen voraus bestimmt war , der Vorkämpfer der

Kortraktbruch - Bestrafuilg zu werden — Puttkamer .
Der Ex- Polizei - und Spitzelminister feierte heute
seine parlamentarische Auserstehung . Umfchwirrt von
den gespenstischen Larven seiner Jhring - Mahlow ,
Schröder , Haupt , Krüger und Konsorten , vertheidigte er mit
dem gleichen Polizei - Geuie das neue Ausnahmegesetz , wie
weiland das alte . Glücklicher als der Geist im Hamlet ,
wittert er Nacht luft , dumpfe , modrige Nachtluft . Er
glaubt offenbar die Zeit gekomnien , wo er und ein Anderer ,
der unsichtbar hiuwr ihm steht und der demnächst leiblich
neben ihm m sitzen hofft , den tollen Hexensabbath der
Reaktion wieder führen könneil .

' ) Lasten aufhalsen .
*' ) hervorgeht .
***) vernünftig zu regieren .

Lisei war nnterdessen zu Hause angekommen . Der

Klosterbaner brummte über ihr langes Ausbleiben . Schon

seit einer halben Stunde hätte er auf seine �ause ,
das Vesperbrot gewartet . Das war ihr <- yhn
dafür , daß sie nur eben so warm und erfolgreich für ihn

gegen die Großmutter eingetreten war . Sie beeilte sich ,

ihm Brot und geräucherten Schinken aufzutragen mid stellte

dazu die Flasche mit Kirschgeist , darauf setzte sie sich an das

Fenster und sah den Weg hininiter , aus dem ihr Bruder

nach Hause kommen mußte . Das Herz war ihr schwer .
Sie wünschte um des Vaters willen , daß Ambros und

Stasi nicht mit der Ahne zusammengetroffen wären .

Ja ihr selbst entwickelte sich aus dem Schmerz
den ihr die Mittheilungen der Großmutter verursacht

hatten , ein tiefes Mitleid mit dem Vater . Seme

unglückliche Ehe hatte ihm den Glauben an die Liebe

überhaupt benommen . Denn aus welchen Gründen er auch

ihre Mutter geheirathet , so hatte er doch wohl bei sich ge -

hofft , daß ihm mit ihrem Besitze auch ihre Neigung zufallen
würde . Lisei vermochte nicht es sich anders vorzustellen ,
und wer war bemitleidenswürdiger , nach ihrer Denkungs -

art , als ein Mensch , der den Glauben an die Liebe verloren

hat ? Doch nein , noch hatte er sie nicht vollständig ver¬

loren : sein Herz hing ja noch an Ambros , und nun hatten
die Enthüllungen der Ahne wohl gar die Achtung ihres

Bruders vor dem Vater unterwühlt !
Der Klosterbaner stieß bei seiner Jause dann und wann

einen knurrenden Laut aus . Ein Zeichen des Wohlbehagen�
war das nicht . Der Allcrseelentag hatte seine Galle auf -

geregt . Das Grab seiner Frau hatte er an diesem Tage

nie besucht , und ohne den Zwiespalt mit Ambros wurde er

den Tag auch heuer wie immer unbeachtet haben vornver -

gehen lassen . Nun aber hatte der Tag seine Erinne¬

rungen an seine Frau und Kaspar Larseit neu belebt ;

während Lisei das Grab ihrer Mutter geschmückt , hatte

er der Zeit seiner Brautwerbung gedacht , als ob nur

Wochen und nicht viele , viele Jahre seitdem verflossen waren ,

und der alte Haß gegen Kaspar hatte sich mit frischen ,

scharfen Stacheln in sein Fleisch gedrückt .

„ Was sitzt Du denn da wie ein Bildstock ", murrte der

Alte nach einer Weile , warf das Messer geräuschvoll auf
den Tisch und schlug mit der flachen Hand den Propfen in
die Flasche . „Giebt ' s nichts zu thnn ? "

„ Ich wartete nur , bis Du gegessen hättest " , gab Lisei
sanft zur Antwort .

„Ich Hab' gegessen " , nörgelte er weiter .
Li ei blieb jedoch still , trug die Ueberbleibsel der

Jause fort und kam mit einem brennenden Licht wieder ,
denn es war , während der Klosterbauer vesperte , allmälig
dunkel in der Stube geworden . Sie stellte die Branntwein�
flasche in den Eckschrank , säuberte den Tisch und ging
auf die Vortreppe hinaus , um auf ihren Bruder zu
ivarten . Ambros kam bald darauf , sprang aber nicht wie
sonst elastisch die Vortreppe herauf , sondern trat fest auf
jeder Stufe auf .

» Ich bitt ' Dich , Ambros, " flüsterte Lisei , ihn auf
haltend , „sprich doch nur heut nicht von Deinen Angelegen -
heiten mit dem Vater . "

„ Ob heut oder morgen , es ist alles Eins, " ent
gegnete er rauh und ging in die Wohnstube . Lisei folgte
ihm besorgt .

„ Guten Abend , Vater, " sagte er und in seiner Stimme
war wieder jener harte Ton , der Stafi zuvor in der Schenk
stube des Bäckers aufgefallen war .

Der Klosterbauer , welcher , seine Pfeife rauchend , in ,
Lehnstuhl saß , erwiderte den Gniß unverständlich . Ambros
setzte sich an der Tischkante auf die Bank und starrte ins
Licht. Lisei hielt sich im Hintergrunde .

„ Schaust ja aus , als ob Du auch Allerseelen gefeiert
hättest ", äußerte der Klosterbaner , nachdem er einige Sekunden
lang durch die Rauchwolken seiner Pfeife nach dem Sohne
geschielt hatte .

„ Ja , ich bin auf dem Kirchhof gewesen " , versetzte Am -
bros ohne die Blicke von den . Lichte zu wenden .

„Scheinst ja seit einiger Zeit ein absonderliches Gefallen
an dem Ort zu haben " , spöttelte der Vater .

Ambros richtete die Augen scharf auf ihn und sagte
gedehnt : „ Ich Hab' dort die Frau Strasser aus Pleiken ,
unsere Ahne , getroffen . "

Der Klosterbauer zuckte , rauchte aber schweigend weiter

Und hat er nicht Recht ? Was sind die poki tische »

Freiheitsformen und Formeln , wenn der entsprechende
soziale Inhalt fehlt ? Ist ein soziales und ökonomisches Aick »

nahmegesetz im Grunde nicht weit schlimmer als ein poll-

tisches , das — so lange ihm das ökonomische Korrelat fehlt
— mehr oder weniger nur aus dem Papier steht ? Man

bedenke nur , wie ganz ohne Eindruck die Kulturkampsgesetze
auf die finanziell wohl sundirte katholische Kirche waren ,

und wie die schweren persönlichen Nachtheile , welche das

Soziali st engesetz uns brachte , fast ausschließlich
wirthsch östlicher Natur waren . L

Genug — sogar Herr von Puttkamer hat begriffen , daß
es sein Weizen ist , der in dieser Arbeiterschutz - Debatte
blüht , und er nützte die Gelegenheit aus , so gut seine Mittel
es ihm erlaubten . W i e er sprach ? Wie Puttkamer .
Wir . kennen ihn ja . Und gelernt hat er nichts , auch nichts !

vergessen . Höchstens etwas verlernt — nämlich die „unnach-
ahmliche " , wunderbar einstndirte Tanzmeisterpose , die er

früher mit Virtuosität exekutirte . Jetzt fiel sie recht ungelenk
aus — die Uebung fehlt .

Was er gesagt ? Nun — was ein Puttkamer sagt.
Und Puttkamer ist kein Mensch , sondern ein Typus , ein

Automat , den man auswendig kann , noch ehe er den •

Mund aufgemacht . Die Sozialdemokraten begrüßten unb '

beklatschten ihn — einige seiner Fraktionsgenossen hätten
ihn beinahe ange —s ch n a r ch t , wir bitten um Verzeihung -
aber welch ' anderen Namen haben die Geräusche , die ein

Schlafender mit dem Munde macht ? — und , die Thatsache
muß verzeichnet werden : verschiedene Mitglieder der k o nV

servativen Partei wurden von Puttkamer in Schlas
geredet — ein Beweis , daß die Konservativen auf Puttkamer
und Den hinter ihm kein rechtes Fiduz mehr haben
— trotz alledem und alledem .

An der Debatte über A 125 , die in der Mitte
abgebrochen werden mußte und vielleicht morgen noch

nicht zu Ende geht , betheiligten sich ferner der

ortschrittler Gutfleisch , der so zienilich im

inne Puttkamers sprach , der Zentrumsmann S ch ä d l e r ,
der desgleichen that , und der „ König " Stumm , der

natürlich als „ König " sprach , und zwar als ein ab -

soluter , der — Gott ähnlich — den Arbeiter züchtigt , iveil
er ihn liebt . Auch der Handelsminister von Berlepsch
hielt es für nöthig , das Gewicht seiner Autorität für den

Kontraktbruch - Paragraphen in die Waagschale zu werfen — in

' ehr ernster Stimmung scheint er indeß dabei nicht gewesen zn
ein , denn er genehmigte sich den zwar nicht neuen , aber «

) och sehr spaßhaften Scherz , die Sozialdemokraten seien eine

Partei von — Unternehmern , die aus den Unter -

nehmerstiefeln nicht heraus können .

Gegen die Bestrafung des Kontraktbruchs sprach auf
Seiten der Mehrheitsparteien nur der Volksparteiler
P a y e r . —

Des Reichs - Parlamentarismns ganzer Jammer faßt
uns an , wenn wir nachstehende Jeremiade der „National -
liberalen Correspondenz " über die „parlamentarische Lage'
lesen :

— Verhängnißvoller ( als im preußischen Landtag , des
° uch an dieser Krankheit leidet ) hätte die Beschlußunfähig�
un Reichstage werden können und die Mahnung kann nicht
drlngend genug wiederholt werden , daß die Mitglieder mehr
hrer Pflicht eingedenk seien Heut' e wurden dk My oA

120 e erledigt , welche den Unternehmern eine von Ver¬
pflichtungen auferlegen zum Schutze der Arbeiter gegen Ge-
fahren für Leben und Gesundheit . Diese Paragraphen stnd,s
wie ja überhaupt die ganze Vorlage , in der Kommission auf -

das Eingehendste erörtert worden und haben schließlich unter !
der Zustimmung der großen Mehrheit eine durchaus befrie -
digende Fassung erhalten , welche auch heute vom Plenum
lediglich bestätigt wurde . Aber dazu wurden fünf Stunden

verbraucht , da die Sozialdemokraten ihre Anträge , obgleich m

wissen , daß sie aussichtslos sind , immer von Neuem vorbringen
und den Fortgang der Berathung durch endlose Reden hinzu - s
halten bemüht bleiben . Denn sie wisse », daß diesem absichtliche »!
Mißbrauch der Redefreiheit Niemand mit einem Schlußantrag
entgegenzutreten wagt , da alsdann von ihrer Seite sofort die

Beschlußfähigkeit des Hauses angezweifelt Und die erforder -
liche Auszählung ihnen Recht geben würde . Auf diese Weiss
ist die Mehrheit genöthigt , sich von einer kleinen Minderhe »
chikaniren zu lassen und die Arbeiten bleiben zurück , wo do «
bei der großen Masse des noch zu bewältigenden Arbeitsstofst »
Beschleunigung dringend zu wünschen ist . "

Ja , aber warum die ganze Heillmeierei . Warum laste »
die Herren sich von der sozialdemokratischen Minorität�

- «8'

denn

und Ambros fuhr fort : „ Ihr Mann ist todt und sie n>uß

sich gar kümmerlich behelfen . Du mußt ' was für sie thu >V
Vater . " Er warf den Hut neben sich auf den Tisch .

„ Das sollte mir einsallen ! " rief der Klosterbauer ver -

sichtlich . „ Was geht sie mich an ? " Er blies große Rauch ' ! '
wölken von sich.

„ Sie ist doch die Mutter von Deiner verstorbenen Frau ,
entgegnete Ambros und seine Augen , die fest auf den Vater

gerichtet waren , hatten einen noch viel schärferen Ausdruck
als seine Worte . „ Es kann Dir wenig Ehre vor den Leuten

bringen , daß Du sie hungern läßt " .
Die Zornader aus der Stirn des Alten schwoll dick a».

„ Meine Ehre ? " schnob er . „ Ich will Dir rathen , mir nicht
an den Wagen zu fahren . Schämen sollst Du Dich , daß D »

Dich von der alten Vettel gegen Deinen eigenen Vater aus' '
Hetzen läßt . Aber freilich . Bettelpack ist jetzt Deine liebst »
Gesellschaft . "

„ Vater ! " schrie Ambros auf und wurde blaß .
Der Vater fuhr jedoch schneidend fort : „ Meinst D» -

ich kenne den Vogel nicht , der aus Dir pfeift ? Wenn D»
Deinen Vater ehrtest , wie es Deine Pflicht ist , dann würde !
Du der alten Strasser das Schandmaul gestopft haben , stat»
auf das zu horchen , was ihr der Haß auf mich eingegeben h�'
Gleich bist Du mit der Faust parat , wenn Dich Einer «uj
schief ansieht . Aber wenn Dir Einer fein um den B» �

geht , da läßt Du selbst Deinen eigenen Vater schimpfircu-
Ich Hab' Dich für einen klugen Menschen gehalten , abej
Tu bist dumm , ganz dumm . Du merkst nicht , daß sie dur ? \

Dich ihren Vortheil suchen , sie und die Andere , die doch aiü »

wohl dabei gewesen ist . " .

„ Ich bitt ' Dich , lass ' die Stasi aus dem Spiel, " �

Ambros mit wogender Brust . i

Der Klosterbauer aber ging schonungslos weiter voj-
Ambros sollte endlich den Meister in ihm erkennen .
er nicht völlig den Verstand verloren hätte , rief er ' bi

zu , dann würde er erkennen , daß Stasi nur ihr Spiel
ihm triebe . Auf sein Geld aNein hätte sie es abgcschc' -
Klosterbäuerln wollte sie werden und dazu wäre ihr t -»»-

Mittel schlecht genug .

( Fortsetzung folgt . >



so schmählich vergewaltigen ? Sie brauchten ja nur
Platz zu sein und ihre Pflicht zu thun ! Freilich ,
das ist ihnen zu langweilig . Ueber Arbeiterangelegenheiten
ernsthaft diskutiren — vorausgesetzt , daß es keine „Arbeiter -
groschen " sind , die eingesteckt werden sollen — das ist diesen
Herren Kapitalisten eine Qual — lieber lassen sie sich ein

paar Wochen lang die „ Diktatur des Proletariats " gefallen ,
vor der sie doch sollst eine so heidenmäßige Angst haben.
Nun — es ist ganz gut , daß sie sich bei Zeiten daran

Schicksal können sie ja doch nicht
ge

ent -wöhnen . Ihrem
gehen . —

Das Gerücht vom baldigen Rücktritt des Ministers
Maybach erhält sich und scheint durch den eben angetretenen
Urlaub desselben Bestätigung zu finden . Da wir seit drei

Wochen keinen Ministerwechsel hatten , dürste das Gerücht
bald seine Bestätigung finden . —

Der Sieg Bismarck ' s im 19 . hannoverschen
Wahlkreise scheint doch nicht so gewiß zu sein , wie der

merkwürdige Kandidat seinen Gratulanten am 1. April ver -
sichert hat , sonst würde nicht Umschau nach anderen Wahl -
kreisen gehalten werden .

Ein Herold - Telegramm meldet aus Hamburg :
Wie hier verlautet , hat der Abgeordnete v. Kardorff ein

Schreiben an den Fürsten Bismarck gerichtet , worin er ihm
mittheiit , daß er , falls der Fürst am 18. d. M. im 19. han¬
noverschen Wahlkreise nicht gewählt werden sollte , sein Atandat
zu Gunsten des Fürsten niederlegen und ihm seinen Wahl -
kreis zur Verfügung stellen würde , wo er sicher gewählt werden
würde .

Eine Bestätigung dieser Meldung ist abzuwarten , wir

betrachten sie nur als einen Fühler aus Friedrichsruhe ,
wobei Herr v. Kardorff ganz unbetheiligt sein kann . —

So wie Fürst Bismarck früher für seine frühere
Stellung zum Freihandel und seine Kirchenpoliti . k anderen
oie Verantwortung zuschieben wollte , so jetzt für die Alters -
und Invalidenversicherung in ihrer heutigen Form . Zu
guterletzt wird Bismarck noch erklären , daß er auch mit
dem Welfensonds nie etwas zu thun gehabt habe .

Ueber den Welfeufonds bringt der „Reichs - Anzeiger "
heute ein Dementi . Dasselbe richtet sich gegen Bismarck ' s

„ Hamburger Nachrichten " und lautet :
In einer vom 8. d. M. datirten Berliner Korrespondenz

stellen die „ Hamburger Nachrichten " die Behauptung auf , daß
zwischen dem Reichskanzler von Caprivi und dem nunmehr ver -
storbenen Abgeordneten Dr . Windthorst Verhandlungen über die
Frage des Welfensonds stattgehabt hätten .

Diese Behauptung ist lediglich aus der Luft gegriffen . Zu
keiner Zeit haben zwischen dem Reichskanzler von Caprivi und
Dr . Wuidthorst Verhandlungen oder Besprechungen über die
Frage des Welfensonds stattgefunden .

Nun hoffentlich wird der „Reichs - Anzeiger " bald mehr
über den Welfensonds erzählen als das , was mit ihm nicht
geschehen ist . —

Die parteioffizielle „ Konservative Korrespondenz
und die „ Krcuz - Zeitnng " schimpfen noch immer gegen
einander . Der Ton wird immer gereizter und unhöflicher ,
so daß diese Polemik der Einigkeit in der deutschkonser -
vativen Partei alles eher als förderlich ist . —

Der Bankerott der katholischen Christlich - soziale »
wird von Tag zu Tag offenkundiger . Auch aus Bochllm wird
gemeldet , daß Redakteur Lensing ' s und des Abgeordneten
Stötzel ' s Bemühungen , im Kohlenrevier für einen christlich -
patriotischen Verband Stimmung zu machen , vollständig
gescheitert sind . Der Renommir - Arbeiter des Zentrums , Herr
Stotzel , wurde sogar von den Arbeitern seines Wahlkreises
ausgepfiffen . Der Thurm des Zentrums ivankt und HerrStotzel wird ihn nicht aufhalten . —

Herr Eugen Richter schimpft wieder einmal wie ein
- — Eugen Richter . Und warum ? Weil wir es annagelten ,
day er — im Gegensatz zu seinem Kollegen Barth , der klipp' und klar erklärte , im Fall einer Stichwahl zwischen Bismarck
und dem Sozialdemokraten im 19 . hannoverschen Wahlkreis
müßten die Dentschfreisinnigen selbstverständlich für den
Sozialdemokraten stimmen — indirekt sich so geäußert hat ,
als betrachte er es für selbstverständlich , daß die deutsch -
freisinnigen Wähler in diesem Fall nicht für den Sozial -
demokraten stimmten — also Fürst Bismarck den Sieg
gäben . Das nennt Herr Eugen Richter in seiner eleganten
Ausdrucksweise „ g e l o g e n" . Wir glaubten eben an die
Logik des Herrn Eugen Richter — wenn es Herrn
Richter Spaß macht , wollen wir ihm gern bescheinigen , daß
unser Glaube ein irriger war . Herr Richter als Agitator
für Bismarck — das ist allerdings ein seltsames , urkomisches
Schauspiel . Jndeß Herr Richter ist nicht zum ersten Mal
das Opfer grausamer Schicksalstücke . Wir erinnern nur
an sein burleskes Pech im vorigen Winter , wo er gerade
wahrend des hitzigsten Windmühlenkampfes gegen die
»lozmldemokratischen Theiler " in flagranti bei einer abscheu
uchen Theilerei ertappt wurde — „Wäschediebstahl " nannte

Uenw Zeitung ", seine fortschrittliche Kollegin .
wollen wir Herrn Engen Richter das Zeugniß aus -

acaeu ' w-5
" fe ' nct indirekten Parteinahme für Bismarck

der Sozialdemokratie sich durchaus innerhalb
Anfana w Tradition ' seiner Partei bewegt . Gleich zu
BisUck VÄU - Konflikts in . Jahre 1863 , fegte Fürst
MiniftemSfiW sicher Herr von und preußischer

. ' Jmml in einem Gespräch über die

fertia �tfire Änof? ' �Ut den Fortschrittlern werde ich
t der Revolution und den Arbeitern

R größer , als cht Haß oeacit «
Und er hat Recht gW� .

uuser�vm�ftw Ä dann weiter , in Bezug aufunsere vorgestriae Rotiz über seine jüngste Bersammlimg

— J
Präsident von S ckgeheimen Fonds unterstützt worden ist . "

....Nun — und wenn er daraus unterstützt worden ist ,würde das beweisen, „ daß die Sozialdemokratie unt deHeimfonds aufgepäppelt und . groß�U . �? �-Hätte Herr n v "
stutzung zu dem Ife t. r . ann 5' chk Geheimfonds - Unter

weguiia , u (s�l ,� 5 erhalten , die sozialdemokratische Be -

D 6 - 3 " richten und zu verderben ?

die (Sn,Lrsr Bismarck Versuche gemacht hat , sich

eben so ?i - nstbar 3 » m/chen , ist richtig -

iöerrtÄhm,! , 0r. i ' ?ber , daß seine Liebeswerbungen mit

sick, nm > ? äurücfijeraiefeti , und die paar Elenden , i welche

eürlak ?
len ließen , sofort nach der Entlarvung als

l Schufte aus der Partei ausgestoßen worden sind .

Ist das eine Partei , die „ mit den Geheimfonds aufge -
päppelt wurde " , Herr Eugen Richter ?

Die „ Berliner Börsen - Zeitung " sucht dem „ Kleinen
Journal " in Bezug auf genaue Informationen den Rang
abzulaufen . Sie hat entdeckt , daß bereits Herr Kurt Vaake

statt des Herrn Liebknecht als verantwortlicher Redakteur

des „ Vorwärts " zeichnet . Nun hat Liebknecht wegen nicht
seltener Abhaltungen durch seine parlamentarische und

agitatorische Thätigkeit überhaupt nie unser Blatt als ver -

antwortlicher Redakteur gezeichnet , während bekanntlich unser
Kollege Vaake schon seit zwei Jahren die Verantwortung
für unser Blatt trägt . —

Herr von Wifimann soll in den Dienst der belgischen
Kongogesellschaft treten . Hoffentlich befolgt bald Dr . Peters
und andere Kolonialfanatiker sein Beispiel . —

„ Agitator " kein Schimpfwort — so hat dieser
Tage das Landgericht Leipzigs entschieden . Wir lesen dar -

über im „Leipziger Tageblatt " von heut :
„ Von der Anklage der Beleidigung durch die Presse wurde

der Redakteur und Verleger der „Deutschen Töpferzeitung " Paul
Ludwig freigesprochen , da nach Ansicht der Be -

rufungsinstanz in der Bezeichnung „ Agitator " ohne Weiteres
eine Beleidigung nicht erblickt werden kann . Ludwig hatte
nämlich in Nr . 2ö der von ihm herausgegebenen Zeitschrift am
16. Juni 1889 eine Korrespondenz über den Stand des Töpfer -
streiks in Zwickau veröffentlicht und in derselben den Töpfer
August B. als Agitator bezeichnet . Auf erhobene Beleidigungs -
klage hatte das hiesige königliche Schöffengericht Ludwig zu
20 M. Geldstrafe vcrurtheilt , da es unter der Bezeichnung
Agitator einen Menschen verstand , der sich in erster Linie aus

Lust am Hetzen der Lohnbewegung angeschlossen hat und das

Schüren und Hetzen nur als Selbstzweck betrachtet . Auf ein -

gelegte Berufung Ludwig ' s hat nun , wie oben mitgetheilt , das
königliche Landgericht das verurtheilende Erkenntniß ausgehoben
und die Freisprechung Ludwig ' s verfügt . "

Andere Zeiten , andere Sitten und Anschauungen . Bor
30 Jahren galt in Deutschland das Wort „ Agitator " —

außer wenn es einem Ausländer beigelegt war , wie z. B.
dem irischen Agitator O' C o n n e l , für eine Beschimpfung .
Seit aber die Sozialdemokraten das Eis gebrochen haben ,
und Reichskanzler , Grafen , Könige und Kaiser , sogar Richter
unter die Agitatoren gegangen sind , kannZsich Niemand mehr
durch das Epitheton „ Agitator " beleidigt fühlen . —

Der Traum der Antisemiten , die Majorität im
Wiener Gemeinderathe zu erhalten , verwirklicht
sich nicht ; der gestrige Wahltag brachte ihnen eine derartige
Niederlage , daß die Liberalen wegen des den Meistbesitzen -
den überaus günstigen Wahlrechts eine zwei Drittel Majo -
rität über die Vertreter der antisemitischen Kleingewerbe -
treibenden haben werden . Dies ist sehr zu bedauern , denn
die Antisemiten hätten bei der Verivaltung eines so großen
Gemeinwesens , wie es Groß - Wien ist , bewiesen , daß sie es
nicht besser machen können , wie die Liberalen : an die Stelle der
liberalen Korruption hätten sie die antisemitische gesetzt und
— wir hätten den Gewinn gehabt , denn wenn sich alle
bürgerlichen Parteien abgewirthschaftet haben , fallen uns die
Massen zu . —

Die Italiener machen recht schlechte Erfahrungen
mit ihren Kolonien . Ein römisches Telegramm meldet
hierüber :

Ein amtlicher Bericht aus Massauah an den Ackerbau¬
minister besagt , daß das Hochland , also das einzig kolonisirbare
Gebiet , infolge Wassermangels gänzlich ungeeignet ist zum
Anbau . —

In Belgien will man das Wahlrecht lediglich aus die

Personen ausdehnen , welche mindestens 3 M. direkte Srener

bezahlen , damit giebt nmii wohl den reaktionären Klein
bürgern , Nicht aber den Arbeitern das Wahlrecht . Die b e l l

gischen Soziali st en werden sich natürlich durch eine
derartige Entscheidung , falls sie eine definitive werden sollte ,
nicht zufrieden st e l l e n l a ss e n. —

Ueber die Königliche Untersuchungs - Kommission
schreibt unser Londoner Korrespondent :

Das „ Daily Chronicle " bringt als verbürgt die Meldung ,
daß T o m M a n n von der Regierung aufgefordert worden
sei , in der Königlichen Untersuchungs - Kommission über die
Konflikte zwischen Arbeitern und Unternehmern Platz zu nehmen
und die Aufforderung angenommen habe . Die Auswahl ist
nicht ungeschickt . Tom Mann erftent sich einer großen Popu
larität in Arbeiterkreisen , und soweit sein Eifer und sein ehr
licher Wille in Betracht kommen , auch sicherlich einer wohl
verdienten Popularität . Aber bedauerlicher Weise hält sein
ökonomisches Wissen seinem sozialen oder sozialistischen Wollen
nicht die Waage , und so hat sich Tom Mann in Bezug auf
verschiedene wichtige Fragen der Sozialpolitik schon mehrfach
ziemlich schwach gezeigt , er steht oft den Wald vor Bäumen
nicht . Er ist vielleicht selbstloser wie John Burns . aber er
hat nicht dessen Schlagfertigkeit und Schärfe , die wunderbare
Beherrschung der Thatsacken . die jenen auszeichnet . Daher ist
er zugleich in der Kommission ein nicht besonders gefährlicher
Gast . Es fehlt zwar in der hiesigen Arbeiterbewegung , den
„ neuen Unionismus " eingeschlossen , nicht an Leuten , von denen
die letztere Qualifikation noch in höherem Grade gilt , als von
Mann , aber sie besitzen nicht seine Popularität . Und Zweifels
ohne ist deshalb dw Wahl auf ihn gefallen .

In dem Aprilhest der „ New Review " hat Tom Mann
seine Ansichten über die „Arbeitskommission und ihre Pflichten "
ausführlich entwickelt ; die Ausgabe der Kommission wäre nach
ihm , zu untersuchen , wie die Beschäftigung der Arbeiter stetiger
gemacht werden könne , wie den Arbeitslosen geholfen werden

könne , was in Bezug auf die sogen . Saisonindustrien , und was

in Bezug auf die periodischen Geschäftsstockungen geändert
werden könne . Wäre der gute Tom nicht eine so ehrliche Haut ,

so könnte man ihn für einen Satiriker ersten Ranges halten ,

denn in diesen vier Fragen steckt so beiläufig ziemlich die ganz «

bürgerliche Produktionsherrlichkeit . Tom meint ' s aber nicht so

schlimm . Er lenkt , von den vorstehenden Fragen ausgehend ,

die Aufmerksamkeit der Koinmission speziell auf folgende Punkte :

1. Die Zweckinäßigkeit der Ernennung staiidiger Arbeits -

kommissionäre , die bei ausbrechenden Konflikten zwischen Kapital

und Arbeit als Vermittler zu funktioniren hätten , ohne deshalb

nothwendiger Weise Einigungsämter überflnsstg zu machen . Sie

hätten die Ursachen der Konflikte zu untersuchen , wobei als Be -

dingung auszustellen wäre , daß während der Untersuchung d,e

Arbeit aufgenommen wird . , , , , ,
2. Eine erschöpfende Untersuchung über den Werth gleiten -

der Lohntarife als Mittel der Regulirung .
3. Die Nothwendigkeit einer erheblichen Vermehrung der

Zahl der Fabrikinspettoren . der Ernennung weiblicher Fabrik

»nfp - ktoren und der Ausdehnung der Fabrikgesetzgebung .
4, Eine Untersuchung der Leistungen der unter offei . tlicher

Verwaltung stehenden Docks und , falls diese sich empfiehlt , Be¬

fürwortung der Munizipaliflrung der Londoner Docks und

Werften .
5. Die Zweckmäßigkeit der Erhöhung des Alters der zur

Halbzeitarbeit und der zur Vollarbeitjzuzulaffenden Kinder bezw .

juaendlicher Arbeiter . . .
6. Die Nothwendigkeit der Errichtung von Dorf - oder

Gemeinde - Aemtcrn im Hinblick auf die Aenderung des gegen -

lv artigen Landsystems , so daß Englands Bedarf an Nahrung ? -

Mitteln möglichst durch heimische Produktion gedeckt werden

�""tvm Mann begeistert sich förmlich für Ackerzmveismigen
( Allotments ) an die ländlichen Tagelöhner , und er ver -

steigt sich - in England ! - zu dem . Satz , daß

unter dem Allotmentsystem . also der Zwergwirthschaft . der

Boden fünfzig Prozent mehr Ertrag abwerfe , als aus
den großen Pachtgütern . Die vorerwähnten Gemeinde - Aemter

sollen das Recht haben , „ den zwangsweisen Verkauf von Land

entsprechend den Marktpreisen an die Lokalbehörden zwangs -

weise anzuordnen , welches die Letzteren zu mäßigen Pachtsatzen
mit dauernder Geltung als kleine Anwesen oder Allotments

an die Landarbeiter zu vermiethen haben . " . . . .
Nach diesen Beispielen wird man mein obiges Urtheil

schwerlich unbillig finden .
Neben Tom Mann soll nach derselben Quelle auch Michael

Davitt einen Sitz in der Kommission angeboten erhalten haben ,
es sei aber fraglich , ob sein Gesundheitszustand ihm die An -

nahine desselben erlauben werde . Mit gewissen Einschränkungen
kann man dasselbe wie von Mann auch von Davitt sagen , er

ist ein ehrlicher Demokrat . Anhänger der Nationalisirung des

Grund und Bodens , weitgehenden Arbeiterschutzes und der

Organisation der Arbeiter als Klasse , aber Sozialdemokrat im
modernen Sinne des Wortes ist er nicht . Ob man einen

solchen in die Konimission zu berufen den Muth haben wird ,
bleibt abzuwarten . —

Der jüngste Mordanschlag auf den Zaren hat einen

verdächtigen Polizeigeschmack . Der angebliche Attentäter soll

„einen Revolver und ein Giftfläschchen " gehabt haben . Bei

der Unsicherheit eines Revolverschusses kann nur ein sehr
grüner Junge an ein Zarenattentat per Revolver denken .
Die Nihilisten pflegen andere Waffen und Mittel zu be¬

nützen . Die russische Polizei hat es aber sehr nöthig , ihren
Ruf etwas aufzusrischen . Und vielleicht ist der Verhastete
einer der panslavistischen Banditen , welche die russische
Regierung jüngst nach Bulgarien schickte . Dieselben hatten
allesammt Revolver .

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß russische Truppen
massenhaft am Pruth und am Schwarzen Meere angehäuft
sind , und daß thatsächlich der Plan bestanden hat , einen

großen Schlag ans der Balkan - Halbinsel zu führen . Der Mord -

anschlag gegen Srambulow war , wie jetzt festgestellt ist , nur ein

Theil einer umfassenden Verschwörung , die einen allgenieineil
Aufstand zum Zweck hatte . Wer weiß , ob der Mord -

anschlag gegen den Zaren nicht auch blos aus p o l i -

tischen Gründen erfunden worden ist , um die Aufmerk -
samkeit Europas von den M o r d a n s ch l ä g e n des

Zaren und seiner bezahlten Werkzeuge abzulenken .
Wann wird endlich diesen russischen Banditenpolitikern

an der Newa das Handwerk gelegt werden ? —

In Indien scheinen an verschiedenen Orten die Ein -
geborenen sich gegen die englische Herrschaft aufzulehnen .
Es ist nicht ganz ausgeschlossen , daß diese Unruhen auch
von Rußland angebettelt sind , dessen Ziel in Europa die

Eroberung Konstanttnopels , in Asien die Indiens ist. —

KU' lieikevbemegmlg .
Mannheim , 6. April . Heute Abend fand eine Sitzung von

Delegirten der streikenden Getreide - Arbeiter mit den Inhabern der
hiestgen Getreidefirnien statt , in welcher eine Einigung dabin er -
zielt wurde , daß alle Forderungen der Ausständigen Genehmigung
fanden und die Arbeil morgen früh wieder aufgenommen ivird .
An dem Streik selbst waren etwa dreihundm Mann betheiligt
und nur fünfzehn arbeiteten während des heutigen Tages . Der
Ausstand wurde durch Vertragsbruch von Seiten der Ober -
Arbeiter hervorgerufen . Dieselben weigerten sich nämlich , den

Arbeiter - Vertrauensmännern die wöchentlichen Lohnlisten zur Kon -
trolle vorzulegen .

rtoimmmnlev .
Stadtverordneten Uersammlung .

Sitzung vom Donner st ag , den S. Aprill
Der Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck , eröffnet die Sitzung

nach 6V2 Uhr mit einer Reihe geschäftlicher Mitlheilungen .
Die Abtheilungen habe » vor der Sitznna die Wahl zweier

Ausschüsse vorgenommen . Der erste Ausschuß soll den Nach -

tragsetat mit der Neuen Berliner Pserde-Eifenbahn-Gesellschast
und in Verbindung damit den sozialoemokratischen Antrag , der

sich auf die Pferdebahnen bezieht , vorberathen . Unter den

Mitgliedern dieseö Ausschusses befindet sich der Stadtverordnete

Vogtherr .
Nach Eintritt in die Tagesordnung werden einige Rech-

nungssachen dechargirt .
Zur Vorlage betreffs der Ueberlassung einer Fläche auf

dem Wasserthorplatze an die Kirchengemeinde St . Simeon

zum Bau einer Kirche berichtet als Referent der Stadt -

verordnete Löwel . Er begründet und befürwortet hinsichtlich der

schon einmal berathenen Vorlage Namens des Ausschuffes die

Ablehnung der Magrstratsvorlage . Den Hauptgrund für die

Ablehnung bildete in dem Ausschuß die Ansicht , daß der vor -

handene Bauplatz in der Wasserthorstraße vollständig ausreiche

und dazu sehr geeignet sei . Es existire für diesen Bauplatz be -

reits ein Projekt des Geh . Ober - Baurath Adler , das 1839 die

baupolizeiliche Genehmigung erhalten habe . Die Gemeinde sei

zwar arm , aber doch nicht so arm , wie angenommen werde ; das

erwähnte Grundstück habe heut « einen Werth von 400 000 M.

Stadtv . Wiek bittet , den Ausschußantrag abzulehnen und

die Magistratsvorlage mit der Abänderung anzunehmen , daß die

Gemeinde die Mittel zum Bau und zur Ausschmückung der Kirche

nachweist .
Stadtv . Meubrink tritt für die Maaistratsvorlage ein

und bestreitet insbesondere , daß der Bau der Kirche die Schifffahrt

auf dem nahe gelegenen Kanal beeinträchtigen könnte , da dieser

Kanal sozusagen ein todter Arm sei .

Stadtv . S p i n o l a tritt für die Magistratsvorlage ein .

Stadtv . Beelitz verlheidigt den Standpunkt des Ausschusses
Ein Schlußantrag wird angenommen .

In namentlicher Abstimmung wird hierauf der Magistrats -

anttag mit 70 gegen 31 Stimmen abgelehnt . Dafür stimmen Bailleu

Borke , Degmeyer , Gmann . Gehrke . Gerold . Haß. Hermann .

Krampf, Kyllinann , Lüben , Manegold , Dr . Miestner , Nai » slau
Mcolai , Pretzel , Reichnow Rößler , Scheid , ng . Schmeiße /
Dr . Schwalbe , Seeger , Seiffert , Selle , Siebmann , Spinoll /
Dr . Birchow , Vitö . Wieck Wlenstruck und Ziethen .

ö ffe n tti chen� I n te r c ffe s
' �r Tagesordnung entbehren des

Schluß 8 Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .



Theater .
Freitag , den 10. April .

Gpernhaus . Zar und Zimmermann .
Schaufpielhanv . Das goldene Vließ .

Der Gastfreund . Die Argonauten .
Lessrng - Thrater . Der Probepfeil .
Krrliner Theater . Die Jungfrau

von Orleans .

Deutsches Theater . Das Winter -
Märchen .

Friedrich - MUHelmKiidt . Theater .
Der Vogelhändler .

MaUner - Theater . Des Teufels
Weib .

Restdenz - Theater . Vater und Sohn .
Kiktoria - Theater . Die sieben

Raben .
Kelleallini , ce - Theater . Gavaut ,

Minard u. Ko. Vorher : Die
Odaliske .

tollend - Theater . Maria Stuart .
Thonras - Theater . Der Millionen -

bauer .

Adolph Ernst - Theater . Adamund
Eva .

Kaufmann ' s Narists . Große Spe .
zialitäten - Vorstellung .

Coneordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Reichshallen . Große
Speualitäten - Vorstellung .

Gebr . Richter ' » Uariäts . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Mintergarten . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

( Miisnt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltungs - Musik .
Direktion A. Ziödmanu .

Dienstag und Freitag : V- azer - �beiKl .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

« 4 ! F . Müller .

taratmilKBierhalleil
Vi/ Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

ausgeführt von der Kapelle des Musik -
Direktor H. Sanftleben

sl unter Mitwirkung des k<W.
1 Opernsängers u. Konzertmalers IlT

« I Signor Travieki aus Rom . | ®
Empfehle zugleich meinen Frühstücks -

und reichhaltigen Mittagstlsch . sowie
6 Billards , 3 Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Ver -
sammlungen .
703 F . Sodtke .

Passage -
Panopticura .

Unter d. Linden 22/23 .
Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
Il - I Uhr . 5 - 9 Uhr .

Achtung Metallarbeiter !
Am Sonntag , den 19 . April , Vormittags

präzise 10 Uhr , findet im Peen - Palast eine

große öffentliche Versammlung aUer in der

Metall - Industrie beschäftigten Arbeiter
statt . Dieselbe soll zu dem am 11. Juni d. I .
einberufenen Allgemeinen deutschen Metall -

arbeiter - Kongreß Stellung nehmen . 225/2

Ich ersuche daher alle Branchenvorstände ,
an diesem Tage keine Versammlungen abzu -
halten . R. Petzold , Wilhelmstr . 21 .

herein den Klempner Berlins
und Umgegend .

Sonnabend , den 11 . April , Abends 8 Uhr :

Große Nersamnrlung
in Gratweü ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77 - 79 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Das Rämrrrrich und uulerc Irit . Referent : Herr

Henning . 2. Diskussion . 3. Der Aufruf der Vertrauensleute der Metall -
' arbeiter . 4. Verschiedenes und Fragen . — Gäste willkommen .

NB . Am Sonntag , den 13. April , findet ebenfalls bei Vratvei ! eine
öffentliche Versammlung mit krauen statt . Vortrag des Herrn Tiirlt . Nach
dem Vortrag : Veielllgea Beisammensein mit Tanz . Der Eintritt ist frei .
187/9 ver Vorstand .

Große öffentliche Uersammlnng

der Weißgerder u . Berufsgenoffe »
am Sounabrnd , den 11 . April , Abends 8 Alhr . in unedel ' » Salon ,

»d - Straffe Ur . 58 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn H. Sievert , Lehrer a. D. ,

über Arbeiter - Schutzgesetze . 2. Wahl eines Festkomitees zur Maifeier . 3. Be -
schlußfassung über die weitere Haltung der Streik - Kontrollkommission . 4. Wahl
von Revisoren zur Abrechnung . 5. Verschiedenes .

NB . Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
346/2 ver Finderuser »

Oeffentliche

Vechlimlung für Mimer u. Imell
am Konntag . den IS . April , Abends « Uhr ,

im groffe » Saale der Kerliner S - ckbrauerei am Temprlhofer Kerg ,

veranstaltet vom Leseklub „ Varl Hlarx " .

Tagesordnung : 1. Vortrag ( Referent wird in der Versammlung bekannt

gemacht ) . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Danach gemüthlicheo Sei -

sammensein mit Tanz . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung

Lastaffs Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Neu :

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch
' im Laboratorium .

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Pf . Kinder S5 Pf .

Große öffentl . Formerversammlung
am Sonntag , drn tS . April , p - rm . 101 - Uhr ,

im Saale des Herrn MUHer , Johannisstrasse No . 20 .

Tages - Ordnung :
1 Die verschiedenen Formen der Organisation . Referent Kollege

Kerifck . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tcllersammlung statt .
Die Kollegen werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen , da

um 2 Uhr das Lokal anderweitig vergeben ist .

154/3 De « * Vertrauensmann .

Außerordentl . Mitglieder - Versammlung

des Ftichv . der Putzer
am Sonntag , den 12 . April , Vorm . präz . n Uhr ,

den „ Bürger - Sälen " , Dresdenerstraße Nr . 96 .

lVell - keslauraut .
97 . DreSdenerstraße 97 .

Täglich Auftreten der [ 121 M

NMeuWll Tanger P�sonen.
sowie der Duetiisten

Geschw . Waldmann .

Kunststickerei , Bilderhandln , lg .
Bildereinrahmnng

von t >7b
Fröhlich & Richter ,

Berlin O. , Nr . 05 . Grüner Weg Nr . 65.

Anfertigung sämmtlicher Stickereien .

Spezialität : Sozialdemokrat . Sinw

spräche , Lager von Bildnissen hervor
ragender Parteigenossen , sowie allen
Bildern sozialdemokratischen Genres .

A. Goldschmidt ,
Spandauerbrücke 6,

an , hiesigen Platze bekanntlich
Größte Auswahl . Garantirt

stchrr brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
&, Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746

des Königl . Preuß
Amtsrichters a. D. ,

. Alte Jakobstr . 102II . Gewissenhafter
Rath , Hilfe in allen Angelegenh . Unbe
mittelten unentgeltl . Auch Sonntags .

Restaurations - Küchenspind ,
Kinderwagen , Garnitur95M . ,

Waschtoilette , Spind billig z. verkaufen
Gr . Hamburgerstr . 2 i. Speicher . [ 518

tatt . 254/9 ver Vorstand .

IN

chiedenes
246/11

Tages - Ordnung
1. Kassenberichts pro l . �Quartal1801 . � 2. �Beschlußfassung über die'

i,

- - - - -

d"
und Ver

1. WUIIVUWUU. JV Af « «rT. r „ ' ' Ii]] UHU
diesjährige Herren - Fußparke . 3. Wie stellen sich die Mitglieder zu dem ge
vlanten Verband deustcher Maurer i 4. Veremsangelegenheiten "
- - ■ - o — Um pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand .

Arbeiter - Bildung s - Schule .
Am Sonntag , den 12 . April , Vorm . 9 Uhr , wird der

PÜT Unterricht eröffnet ,
und zwar in der

Nord - Schule : Kastanien - Allee 53 ,
Süd - Schule : Hagelsbergerstr . 43 ,
Ost - Schule : Markusstr . 31 ,
West - Schule : Stephanstr . 45 ,

mit folgendem , in allen Schulen gleichmäßigen

zetzrplnn :
Könntag > Vormittags 9 —10 Uhr : Buchführung .

Stenographie . * )
Zeichnen . �

Montag i
Dienstag ■

Deutsch .
Naturwissenschaft .
Geschichte .
Nationalökonomie .
Rechnen .
Schreiben .
Geschichte .

Vormittags 9 —10 Uhr :
10 - 11 ..
11 - 1 „ _

Abends 8Vs —10V » Uhr :

„ 81/2 —lOVa

Mittwoch i „ gl/s —10>/2

Donnerstag ■ „ S ' /a —lOVa

Freitag i „ SVa — 9Va

. 9Vs —lOVa
Sonnabend i „ 8Va —IC/a

*) Es wird in der Nord - und Süd - Schule Roller ' sche und in der

Ost - und West - Schule Neu - Stolze ' sche Stenograhie gelehrt .
Die Unterrichtsstunden beginnen und enden pünktlich zur angesetzteii

Zeit , und ist ganz pünktliches Erscheinen erforderlrch , — der Unterricht darf

keinesfalls durch Nachzügler gestört werden , — ebeufo wie es im Anterefst
aller Theilnehmrr liegt , daff der Eintritt am Feginn und nia "

im Laufe des Vierteljahres erfolgt !

Die zum Unterricht erforderlichen billigeren Leht
mittel werden unentgeltlich geliefert .

Nur Inhaber von puterrichtskarten haben zum Unterricht Zut
und sind Karten a 75 Pf . für das Vierteljahr und für alle Lehrfächer zm
gleich geltend — für Männer und Frauen — an den untenstehenden , mit
* bezeichneten Zahlstellen gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben !
in den Kchnlräumen findet keine Ausgabe von Mitgliedobuchers
oder Unterrichtskarten statt .

In den Vorzimmern liegen Tagesblätter und andere Zeitschriften
Die Zahlstellen , bei denen Billets zum „ Aquarium " ( von jetzt ab zum
von 25 Pf . ) zu haben sind , sind die folgenden :

Große öffentliche Versammlung

der Kistenmacher Kerlins
WM " mit Frauen " WG

am Sonntag , den 12. d. M. , Abends flVa Uhr , bei Joel , Andreasstrasse 21
Tagesordnung : Vortrag des Herrn U- ichling . Nachdem gefelliar

Unterhaltung mit Tanz . Gaste haben Zutritt . Zur Deckung der Unkosten
ndet Tellersammlung statt . 190/4

Achtung . Lederardeiter !
Große öffentliche Versammlung

am Sonntag , den 12 . April da . Ja . , Vormittags 912 Uhr , im
Lokale des Herrn Kessner , Annenstrasse 16 .

Tagesordnung : 1. Die Bedeutung des 1. Mai . Referent Herr « ob
Schmidt . 2. Diskussion . 3. Bericht der Delegirten zur Slreik - Kontroll '
kommission . 3. Verschiedenes . — Um weiteste Verbreitung dieser Bekannt -
machung , sowie um zahlreiches und präzises Erscheinen ersucht

127 b Die Agitationo Kommifston .

Achtung ! Dirdorfer ! Achtung !
Ajsentliche VersmmlWg fiiimtUn derTextilbraich besW

Weiter »yh Arbeiterinm von RiKrs und llingeg.
am Sonnabend� den 11. d. H. , Abends 8 Uhr , in Boilmann ' s Salon , Bergstr . 133

Tages - Ordnung :

1 Bericht des Delegirten vom Textilarbciter - Kongreß . 2. Diskussion
3 Stellungnahme zur Maiseier . 4. Verschiedenes .

Selbständige sowohl wie auch Nichtselbständige in

Beschäftigte werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

126 b

der Textilbranche

ver Finherirfer .

aus !
/reist

S .

" Börner , Ritterstr . 108 .
*6rttndel , Dresdenerstr . 116 .
A. Günther , Gitschinerstr . 87 ,
Klein , Kottbuser Damm 14.

SO .

Kehr , Köpnickerstr . 126 .
Schmidt , Wrangelstr . 141 .
' Scholz , Admiralstr . 40 a,
Dlrich , Wrangelstr . 84 .

• Znboil , Naunynstr . 86 .

Linke , Forsterstr . 45 .

SW .

Schönfeld , Mariendorferstr . 10 .
' WUschke , Junkerstr . 1.
♦Wilschko , Katzbachstr . I .
' Antrlck , Steinmetzstr . 60 .
Müller , Winterfeld - u. Ziethenstraßen

O.

A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
*E. Böhl , Frankfurter Allee
*Helndorf , Langestr . 70 .
Jnsinger , Krautstraße . 48 .
Lock , Friedrichsbergerstr . 11 .
" Tempel , Breslauerstr . 27 .

Wegen „Abwesenheit " des „ ,
ten aller Art , welche die Arbeiter - Bildungs - Schule betre

C.

Sommer , Grünstr . 21 .
• Kuhlmey , Rosenstr . 30 .

• Togtherr , Landsbergerstr . 64 .

N.

Abraham , Straßburgerstr . 5.
Oleinert , Müllerstr . 174 .
• Gnadt , Brunnenstr . 38.
• Hasenclerer , Chausseestr . 49/50 .
Kleinan , Gartenstr . 171 .
Lehmann , Brunnenstr . 83 .
• Schmidt , Tresckowstr . 24 .
• Thierbach , Schwedterstr . 44 .
Baabe , Ruppinerstr . 46 .

NO .

• Onmpel , Barnimstr . 42 .
Orasshold , Pallisadenstr . 59 .
Drescher , Lmienstr . 50 .

NW .

• Vogtherr , Steph »»»! t >-
• Voss , Birkenstr . 59 .

Friedrichsberg .
Lippe , Friedrich Karlstr . IL

Neu - Welssensee .
Prntz , Sedanstr . 35d .

unterzeichneten ersten Vorsitzenden sind
!ffen , während dd

lächsten sechs Wochen an den zweiten Vorsitzende », Herrn Stadtverordnete
Fritz Zubeil , 80 . , Naunynstr . 86 , zu richten .
. 03/12 Der Vorstand .

I . A. : E . Vogtherr , 1. Vorsitzender , Stephanstr . 27a .

Freie Vereinigung der Mauret
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 12 . April ds . Js . , Vormittags 10 Uhl

Generul - Nersammlung
in „ Orschei ' s Salon " , Sebastianstraße Nr . 39 .

Tagesordnung : J
1. Abrechnung des Kassirers vom 1. Quartal 1891 . Abrechnung vo *

Maskenball und Abrechnung der freiwilligen Beitragssammler zum Reserve
onds . 2. Wahl des Vorstandes , des Ausschusses und der Revisoren . 3. Per
chiedenes . — Kollegen , welche vor der Versammlung dem Verein beitrete !

jaben Stimmrecht . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht 234/ *.

~ tv Porstand . I . A. : Julius Wernau , Rosenstr . 30 .

_ _ _ _

.

Verein zvr Wahrnng her Znterelsek H. Kiatrierarbettet
inth vemanhter Bernssgenoisev.

Sonntag , den 3 . Mai ds . Js . , in den gesammten Räumen der Grstt *
Reischach ' schen Brauerei in Stralau >

Mai Feier .
kestrede , gehalten vom Kollegen Roh . Schmidt .

Abstimmung der Resolution zu Gunsten des Achtstunden - Tages . I

Großes Konzert, m
.

unter gefl . Mitwirkung ä . Gesangvereine „Liederlust " u . „ürba ®
( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) .

LebenHe Bilher, grche Melpolonaise ftr Äinher ,
Kntree 25 Ftennig . " ML IW Anfang 4 Uhr *

( Eröffnung der Kaffeeknche um 2 phr .
Billets sind vorher zu 20 Pf . bei sämmllichen Vorstandsmitgliedern , �

Restaurant Winzer , Naunynstr . 78 , und in sämintlichen mit Plakaten beleg

Geschäften zu haben . — Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ew

186/27 ver Vorstand »

�. U88er0i ' äeiitl ! etz6 Versilinmlullg der ZiniiiierleU*ß
am Sonntag , den IS . April . Vormittags 10 Uhr . « » s »

im Feen - Palast , St . Molfgang - n . Hurgstraffen Ecke , neben der�

Tages - Ordnung : ,

fortwährenden
st Pi

352/10

Berantwortticher Redakteur : Cur ! Vaake in Berlin . Druck und Berlaz . >«, Badwa in Barl » . SW . . Beuthjtrahe ? _

Der Vorsts «�
iveil - S'

Hierzu zwei



3.
der

. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 83 . Freitag , den 10 . April 1891 . 8 . Jahrg .

Vorlamciikvl - eririjlc .

Uhr .

Berlepschv.

Deutscher Reichstag .
91 . Sitzung vom 9. April . 1

Am Bundesrathstische : v. B ö t t i ch e r ,
Lohmann .

Die zweite Berathung der Gewerbe - Ordnungs - Novelle

( Arbeiterschutz - Gesetz ) wird fortgesetzt .
8 125 setzt für den Kontraktbruch eine Buße fest , in

dem bestimmt wird , daß , falls eine Geselle oder Gehilfe rechte

widrig die Arbeit verlassen hat . der Arbeitgeber als Entscheid ,

gung für den Tag des Vertragsbruchs und jeden folgenden Tag
der vertragsmäßigen oder gesetzlichen Arbeitszeit , höchstens aber
ftir eine Woche , den Betrag des ortsüblichen Tagelohns fordern
kann . Diese Forderung soll an den Nachweis eines Schadens
nicht gebunden sein . Durch ihre Geltendmachung wird der An

spruch auf Erfüllung des Vertrags und aus weiteren Schaden

«riah ausgeschlossen . Dasselbe Recht soll de » Gesellen oder Gc

Hilfen gegen den Arbeitgeber bei unrechtmäßiger Entlassung zw
stehen . Die Verleitung zum rechtswidrigen Verlassen der Arbeit

wacht den neuen Arbeitgeber dem früheren gegenüber für den

entstandenen Schaden als Selbstschuldner mitverhastet .

Abg . Singer ( Soz . ) : Dies ist einer der Paragraphen , der

die winzigen , aber im Verhältniß zu dem Bestehenden immerhin

vorhandenen Verbesserungen der Regierungsvorlage für die

arbeitende Bevölkerung illusorisch macht , indem die Arbeiter

außerhalb des Rahmens der allgemeinen Rechtsverhältnisse
stellt werden . Das lag von vornherein in der Absicht der Me

heit dieses Hauses . Sagte doch der Abg . Hartmann in der ersten
Lesung , daß die Bestimmungen über den Kontraktbruch und gegen
die Auswüchse des Koalitionsrechtes mit den Bestimmungen über
den Arbciterschutz Hand in Hand gehen müßten . Die Arbeiter

sollen also noch mehr unter die Botmäßigkeit der Unternehmer
gebracht werden . Gewiß haben die verbündeten Regierungen die
beste Absicht gehabt , durch diese Vorlage die Lebens - und Arbeits

bedingungen der Arbeiter zu verbessern ; ich glaube nicht , daß die
verbündeten Regierungen dem einseitigen Klasseninteeesse der

Unternehmer dienen wollten ; thatsächlich wird aber durch eine

Bestimmung , wie die vorliegende , die soziale Uebermacht des

Unternehnierthums noch mehr gefördert als bisher . Die Regierung
wollte ursprünglich dem Arbeiter , welcher vertragswidrig die Arbeit

verläßt , eine Buße auferlegen , welche den Unternehmer schadlos halten
sollte für die Schäden , die ihm etwa aus der vertragswidrigen
Arbeiteinstellung erwachsen . Die Kommission hat prinzipiell hieran
nichts geändert . Man hat nur — wahrscheinlich aus Wahlrücf
sichten — eine Abschwächung vorgenommen , indem man an die
Stelle der „ Buße " die „ Entschädigung " hat treten lassen . Das
ist aber nur ein Spiel mit Worten . Die Entschädigung , um die
es sich hier handelt , hat privatrechtlich «ine ganz andere Bc

deutung als die Entschädigungspflicht der übrigen Klassen der

Bevölkerung . Während man unter der Herrschaft des Sozialisten -
gcsetzes die Maßregeln gegen die Arbeiterklasse aus das Gebiet
des Polizeirechts verlegt hat , versucht man mit dieser Bestimmiing
jene Maßregeln auf das Zivilrecht zu übertragen . Der preußische
Handclsminister hat die Berechtigung der Regierungsvorlage
nachzuweisen versucht durch eine Statistik über die Arbeits -

einstellungen. Ich habe keinen Grund , die Richtigkeit der

Zahlen irgendwie zu bezweifeln , aber sie beweisen nichts
für die Behauptung , daß es nothwendig sei , das Koalitions -
recht gesetzlich einzuschränken . Man müßte doch zunächst
erfahren , welche Gründe zu den Arbeitseinstellungen geführt
haben und ob die Arbeiter überhaupt eine Schuld trifft .
So kann sehr wohl die Unterlassung hygienischer Maß -
regeln , namentlich beim Bergbau , den Ausbruch von Streiks
rnu veranlaßt haben . Jedenfalls konnte die Regierung aus jenen
Zahlen iilcht den Schluß ziehen , daß die Arbeiterbevölkerung die
Heiligkeit des Wortes , die Nothwendigkeit , einen Verlrag zu
halten , so außer Augen läßt gegenüber den anderen Bevölkerungs -
klaffen , daß sie zu Staatsbürgern ziveiter Klasse degradirt werden
muffe . Ich folge hier einer ebenso verdienstvollen , wie durch
hohes Gerechtigkeitsgefühl ausgezeichneten Arbeit des Privat
dozenten Dr . Löwenfeld an der Münchener Universität , abgedruckt
im Archiv der Sozialstatistik . Seine statistischen Aufnahmen be -
weisen , daß die Vertragstreue der arbeitenden Bevölkerung der
der übrigen Bevölkerungsklassen bedeutend voraus ist . Während
die Betheiligung der Arbeiter an den vertragsrechtlichcn Streitig
leiten ungefähr 21 pCt . im Verhältniß betragen müßte , beträgt
sie auf Grund der Zahlen , die Herr von Berlepsch hier ange -
führt hat , nur 7»/4 pCt . Noch deutlicher als es hier geschieht .
kau » die Behauptung des Ministers , daß die Heiligkeit des

cgebenen Worts in Arbeiterkreisen aufs Sleußcrste ge
chädigt sei , nicht widerlegt werden . Beständen aber wirk -

lich solche Mißstände , so sollte man statt solcher mecha
nischen Maßregeln die Lage der Arbeiter verbessern , indem
man Zustände schafft , bei denen die Freude an der Arbeit
in gleichem Verhältniß steht zum Ertrag der Arbeit . Davon ist
aber in diesem Gesetz keine Rede . Das wenige Gute wird durch
andere Bestimmungen wieder durchlöchert und beseitigt . Das muß
ein Gefühl der Erbitterung und Empörung in den Arbeitern
hervorrufen . Die Mehrzahl des Hauses hat der Verewigung des

Sozialistengesetzes nicht zugestimmt , man wollte die Rückkehr zum
gemeinen Recht . In demselben Angenblick aber , wo von Seiten

�- " " bundeten Regierungen der sogenannte neue Kurs einge -

laffe Ä <*.
itt demselben Augenblick , wo die kaiserlichen Er -

runaen m ginge » , mache » dieselben verbündeten Regie -

unter Pin «. a9c ' durch welche die Arbeiterbevölkerung wieder

gerichtliche �usiiahmegesetz gestellt wird dadurch . daß »>an die

an den Nach,W " dung ausschließt und die Entschädigung Nicht

nähme dieses « � des erfolgten Schadens bindet . Mit der An -

welche Sie der »��dhen verewigen Sie die Ausliahmestellung ,
beÄn sich danü�' �' den Bevölkerung zuweise » wollen . Sie

könneu daß Sie kein » Jür alle Mal des Rechts , sagen zu

hat uns letzthin vorn " gen Klasseninteressen vertreten . Man
yar uns tttzlhin vorgeworfen . daß wir die Vertreter einer

t - n den fibrch . . .

. . .. . . . . .

darauf , als

Kfoffe fpfe « . rnh nlkn » ' l - n , oaß wir me - verilrerr

eürn Vorwurf mlrJn hätten , den übrigen Parteien
s... . trourf zu machen . Allerdinog sind wir stolz darauf , als

. . . - auftreten zu können Wir

r v . r - nr ' V- daß nicht alle Arbeiter So -

vraamlirf in J � Arbeiterklasse als solche ist politisch
de?nokratie noNk

Sozialdemokratie und somit ist die Sozial -
kla e - n r,inlä Vertreterin der Arbeitet -
TbiffiS bezeichnen . Alle schonen Worte werden nichts an der
li . ni x�p? rn , daß hier die Arbeiter unter einen A
�" d gestellt . verd - n. Bei allen anderen

• W ' ch nachgewiesen werden ,
»«liegt , für die Arbeiter

m Bau- Unternehmer ,
sabrf�n Zeit ferti

er di » Verlegenyeic vereiren , als ein
der eL x einstellt , und

di »? den er zufügt ,d' es Recht nicht . Ein
lilmmimge » enthält , kann unmöglich von uns angenommen wer -
ven . Sie verwahren sich immer mit großer sittlicher Entrüstung
dagegen , daß wir allein die wirklichen Interessen der Arbeiter
auf diesem Gebiet vertreten . Ob Sie uns gegenüber dieser Be -

die Vertreter deV Ärb-iterklZ °Vss sind wir

furchten auch den Eimvand -

zialdemokraten

einen Ausnahme -
Bevölkerungsklassen

daß wirklich ein Schaden
soll diese Bedingung wegfallen .

. der die Arbeit mcht zur aus -
fertigstellt , kann der öffentlichen Wohl -

Verlegenheit bereiten , als ein Arbeiter , wenn
einstellt , und doch kann er verlangen , daß ihm

nachgewiesen wird , der Arbeiter hat
Arbeiterschutz , welcher solche Be -

stimmung und den folgenden diesen Standpunkt aufrecht erhalten
ivollen , iveiß ich nicht , das aber weiß ich positiv , daß in dem
Augenblick , wo diese Vorlage Gesetz wird , immer weitere
Schaaken von Arbeitern sich der Sozialdemokratie zuwenden
werden , und wenn keine andere Partei geschlossen und einheitlich
gegen eine solche Bestimmung auftritt , dann muß in der arbei
tenden Bevölkerung die Ueberzengung wachgerufen werden , daß
die Interessen der Arbeiter einzig und allein in den Händen der

Sozialdemokratie gewahrt sind . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Vorwurf , der sich gerade an die Einführung
dieser Bußbestimmung knüpfen wird , wird als ein un -
auslöschliches Brandmal dem Liberalismus für alle Zeiten
aufgeheftet sein . Der Initiative eines freisinnigen Ab -
geordneten ist einzig und allein das Zustandekommen dieses
Paragraphen in der Kommission zu verdanken . Hätten die Herren
in der Kommission den Standpunkt , den sie im Hause wie in

Versammlungen immer vertreten , energisch gewahrtj so würden
die Entschädigungen nicht in der Vorlage siguriren . Kollege
Gutfleisch, der mit großem Nachdruck die „ Buße " bekämpft hat ,
hat selbst den verbündeten Regierungen und den übrigen Par -
teien eine goldene Brücke gebaut , indem er den Antrag auf „ Ent -

schädigung " einbrachte . Das Zentrum hat diesen Antrag natür¬
lich als willkommene Deckung gegenüber den Wählern gern
akzeptirt . ( Unruhe . ) Ob Sie damit die Zustimmung Ihrer
Wähler erhalten , wollen wir abwarten . Sie werden wahrschein -
lich bei den nächsten Wahlen die Quittung für diese „ Krönung
der Sozialreforin " erhalten . Auf jeden Fall haben die Arbeiter
Klarheit über die wahren Tendenzen der freisinnigen und anderen

Parteien . Der verstorbene Lasker , der in den nationalliberalen
Reihen immer mit besonderer Verehrung genannt wird , hat schon
1867 ausgeführt , daß es Willkür und Beleidigung der Arbeiter sei ,
wenn aus ihren Personen der Grnnd entnommen wird , das , was
allen anderen Personen gegenüber zivilrechtlich verfolgt wird ,

gegen sie mit öffentlicher Strafe zu verfolgen . Die liberalen Par -
teien stellen ihre ganzen Programme auf den Kopf , wenn sie an
die Stelle der Gleichheit aller Bürger vor dem Recht ein

ünstiges Rechijur die Unternehmer , ein ungünstiges für die Ar -
alle die Kommissionssassung ab -eiter setzen . Wir werden für

schwächenden Anträge stimmen .
gegen den ganzen Paragraphen .

aber selbstverständlich schließlich
Wir können nicht Bestimmungen

annehmen , welche die Arbeiter überzeugen müssen , daß sie recht -
( Beifall beilos und die Parias der heutigen Gesellschaft sind.

den Sozialdemokraten . )
Abg . v. Pnttkamer ( dk. ) : Wir sind hier in der That bei

einem Punkte angelangt , der nicht nur einer der bestrittensten ,
sondern auch der politisch bedeutendsten der ganzen Vorlage ist .
Die Haltung der Sozialdemokraten zu der Frage der Kündigungs -
risten niacht mir den Eindruck , daß sie sich als die ent -
chiedensten Feinde der Arbeiter dokumentirt haben ; das gestrige

Vorpostengefecht ist für sie nicht glücklich verlaufen , und die
heutige Hauptschlacht dürfte denselben Verlauf haben .
( Ruf bei den Sozialdemokraten : Das wußten wir im
Voraus . ) Sie haben gestern einen ungeheuren taktischen Fehler
damit begangen , die Kündigungsfrist ganz aufheben zu wollen
( Gelächter bei den Sozialdemokraten . ) Sie haben sich dadur >
mit der ganzen übrigen Nation in einen unlösbaren Widersprul

esetzt , ein Resultat der gestrigen Berathung . welches nur als
ocherfreulich bezeichnet werden kann . Prinzipiell ist an dem

Vorschlag der Regierung nichts geändert , darin sind wir mit
~errn Singer einverstanden , wir werden die Regierung nicht im

äiche lassen . Bis zu einem gewissen Grade rann ich der Be
hauptung folgen , daß hier ein neues Ausnahmerecht für die Ar
beiter geschaffen wird — ich erkläre hier nebenbei , daß ich nicht
zu Denen gehöre , die das Scheitern der Verständigung über d
Verlängerung des Sozialistengeses für ein Glück betrachten ( Ru
links : Das ivissen ,vir !) — es sollen vermögensrechtliche Stach
theile besonderer Art an den Kontraktbruch der Arbeit geknüpft
werden . Der Kontraktbruch der Arbeiter unterscheidet sich

immelweit von dem naiven Kontraktbruch anderer Kreise der
evölkerung . Wenn ein Arbeiter oder eine Koalition von Av

beitern den eingegangenen Verpflichtungen zuwider die Arbeit
niedergelegt , so ist das ein rechtsividriger Zwang , der auf Willen
und Einfluß des anderen Theiles ausgeübt wird . Der Wille ,
die Lohnerhöhung zu erzwingen , ist von vornherein ein rechts
widriger , dem also auch ein sittlicher Makel anhaftet . Die
Wirkung des großen Ausstandes im Baugewerbe in Berlin 1886
war eben himmelweit von den Wirkungen anderer Kontrakt
brüche unterschieden ; sie zogen eine ganze Reihe von Arbeitern
in Mitleidenschaft , beschränkten sich keineswegs aus die Arbeit
geber , sondern wirkten auf andere Gruppe » , die ganz unbetheiligt
waren uud von dem Streik gar nichts wissen wollten . Da haben
Sie den Unterschied von den Wirkungen des KontraktbrucheS im
gewöhnlichen Privatverkehr und desjenigen , der von ganzen Ar
beitergruppen begangen wird . Der Einwand , daß diese Vorschrift
den Arbeiter rechtlos macht , ist haltlos , denn der Arbeitgeber
unterliegt derselben Entschädigungspflicht , und diese Bestimmung
ist keineswegs lediglich dekorativ . Der Arbeiter ist daher durch
diesen Vorschlag ganz entschieden besser gestellt , als durch das
bestehende Stecht ; denn seht muß er den Nachweis des ent -
standenen Schadens führen und dieser Nachweis ist fast immer
ehr schwierig . Die Äusnahmenatur der Bestimmung tritt aller -

dings an den Tag in der Klausel , daß der Schadensnachweis
nicht geführt werden braucht . Das ist nur gerechtfertigt , wenn
es sich um die Beseitigung eines als gemeinschädlich erkannten
Uebelstandes handelt ; dafür aber sehen wir den Kontraktbruch
an . Bei allem Wohlwollen für die Interessen der Arbeiter und
bei aller Förderung , welche die Vorlage denselben angedeihen
läßt , muß doch auch aus die Förderung der Produktion und au

. geordnete soziale Verhältnisse Bedacht genommen werden . Wenn
>un die Regierungen ihren ursprünglichen Borschlag zurückstellen ,

' o wird doch im Wesentlichen dasselbe erreicht werden , wenn der
Konimissionsvorschlag zur Annahme gelangt . Auch in Zukunft
wird natürlich damit ein Streik weder verhindert noch ge
krochen werden ; wir inüssen >ms eben damit begnügen
dem gesetzwidrigen Kontraktbruch einen kleinen sittlichen
Makel anzuheften . Die Drohungen mit der wachsenden
Erbitterung der Arbeiter prallen an uns völlig wirkmigs -

los ab ; wir sind diese Ausführungen von Seiten

der Herren Sozialdemokraten schon zu sehr gewohnt .

Minister v. Berlepsch : Allerdings haben die Verbündeten

egierungen schwerwiegende Gründe für ihre Vorschlage zum

125 . Die Neigung der Arbeiter zum gesetzwidrigen Kontrakt -

hat in einer gemeinschädlichen Weise überhand genommen .

wandelt sich aar nicht um die Gründe zum Streik , darüber

mir feine Statistik . ES handelt sich blos um d. e

Frage , ob sie zum Kontraktbruch Ursache hatten . Ein Streik um

Lohnerhöhung , wie der große Bergarbeiterstrelk , hat in keinem

Falle Ursache zum Kontraktbruch gegeben . ( Zwischenruf links .

lind der Kontraktbruch der Zechenbesitzer ?) Ich werde wahrend

ineiner Rede auf keine solche Einwendung antworten . Wenn die

Frage des Kontraktbruchs nicht geregelt wird , ist die Unsicheichcit
in der Industrie verewigt . Ein Theil der Arbeiter , der nicht mit -

streiken will , aber dazu gezwungen , ist , wird mit in das Unglück

hineingezogen . Die Broschüre des Dr . Löivenfeld . welchenachmeisen

soll , daß die Neigung zum Kontraktbruche l » der Arbeiterwelt

erinqere Verbreitung habe , als in anderen Kreisen , ulfti

en Kern der Sacke nicht . Wenn der Kontraktbrnch begaiige »

ru

wird mit der bewußten Absicht , sich dadurch einen Vorthcil zu
verschaffen , so ist das eine ganz andere Sache , . welche die Gesetz -
gebling nöthigt , dagegen einzutreten . Die Freiheit des Arbeiters
wird dadurch nicht im Geringsten beeinträchtigt . Er hat es in
der Hand , seine Stellung zu nehmen . Die Sozialdemokraten be-

hauvten in ihren Versammlungen , der Kontraktbruch sei eine

Waffe für den Arbeiter , den Kampf wirksamer zu führen , sie be-

zeichnen ihn als ein unentbehrliches Mittel . Im Auslände aber

lst ein Kontraktbruch unbekannt , obwohl dort Streiks durch -
gefochten werden , welche bei uns noch nicht in dieser umfassenden
und langdauerndcn Weise vorgekoininen sind . Die Fassung der
Kommission schwächt de » Vorschlag der Regierungen auf Erlegung
einer Buße erheblich ab ; aber dennoch sind die verbündeten Rc -
gicrungen entschlossen , den Kommissions - Beschlüssen zuzustimmen ,
weil die Majoritäts - Verhältnisse des Hauses nichts Anderes
erwarten lasse ». Gegen die Behauptungen , daß die Majorität
und die verbündeten Regierungen nur das Unternehmer -
interesse vertreten , werden wir allmälig abgestumpft . Die Herren
sollten etwas vorsichtiger mit diesem Vorwurf sein . Ich will
nicht an das Verhalten der Herren erinnern , welche sich so un -
harmonisch zur Philharmonie stellen ( Heiterkeit ) , aber denken Sie
an Karl Marx , dessen Briefe von 1875 Ihnen fast Zeile für
Zeile Phrase , hohle Phrase , das Steckenbleiben in dem Gedanken -
kreise der bürgerlichen Gesellschaft u. s. w. zum Vorwurf machen .
Was Herr Bebel uns Allen in der Koinmission vorgeworfen , daß
wir aus den Unternehmerstiefeln mcht herauskomme » , das wird
von Marx Herrn Bebel und Konsorten vorgeworfen . Also :
„ Was Du nicht willst , das man Dir thu ' , das füg ' auch keinem
Ändern zu ! " ( Heiterkeit . ) Die Fabrikanten haben denselben An -
spruch auf Schutz ihrer berechtigten Interessen , wie die Arbeiter .
( Beifall rechts . )

Die Slbgg . P a y e r und Genossen ( Volkspartei ) beantragen
die Streichung der auf die Entschädigung bezüglichen Bestimmung .

Abg . Krause beantragt , den Satz , daß die Forderung der
Entschädigung an den Nachweis eines Schadens nicht gebunden
sein soll , zu streichen . !

Abg . Pnycr : Diese ganze Bestimmung einer verschämten
Buße soll ein Ausnahmegesetz wider die Überhandnehmenden
Streiks sein , das haben Herr v. Pnttkamer und Herr v. Berlepsch
uns eben noch bestätigt . Wie man nnt solchen Maßregeln etwas
erreichen will , ist nur räthselhaft , denn auch die beiden Ver -
treter dieser Vorschrift geben sich der Illusion nicht hin , daß sie
damit die Streiks ans der Welt schaffen können . Soll das
öffentliche Interesse gelten , soll jeder Kontraktbruch , in welchem
das öffentliche Leben in Mitleidenschaft gezogen wird , zivil -
rechtlich oder strafrechtlich geahndet werden , dann führe man
diesen Grundsatz m unser öffentliches Leben ein , aber vor der
allgemeineu Durchführung kann seine Anwendung in diesem
Spezialfall nicht statthaft sein . Ebenso werden genau öffentliche
Interessen verletzt , wenn eine Eisenbahn die vertragsmäßigen
Kohlenlieferungen nicht empfängt und dergleichen . Solche Ver -
tragsbruche wirken öffentlich mindestens ebenso schädlich
wre dlezeiiigen , welche hier getroffen werden sollen . Ich kann
also von der Auffassung nicht los . daß es sich hier
allerdings um ein Ausnahmegesetz für die Arbeiter
handelt , welches ganz einseitig und ausschließlich nachtheilig für
den Arbeiter werden wird , also eine Unbilligkeit in jedem Sinne
des Wortes ist . Die heutige Lage hat zu solchen Unbilligkeiten
nicht geführt : Jeder hatte das gleiche Recht auf Erfüllung des
Kontrakts und auf Schadenersatz . Die jetzt scheinbar , nur auf
dem Papier vorhandene Gleichmäßigkeit wird schon dadurch ver -
schoben , daß die Lohneinbehaltung sehr vielfach in den gewerb -
lichcn Verhältnissen Platz gegriffen hat . Da ist denn der Arbeit -
geber immer im Besitz , mag er im Recht oder im Unrecht sei »;
der Arbeiter also ist in der schwierigeren Lage . Greifen diese
Lohnembchaltungcn in größerem Umfange Platz , so wird die
Lage noch viel schwieriger für den Arberter . Gerade die Buße ,
welche rn das Gesetz aufgenommen werden soll , wird den Arbeit -
geber geradezu dazu auffordern , von der Lohneinbehaltung
den umfassendsten Gebrauch zu macheu . Der Arbeiter wirb
nur im seltensten Falle von dem Rechte der Einklagung
emer Entschädigung bei rechtswidriger Entlassung Ge -
brauch machen wollen ; anders der Arbeitgeber , der bis jetzt
mcht in derselben günstigen Lage war . sich einfach an dle
- oitße zu halten , wenn er einen Schadensnachweis nicht zu führen
braucht . Das Resultat der Gesetzgebung des § 125 wird ledig¬
lich den Arbeitgebern Nutzen bringen . AuS diesen Gründen kann
ich diesem Ausnahmerecht mit seiner einseitigen Wirkung nicht
zustimmen . Hinter den sehr weitgehenden " Erwartungen der
Arbeiterwelt bleibt in der That das , rvas wir bis jetzt geleistet
haben , sehr weit zurück ( Zustimmung links ) ; es wird immer
zweifelhafter , ob das in jener Wagschale Liegende nicht aufgewogen
werden wird durch die Bestimmungen des Arbeitertrutzes , zumal
wenn man bedenkt , daß Vieles , was wir hier in dem Schweiße
unseres Angesichts geschaffen haben , in vielen Fabriken schon
längst praktisch ausgeübt rvird . Schon jetzt habe ich den person -

lichen Eindruck , daß ich lieber das ganze Gesetz nicht haben

möchte , als auch nur eine Bestimmung darin , welche den Anschein
erwecken könnte , daß wir den Arbeitern statt des Brotes einen

Stein geben ! ( Hört , hört ! und Zilstiiumung links . )

Abg . Gutfleisch ( dfr . ) : Die Rede des Herr » Singer war

ganz deplazirt , sie hatte Berechtigung , als noch di « Buße der

Vorlage zur Debatte stand , welche bis zum sechsfachen des

Wochenlohnes ausgedehnt werde » konnte . Ich sehe es für einen

ansehnlichen Fortschritt an , daß man das Strafeleiuent aus den

zivilrechtliche » Verhältnissen verbannte , » nd daher ist v>« neue

Formulirnng des § 125 entstanden . Der Fall des Kontraktbruchs

ist gar nicht so zu konstrniren , daß ein Stichler den » . lrbeitaeber

einen Schadenersatz zusprechen könnte ; den » .�-str Nachweis ist

eben praktisch gar nicht zu führe ». E- - wurde sou ' t schließlich

augenonimen , daß der Nachweis des Schadens fortfallen solle ,

die Schädigung sollte als in Höhe des Tagelohns , zedoch mcht

über eine Woche hinaus vorliegend prüsumirt werden Die we-

niaen Fälle , Ivo der Arbeiter sonach mehr an Entschädigung
zahlen muß, - als er nöthig hätte , müssen mit rn den Kauf ge-
nommen werden . Ein Vortheil ist , daß sehr viele Prozesse und

sehr viele Kosten erspart werden ; serner war das Zu -

geständniß der Kommissionsbeschlüsse selw annehmbar gegen -
Über den viel weiter gehenden Ansmuchen der Regiermigeu
und eines großen Theils d- s San eS Die Befürchtung , daß die

Industriellen jetzt erst von diesem Recht emen umfassenden Ge >

brauch machen werden , ist unbegründet , denn diese Herren habe »

bisher schon alle ganz S« » » " 6° ' » » �. daß sie dieses Recht hatten .
und sie haben es in vollem Maße ausgeübt . Ich habe der Re -

aieruna keine Brücke gebaut , ich habe� auch nicht die Buße in
anderer Form gerettet ; diese Vorwurfe der Sozialdemokraten

gegen mich sind ganz unb ° " chtigt Schon z » einer Zeit , wo
man noch nicht ahnenFoiinte , daß die Regleriiiigen die Buße
aufaeben würden , ist die Frage m diesem Sinne in der frei -
innigen Presse erörtert worden . Es liegt hier weder ein Ans -

nahmerecht noch eine� Herabsetzung der Arbeiter vor . Mit der
Bemerkung über das uiiauslüschliche Brandmal , welches ich
deni Liberalismus ansgedriickt hätte , mit der Drohung der

schrecken Sie mich nicht ; bei Wahlen bin ichnächsten Wahlen schretten Sie mich nicht ; bei Wahlen
' chou mehrfach diirchgesallen (Heiterkeit), und ich erfreue mich bei
»Pin «- Mirkiamleit der Zustimmung auch sozialdemokratischermeincr Wirksamkeit

Arbeiter .



Die Abgg . Hart mann , Letocha , Möller und von
Stumm beantragen , in den Z 125 eine Einschaltung zu machen ,
nach welcher in dem bezeichneten Umfange anch derjenige Arbeit -
geber mitverhaftet ist , welcher einen Gesellen oder Gehilfen , von
dem er weiß , daß derselbe einem anderen Arbeitgeber zur Arbeit
noch verpflichtet ist , während der Dauer dieser Verpflichtung in
der Beschäftigung behält , sofern nicht seit der unrechtmäßigen
Lösung des Arbeitsverhältnisses bereits vierzehn Tage ver¬
flossen sind .

Abg . Schädler ( Z. ) : Wir stehen auf dem Boden der Kom -
missionsbeschlüsse und des Antrags Hartmann und Gen . Wir
stehen auf dem Boden des freien Arbeitsvertrages , ziehen aber
die Konsequenzen daraus , die sich aus der Vertragsnatur ergeben ,
und diese Konsequenz ist zunächst die Pflicht , den geschlossenen
Vertrag zu halten , sofern nicht Unmöglichkeit dazwischentritt .
Hierin liegt für uns auch das sittliche Moment . Wir stellen hier
den Verbindlichleitsbruch unter Entschädigung ; wenn die Herren
Sozialdemokraten glauben , es solle dadurch ein doppeltes Maß
eingeführt werden , so steht es ihnen ja vollständig frei , mit einem
Entwurf hervorzutreten , welcher den Kontraktbruch auch auf
anderen Gebieten gleich behandelt ; dann wird sich zeigen , ob sie
mit diesem Entwurf aNein stehen oder nicht . Wir sind
entschieden gegen den Kontraktbruch und wollen denselben
nach Möglichkeit erschweren . Die Fabriken mit mehr
als zwanzig Arbeitern sollen ja unter diese Bestimmung
überhaupt nicht fallen . Das Zentrum ist bemüht , die
wahre , echte Harmonie zwischen Arbeit und Kapital her -
zustellen , wir glauben das gerade auch durch die Zu -
stimmung zu den Kommissionsbeschlüssen zu thun . Die fixirte
Entschädigung für den Vertragsbruch kann keine Herabwürdigung
der Arbeiter sein� denn auch Brentano , der doch ein großer
Freund der Ärberter - Assoziationen ist , erklärt den Kontraktbruch
für verwerflich und hat gegen § 125 nichts einzuwenden .

Abg . v. Stumm ( Rcichsp . ) befürwortet die Annahme des
Antrages Hartmann , welcher zur Durchführung des gesetzgeberischen
Gedankens des Z 120 unumgänglich nothwendia sei . Derjenige
Arbeitgeber , der bona fido einen Vertragsbrüchigen Arbeiter rn
Arbeit nimmt , solle von der Haftung befreit bleiben . Die Ab¬
lehnung des Antrages würde ihn veranlassen , gegen den ganzen
§ 125 zu stimmen , da es dann besser in dieser Hinsicht beim
Alten bliebe .

Um 43/4 Uhr wird die Fortsetzung der Berathung auf
Freitag 1 Uhr vertagt .

6i .
Abgeordnetenhaus .

Sitzung vom S. April , 11 Uhr .
Am Ministertische : von Boetticher , Herrfurth und

Kommissarien .
Der Gesetzentwurf wegen Abänderung des Wahlverfahrens

wird in zweiter Abstimmung definitiv genehmigt .
Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs einer Land -

gemeinde - Ordnung für die sieben östlichen Provinzen der
Monarchie .

s 1 , nach welchem die Landgemeinde - Ordnung für Ost -
und Westpreußen , Brandenburg , Pommern , Posen , Schlesien
und Sachsen Anwendung finden soll , wird ohne weitere Debatte
genehmigt .

Nach § 2 sollen die jetzigen Landgemeinden und Gutsbezirke
bestehen bleiben , Landgemeinden und Gutsbezirke sollen nach der
Vorlage nach Anhörung der Betheiligten sowie des Kreisausschusses
im öffentlichen Interesse auch gegen ihren Widerspruch vereinigt
werden können durch königlichen Erlaß .

Die Kommission beantragt die Auflösung und Zusammen -
legung von Landgemeinden und Gutsbezirken durch könig -
liche Anordnung nur dann erfolgen zu lassen , wenn sie
ihre öffentlich rechtlichen Verpflichtungen zu erfüllen außer Stande

sind . In anderen Fällen steht beim Widerspruch der Betheiligten
dein Kreisausschuß die Entscheidung zu, gegen welche die Be -

schwerde an den Bezirksausschuß und an den Prornnzialrath geht .

Erachtet der Oberpräsident durch den Beschluß des Provinzial -

raths das öffentliche Interesse für gefährdet , so steht , hm die Be -

schwerde an das Staatsministerium offen . Ern öffentliches Jnter -

esse soll nur dann vorliegen 1. wenn Landgemeinden oder Guts -

bezirke ihre öffentlich rechtlichen Verpflichtungen zu erfüllen außer
Stande sind ; 2. wenn die Zersplitterung eines Gutsbe,irks oder

die Bildung von Kolonien in einem Gutsbezirke , dessen Umwand -

lung in eine Landgemeinde oder dessen Zuschlagung zu einer oder

mehreren Landgemeinden nothwendig macht ; 3. wenn infolge

örtlich verbundener Lage niehrerer Landgemeinden oder von Guts -

bezirken oder Theile derselben mit Landgemeinden ein erheblicher

Widerstreit der kommunalen Interessen entstanden ist , dessen Aus -

gleichung auch durch Bildung von Zweckverbänden nicht zu er -

reichen ist . � � , ,
Abg . Rickert beantragt die Regierungsvorlage wieder her -

zustellen .
Abg . v. Rauchhaupt ( kons . ) : Die Landgemeinden müssen

die Garantie haben , daß ihre Interessen wohl erwogen werden ,
ehe darüber entschieden wird , ob sie eine selbständige Gemeinde
bleiben sollen oder nicht . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Hueue (Z. ) : Ich bin ein Freund der neuen Land -

gemeinde - Ordnung , nicht weil ich sie für vollkommen halte ,
sondern weil ich meine , es wird vielleicht kein späteres

Haus dieSache von so konservativem Stand -

punkte aus behandeln . (Heiterkeit . )
Minister Herrfurth : Die Beschlüsse der Kommission haben

einen durchschlagenden Vorzug vor der Regierungsvorlage ,
ivelchen ich ja im Innersten meines Herzens für besser halte ;
dieser Borzug liegt darin , daß sie m,t Sicherheit angenommen
werden , während die Vorlage mit Sicherheit abgelehnt wird .

��Abg�Krause ( natl . ) erklärt , daß seine Freunde für die

Vorlage , wie sie von der Kommission gestaltet ist , stimmen
ivürden .

Abg . v. Meyer » Arnswalde (k. ) : Das Bedürsniß nach
einer neuen Landgemeinde - Ordnung sei durchaus nicht nach -
gewiesen .

Abg . Ritter (fk. ) : Ich muß im Gegensatz zum Vorredner die

Annahme der Vorlage als Nothwendigkeit bezeichnen .
Abg . v. Schalscha ( Z. ) : Die Vorlage sei eine Blendlaterne ;

sie beleuchtet einen nach links führenden Weg, und Diejenigen ,
die an diesem Wege Interesse haben , glauben , daß dieser Weg
eingeschlagen werden soll. . . . . .

Abg . Sombart (natl . ) erklart sich für dre Zusammenlegung
von Gemeinden und Gutsbezirken . weil allein dadurch eine

Einigung erzielt werden könnte Nicht Hader werde aus dieser

Vereinigung entstehen , vielmehr würden die Guts bezirke
mit ihren zwei Millionen besitzlosen Ein -

wohnern sehr bald die Beute der Sozialdemo -

kratiewerden . „ „ .
Abg . Rickert : Arn besten wäre es . wenn dem Mwifter auf

5 Jahre vielleicht die Vollmacht erthetlt wurde , die zetzigen

schlechten Verhältnisse zu verbessern Denn nur dre Auf -

rechterhaltung der verrotteten Z u st ände ebnet

den Boden für die Sozialdemokratie
Nach einigen Bemerkungen des Abg . v. Heydevrand

schließt die Debatte . Die Vorschläge der Kommchlon werden un -

verändert angenommen , nachdem der Antrag
Herstellung der Regierungs - Vorlage gegen die Summen der Fre, -
sinnigen und der nationalliberalen Abgg. Sombart und Heineke

abgelehnt war . _ � „ra
Nach einem Antrage des Abg . v. Strombeck soll als

Z 2a eingefügt werden : „ Das Vermögen der vereinigten Land -

gemeinden geht auf die neugebildete Landgemeinde über .

Minister H e r r s u r t h und die Abgg . Rickert und

Krause halten den Antrag für überflüssig . Abg . v. H e y d e -

b r a n d empfieht denselben . Derselbe wird daraus und zwar als

§ Zu gegen die Stimmen der Freisinnigen , Nationalliberalen und
der Freikonservativen angenommen , ebenso ohne Debatte die
§ s 3 —13 .

Z 14 regelt die Zuschläge zu den Staatssteuern und bestimmt ,
daß von den Gemeinden Zuschläge zur Staatseinkommensteuer
nicht ohne gleichzeitige Heranziehung der Grund - und Gebäude
steuer erhoben werden sollen .

Die Konservativen ( von Rauchhaupt und Genossen ) bean
tragen , auch die Gewerbesteuer gleichzeitig mit Zuschlägen zu
belegen .

Die Abgg . v. Strombeck und v. Heydebrand
empfehlen diese Anträge , Letzterer namentlich die Heranziehung
der drei ersten Klassen der Gewerbesteuer nach dem neuen Gesetze ; die
vierte 5tlasse solle , weil sie hauptsächlich Arbeitseinkommen dar -
stellt , nicht mit Zuschlägen belegt werden .

Minister Herrfurth erklärt sich mit dem Antrage einver -
standen , nachdem er gegenüber seiner früheren Fassung in der
Kommission verbessert sei .

Abg . v. Zedlitz empfiehlt ebenfalls den Antrag .
Abg . v. Rauchhanpt : Wir wollten auch die Heranziehung

der Grundsteuer zu den Zuschlägen von der Hälfte auf ein
Drittel ermäßigen . Wir haben aber trotz der Belastung des
Grundbesitzes davon Abstand genommen , weil dann neben die
Maßstabe von 50 , 100 , 150 v. H. Zuschlag noch ein Zuschlag
von S3Vz v. H. treten würde .

Abg . Richter hält es für bedenklich , ein neues Prinzip , die
Heranziehung der Gewerbesteuer zu den Kommunalzuschlägen ,
hineinzuwerfen in dem Augenblicke , wo die Regierung für die
nächste Session bereits ein neues Gesetz über die Gemeinde -
besteuerüng angekündigt hat .

Abg . von Ranchhaupt hält es gerade im Interesse der Land -
gemeinden für nothwendig , anch die dritte Klasse der neuen Ge -
werbesteuer heranzuziehen .

Abg . Richter hält es nicht für richtig , dieses neue Prinzip
jetzt so nebenher einzuführen .

Abg . v. Hueue hält die Annahme des konservativen An -
trags doch für zweckmäßig , namentlich , da die nicht be -
sitzenden Elemente der Landgemeinden ja auch Stimmrecht erhalten
sollen .

Der Antrag der Konservativen wird gegen die Stimmen der
Freisinnigen und Nationalliberalen angenommen .

Darauf wird die Berathung vertagt .
Schluß 33/4 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . ( Fort -

sctzung der zweiten Berathung der Landgemeinde - Ordnung . )

VnrlnmenkÄvtfches .
In der heutigen Plenarsitzung des Buudcsrathes wurde

die Reichstags - Resolution , betreffend die Revision des Reglements
in Betreff der Vergütung für Reisekosten der Beamten und
Offiziere , den Ausschüssen für das Landheer und die Festungen
sowie für das Seewesen und für das Rechnungswesen überwiesen .
Die Resolutionen , betreffend die Vorlegung einer Uebersicht der
Äusnahmetarife deutscher Eisenbahnvcrwaltungen zur Förderung
der Kohlenausfuhr , und betreffend die Mittheilung des Vertrages
mit der Aktiengesellschaft des Wolff ' schen Telegraphenbureaus
über die Beförderung von Telegramme » wurden dem Herrn
Reichskanzler überwiesen .

Der VerlvaltungSbericht des Berliner Magistrats über
das Etatsjahr vom 1. April 13S9 bis 31 . März 1800 ist vor
Kurzem dem „ Gemeindeblatt " beigelegt worden . Den Bericht
durchweht der echte Begasbrunnen - ' Äeist . Der Besuch des Königs
von Italien und die Jubelfeier der Reformation bilden Glanz -
punkte . Höchst rühmend erwähnt der Bericht das jederzeit bereit -

willige Eintreten der herrschenden Richtung für die Zwecke der

Kirche . Von besonderem Interesse sind die Mittheilungen über
die Ergebnisse des Steuererlasses , der mit dem 1. April 1SS0 zum
ersten Male für die Miethssteuer und die unterste Stufe der Ge -
meinde - Einkommensteuer eingetreten ist . Der Erlaß hat keine
Verminderung des Gesammtertrages der drei Hauptsteuern —
Gemeindc - Einkommensteuer , Haussteuer , Miethssteuer — zur
Folge gehabt , sondern derselbe ist gegen das Vorjahr um
625 000 M. gestiegen . Wenn die volle Steuer erhoben worden
wäre , so würde dre Erhöhung 6 pCt . betragen haben . Somit ist
der Mieths werth der Wohnungen wieder g e -
stiegen . Da aber gleichzeitig die Zahl der leer stehenden
Wohnungen um beinahe 17 pCt . gewachsen ist — von 8516 auf
0056 (!) eben laut dem Bericht —, so ist das andaueritde Steigen
der Micthen nicht einmal die natürliche Folge eines verminderten
Angebots und kein Zeichen der Wohnungsnoth . Die Grund -
besitzer gehen mit der Miethe nicht herab , weil sie „ es nicht nöthig
haben " .

Dies giebt auch die „ Kreuz - Zeitung " zu , wobei sie hinzufügt :
„ Um so beunruhigender muß dieses fortgesetzte Steigen der
Miethen erscheinen , und um so dringender tritt an die städtischen
Behörden die Pflicht, in erster Linie den arbeitenden Klassen die
Beschaffung billiger und gesunder Wohnungen zu ermöglichen . "
Das genannte fromme Blatt meint übrigens , indem es die
„ Theilnahme der städtischen Behörden für kirchliche Angelegen -
Helten " lobt , es würde „ noch erfreulicher sein , wenn die Bürger -
schaft (!) die Ueberzeugung gewinnen könnte , daß diese Theilnahme
auch eine wirklich innerliche, auf Interesse an der evangelischen
Kirche gegründete ist ". Das ist allerdings von unseren Liberalen
evangelischer, katholischer und jüdischer Religion ziemlich viel
verlangt , von den Ungläubigen unter ihnen ganz zu schweige ».
Als ob die „ Frommen " bei ihrer „ innerlichen " Theilnahme für
die Kirche so ganz und gar die Rücksicht auf ihren äußeren Vor -
theil vergäßen !

Herr Eugen Richter sammelte im Briefkasten der „Freis .
Zeitung " bisher für Herrn Adloff , den freisinnigen Kandidaten
im 10. hannoverschen Wahlkreise . Seit gestern hat er jedoch die

Sanimlung für diesen Kandidaten eingestellt und nimmt nur noch
Beiträge „ für die Kandidatur " , also zur Bestreitung der Agi -
tationskosten , entgegen . Es wird ihn inzwischen wohl einer , der

sich vernünftiger auszudrücken weiß , auf die Seltsamkeit des

Geldsammelns für einen deutschfreisinnigen Reichstags - Kandidaten
aufmerksam gemacht haben .

Kranken - Klagelieder . Unter den uns zugesendeten Briefen ,
deren Inhalt auf eine öffentliche Erörterung von Uebelständen
gerichtet ist , werden in der letzten Zeit solche Zuschriften besonders
besonders zahreich , in denen über Mißstände in den hiesigen
Krankenhäusern Klage geführt wird . Wenn wir solchen Mit -
theilunaen gegenüber auch besonders vorsichtig sind , da der ge-
reizte Gemülhszustand der Kranken und ihrer Angehörigen diese
leicht zu Uebertreibungen anregt , so sind doch andererseits in
diesen Schreiben so bestimmte thatsächliche Mittheilungen ent -
halten , daß wir uns der Veröffentlichung derselben um so weniger
entziehen zu können glauben , als jene Mittheilungen mehrfach
übereinstimmen mit Klagen , die früher bereits auch von ärztlicher
Seite als begründet anerkannt und theilweise selbst erhoben
worden sind .

Da liegt uns zunächst der Brief einer in Ripdorf wohnenden
Frau P. vor , dessen Inhalt wir ja allerdings seiner Hauptsache
nach als den Schmerzensschrei einer unglücklichen Mutter betrachten ,
der aber doch auch für die in den Krankenhäusern herrschenden
Zustände bezeichnend ist . Frau P . schreibt uns :

Wer sein Kind lieb hat , der bringe esj nicht nach dem

städtischen Krankenhause ain Urban , denn dort bekömmt er es

nicht eher wieder zu sehen , bis es im Sarge liegt . Am 22 . März

Abends 7 Uhr habe ich mein 2Vs Jahr altes Mädchen , da ? �
Diphteritis erkrankt war , in diese Anstalt gebracht , wo sie fiff
operirt wurde . Der Arzt sagte mir , ich sollte , wenn ich bei ciff-
ineiner anderen Kinder etwas Verdächtiges merkte , das Jff;
sofort in die Anstalt bringen . Am 24 . März Vormittags bre

ich deshalb meinen sechsjährigen Sohn in die Anstalt , als

verdächtige Anzeichen bemerkbar machten . — Gegen Mittag
selben Tages starb mein Mädchen und ivurde am 28. März bcerdO
Am Abende dieses Tages wurde der Knabe operirt . Mein Maiu
und ich sind alle Tage hingegangen , durften aber unser ! W-

nicht sehen . Am 30. März ging ich wieder hin ; die Wärterin ' �
nicht da , die Thür stand offen . Ich guckte um die Thür , wo da-

Kind lag ; das bekam mich auch sofort zu Gesicht , freute s>«

sehr und wollte sprechen , konnte aber durch das in den Hals na «

der Operation eingesetzte Röhrchen keinen Ton hervorbringen um

winkte nur mit der Hand . Als ich nun näher ging , kam du

Wärterin plötzlich auf uns zugestürzt , schimpfte und machte grope >
Lärm , wie ich dorthin gehen und das Kind aufregen röniM
Dem Kinde ging das durch Mark und Bein , das sah ich ' ■

seinem Gesicht . Am nächsten Morgen um 2 Uhr ist es denn aiw

gestorben . Schadet denn das Schimpfen der Wärterin dem K' �

weniger , als der Anblick seiner Mutter ?
Wir möchten glauben , daß für die Eltern armer Kinder u

den Krankenhäusern eine bessere Gelegenheit geschaffen württ

daß Jene ihre Kinder öfter sehen , als zu den gewöhnlich�
Sprechstunden . Wir könneq uns kaum eine Kinderkrankhe «
denken , die durch den Anblick der Eltern , der dem kranken K> �

zu Theil wird , nachtheilig beeinflußt werden könnte .
Ueber den Aufenthalt in der Charitee schreibt uns Jemand
Die Art , wie man dort als Kranker von den Krankel

wärtern behandelt wird , ist schon nicht mehr schön . Man sollu
doch wenigstens verlangen können , reine Bettwäsche i]
bekommen . Mir wurde ein Bett zugewiesen , das sch�'
ein anderer Kranker benutzt hatte und dessen Wäsche nicht gf
wechselt wurde . Fragt einer nach reiner Wäsche , dann heißt ff
das ist hier so Mode ! — Soll einer der Kranken in seinem »ff
in Schweiß gebracht werden , so werden von den anderen Kran' �
die Bettdecken genonnnen und dem Betreffenden gegeben . 9W

Beendigung des Schwitzens bekommt dann jeder seine Dw »

womöglich durchgeschwitzt , wieder zurück . Viele Kranke

richten die Arbeiter der Wärter und bekommen dafür besser
Essen . Das ist doch auch nicht in der Ordnung , denn man u »

doch immer glauben , daß dieses bessere Essen den anderen Kra«�
abgeht . Ueber die Behandlung , welche die Kranken von

Aerzten erhalten , ist ja nicht zu klagen , aber was die Aerzte
machen , verderben die Wärter und die Krankenkassen werfen
Geld ohne Nutzen für die Kranken fort , wenn sie es an sol ?
Anstalten zahlen .

Wir bemerken hierzu , daß die Klagen über das mangclha ! »
Wärterpersonal in der Charitee schon vor Jahren von den hervff
ragendsten Aerzten laut wurden . Diese Klagen scheinen also n «
immer nicht abgestellt zu sein .

Schließlich noch eme briefliche Mittheilung , die sich auf W

ärztliche Verhältnisse Berlins allgemein bezieht :
Am 22. März d. I . Morgens ' /s2 Uhr wurde meine >

esegneten Umständen befindliche Frau plötzlich von inner !
rämpfen befallen . Ich sandte sofort einen Voten nach

Sanitätswache der Schönhauser und Rosenthaler Vorstadt in
Kastanien - Allee und ließ dringend um ärztlichen Besuch bittet
stellte auch eine Droschke zur Verfügung , trotzdem die Ent - ernuck
von der Wache nach meiner Wohnung nur 10 Minuten beträL
Aber die verlangte Hilfe wurde mir nicht zu Theil ; weßhals
weiß ich nicht ; vielleicht well der Bote aussah wie ein Arbeits
Ohne zu wissen , in welcher Art die Krämpfe auftraten , wurtff
Pulver verschrieben und der Bote damit abgefertigt , nachdff
gleich die Gebühren für das Rezept mit einer Mark E
zahlt worden waren . Am nächsten Morgen schickte
gleich nach einem Privatarzt , der aber auch erst um 11
Vormittags erschien . Dieser ordnete an , daß die mit dein Tod
ringende Frau nach einem Krankenhause übergeführt wurde , wa
auch sofort geschah . Nach dem Hedwigs - Krankenhaus gefahrm
ivurde mir der Bescheid zu Theil , dort habe man keine KraniL

station ; ebenso erging es uns bei anderen Krankenhäuser »»
schließlich fuhren wir nach der Charitee , wo die Frau , ohne
Besinnung wieder erlangt zu haben , starb , wovon ich erst läng »'
als 24 Stunden später Nachricht erhielt . .

Diese Mittheilung läßt allerdings unsere ärztlichen Verha�
nisse gerade bei dringenden Fällen in einem sehr wenig günstig »
Lichte erscheinen .

Im Nordwesten der Stadt , in der am Thirwarten g1

legenen Händelstraße , ist in vorvergangener Nacht ein Mord - u»

Selbstmord - Versuch ausgeführt worden . Ueber die Blutthll >

welche anscheinend in geistiger Störung geschehen ist , wird u«

berichtet : i
Im Hause Händelstr . 15 führte im Keller die Wittwe Stiff

ein Schankgeschäst , bei dessen Leitung ihr neben einer Tocht »
von ihrem 27jährigen Sohn Karl hilfreiche Hand geleistet wurD *

Vorgestern wurde Frau Studt von Bewohnern des Hauses ff*
schuldigt , von Preßkohlen , welche für den in demselben Haff»
wohnenden Herrn v. M. angefahren waren , einige Stück üf
wendet zu haben . Als Karl Studt das hörte , gerieth er

*

große Aufregung und es kam zwischen ihm und feiner Muttk -
die ihre Unschuld betheuerte , und seiner Schwester , die für d>

Mutter Partei ergriff , zu sehr heftigen Aufttitten . Wieoerh�
erklärte Karl Studt den beiden Frauen , „ daß sie die Scham ;
nicht überleben dürften und moralisch gezwungen seien , F
den Tod zu geben . " Die Frauen suchten ihn zu beruhige »»
hatten aber mit ihren Bemühungen nur wenig Erfolg . In £ff
Nacht um 2 Uhr stürzte Karl Studt plötzlich an das Bett seinlf
Mutter und schlug auf sie mit einem Hackmesser lo»»
Die unglückliche Frau versuchte vergeblich dem Rasenden Wide **

stand zu leisten , der ihr sechs schwere Kopfwunden beibrachte um

,hr auch einen Zeigefinger abhackte . Während der Sohn dies '

schreckliche That ausführte , rief er einmal über das andere »

„ Mutterchen , bist Du denn noch immer nicht todt ? " Als die all !

Frau mit Blut übersttömt und besinnungslos auf dem Bett laS»

lief Studt in die Küche und versuchte sich dort die Kehle abzff
schneiden . Die Schwester war während des Ucberfalls der Muttff
dnrch das Fenster aus den Hof geflüchtet und harte Hilfe rufen -
die Bewohner des Hauses zusammen gerufen . Carl Studt h»
sich sehr schwere Verletzungen beigebracht , und es wird soivoh
an seiner Wiederherstellung , wie an dem Aufkommen seine»
Mutter gezweifelt . Die verwundete Frau ist nach dem Sanff
torium an : Hansaplatz , Carl Studt nach der Charitee geschah
worden .

Ein anderer Berichterstatter schreibt :
Am Montag lieferten die Leute der Kohlen - Handlung »ff!

Küstermann im Keller des Hauses Händelstr . 15 die für den do »
die erste Etage bewohnenden Regierungsrath v. Moltke bestell »»
Kohlen ab . Wie in früheren Fällen hatten die Leute , ,vie ß

angaben , auch diesmal für die Wittwe Studt sogenannten Kohle »,

grus mitgebracht , zu dessen Unterbringung sie sich die SchliV ,
zum Studt ' schen Keller geben ließen . Es stellte sich bald Hera»' '
daß die Leute nicht Kohlengrus , sondern Kohlen , und zff°'
mehrere große Körbe voll der für den Herrn v. Moltke bestimin»�
Ladung entnommen und in dem Studt ' schen Keller untergebruff
hatten . Der Moltke ' sche Diener hatte dies in Erfahrung gebraffZ
den Gastwirth Studt darüber zur Rede gestellt und seinem H�'
entsprechende Mittheilung gemacht . „

Der sehr ehrgeizige , dabei auch krankhaft erregte Studt nav »

sich diesen Vorfall so zu Herzen , daß er aus dem Leben zu sch»,,, ,
beschloß . Vorgestern bereits scheint er sich mit Selbstmordgedam
getragen zu haben ; er verließ Nachnuttags verstört sein ffü
schäftslokal und irrte planlos im Thiergarten umher .
Abend kehrte er indeß unverrichteter Sache zurück ; er schien
anderen Plan gefaßt zu haben , über welchen er sich auch �
rückhaltslos zu seinen Angehörigen aussprach . Er und



Seinen , so äußerte er , könnten doch die Schande nicht überleben
und so müßten sie denn gemeinschaftlich aus dem Leben
scheiden . Mutter und Schwester suchten den hochgradig erregten
Mann nach Kräften zu beruhigen , was auch insofern Erfolg
hatte , als dieser Abends um lOVa Uhr , früher als sonst
das Geschäft schloß und sich mit den Verwandten zur
Ruhe begab . In der Nacht scheint bei ihm nun der furchtbare
Plan gereist zu sein , Mutter und Schwester und dann sich selbst
zu tödten . Gegen 1>/ » Uhr nach Mitternacht schlich sich Studt
nach der Küche und kehrte aus derselben bald , mit einem
schweren Echlächterbeil bewaffnet , in das Schlafzimmer zurück .
Er begann hier die schaurige That mit einem blutigen Attentat
auf die Mutter : mit der Schärfe des Beiles hieb er auf den

Kopf der Schlafenden unbannherzig los , dabei beständig rufend
„ Mutter , bist Du noch nicht todt ? " Die von dem Lärm erwachte
Schwester eilte an das Fenster und alarinirte durch ihre gellen -
den Hilferufe bald das ganze Haus . Der neben den Studt ' schen
Räumen wohnende Hausverwalter , Herr Harlos , verließ eiligst

sein Schlafzimmer , um Hilse zu bringen . Auf dem Korridor

taumelte ihm schon die alte Frau entgegen , welche sich den

mörderischen Schlägen ihres Sohnes entwunden hatte . Man

führte die Schwerverletzte nach der H. ' schen Wohnung und leistete

ihr hier durch Kühlung der Wunden die erste Hilfe . Der daran '

aus dem benachbarten „ Sanatorium " herbeigerufene Asststenzarz
Dr . Jllers stellte am Schädel der alten Frau sechs schwere Wun -

den , von scharfen Beilhieben herrührend , fest ; alle Schläge haben
den Schädelknochen verletzt , an «inigen Stellen mußte man sogar

Knochensplitter entfernen . Außerdem hatte ein Hieb des Mörders

zwei Glieder vom Zeigefinger der linken Hand der Wittwe Studt

völlig abgetrennt , welche Verletzung wohl dadurch entstanden sein

mag , daß die Ueberfallene , während die furchtbaren Schläge au

sie niedersausten , ihre linke Hand schützend aus den Kopf gelegt
hat . Der Muttermörder lief indeß verstört und mit allen Zeichen
einer furchtbaren Angst in den Wohnräumen umher ; als die

requirirte Polizei aber in die letzteren eindrang , fand man ihn
in einer großen Blutlache liegend vor . Studt hatte sich mit einem

langen und breiten Schlächtermesser einen tiefen Stich in die

Kehle beigebracht , welcher die eine Halsarterie durchschnitten
hatte . Als man ihn verbinden wollte , kehrte das Bewußtsein
zurück und er begann zu toben und sich den Verband wiederholt
abzureißen . In der Morgenfrühe transportirte man ihn mittelst
des Koppe ' schen Krankenwagens »ach der Charitee , woselbst er

hoffnungslos darniederliegt . Frau Studt wurde in dem am

Hansaplatze belegenen „ Sanatorium " untergebracht . Ihr
finden giebt , falls nicht Komplikationen «intreten , Hoffnung au
Wiederherstellung . Die von Schreck und Angst erkrankte Martha
Studt , welche mit einem Sergeanten verlobt ist , hat sich nach
Schließung des Geschäftes zu Verwandten in Pflege begeben .

Zwei durchgehende Pferde versetzten vorgestern Nachmittag
gegen zwei Uhr die Passanten der Charlottenstraße in der Nähe
des Akademiegebäudes in Aufregung . Die ivild gewordenen
Pferde , welche einen Wagen der 5töpenicker Waschanstalt von
Hanisch zogen , kamen rasenden Laufs von der Dorotheenstraße
daher , auf dem nassen Asphalt aber stürzten sie zu Boden und
zwar mitten auf dem Damm gegenüber der Einfahrt vor dem
Hotel de Rome . Ein Möbelwagen fuhr in diesem Augenblick mit
solcher Heftigkeit gegen das Gefährt der Waschanstalt , daß dasselbe
umschlug und gerade auf eines der durchgegangenen Pferde zu
liegen kam . Dem armen Thier war das Kreuz gebrochen und es
mußte daher nach der Abdeckerei geschafft werden .

Tod durch Neberfahre » . Ein schwerer Unglücksfall , der¬
ben Tod eines Kindes herbeiführte , ereignete sich gestern Slbend
7 Uhr vor dem Haufe Ackerstr . 132 . Daselbst spielten mehrere
Kinder , darunter der «jährige Knabe Karl Wolter , Sohn des

Schuhmachers Heinrich Wolter , wohnhaft Bernauerstr . 41 , das
Kind lief m einem mit Petroleumfässern beladenen Wagen hinein ,
ivurde zu Boden geworfen und ehe es der Kutscher verhindern
konnte , ging dem Kinde das rechte Vorderrad über Brust und
Beine . Mit noch schwachen Lebenszeichen wurde das Kind nach
der elterlichen Wohnung gebracht , wo ein herbeigeholter Arzt
den bereits eingetretenen Tod konstatirte . Der Kutscher wurde
nach der Wache ststirt , doch soll demselben keine Schuld treffen .

Ei « aufregender Vorfall spiegelte sich , wie hiesige Blätter
berichten , vorgestern Vormittag in der Kolonie Halensee ab .
Gegen 9 Uhr erschien beim Pförtner des in der Westfälischen
« traße neu erbauten Zieniann - Mertensschen Hauses ein etwa
24 jähriger , gut gekleideter Mann in so seltsamer Verfassung und
mu so verstörtem Wesen , daß der Pförtner ihm sofort die Thür
wies . Der Mann hatte Stiefel und Strümpfe ausgezogen und
trug dieselben nebst dem Rock überm Arm . Auf dem Rückwege
durch den Hausflur würde der Hinausgewiesene plötzlich tobsüchtig ,
drang durch eine Hinterthür in den Laden des Materialwaaren -
Händlers Lähn , ergriff ein Messer und bedrohte damit die hinter
dem Ladentische stehende Frau Lähn . Diese flüchtete in die nächste
Stube . Nun tobte Her Fremde zunächst im Laden herum , zer -
trümmerte Fensterscheiben und richtete auch sonst allen möglichen
Unfug an . Alz sich / aber zahlreiche Leute vor dem Laden an -
sammelten und Miene machten , de » Wüthenden zu greifen ,
sprang dieser nach hinten und schloß sich in der Küche ein .
Hier entkleidete * r sich , bearbeitete den Kochherd mit der
Feuerzange und schwang das Messer gegen die Außenstehenden ,

-» v � '
fenster hindurch beobachteten . Es wurde nun

aus dem Nachbarh rufe telephonisch die Helfe der Wilmersdorfer
Ponzet erbeten , ur d ein gerade anwesender Bierfahrer fuhr un
Galopp zum Dorsel um das Eintreffen des Polizisten zu beschleu -
negen . Da verließt plötzlich der Wüthende seinen Schlupfwinkel ,

* ,in seinem njdamitischen Zustande über den Hof zu dem
offenstehenden HolzPalle und bemächtigte sich dort einer Art , mit
�HRN er . wild uns sich schlagend , nach den , Hause zurückkehrte .
«chließlich muß n\ wohl vor Erschöpfung zusammengebrochen

un ' " als man i endlich in die Küche eindrang , fand man ihn

liffe «' a1 l >em Gest / hte nach unten , auf der Diüe liegend . Er

und foh""? °�n- Widerstand fesseln , wurto in Decken gehüllt
legenen
dl « mo
Berlin

onnn auch "Her zwischen Wilmersdorf und Halenfee ge -
u°>» Wegenerschen Irrenanstalt gebracht. Aus den Papieren ,

litTm
' dem Un . lucklichen fand , geht hervor , daß er ein in

Musiker , namens Heinrich Franz ist . Be ,
I ,atte er sich mit dem Messer selbst vielfach

gegenwärtig auf Havel und Evree ihr

; « Woche haben Diebe der Villa eines
. . . . . — " Etlichen Be -

verwundet .

Tlußpirnten
Gewerbe aus .
Berliners in Picheiz
such abgestattet . Sj

sihafstei , d?-" l ' j/ ' il einem Kahn , plünderten ine Villa aiis und

Tiebe dis ihren Kahn . Am Morgen hatten die

KrahnaekeNs�s/ /leit , sich von einem Dampfer der Berliner
l afr ' fach Charlottenburg schleppen zu lassen . Ihr

rinnt .

den
poriger _ _ _ _, H
twrf an der Unterhavel einen . . , „'

landeten an dem Grundstück , welches am

Verbleib ist unbek

Mädcken ihres Brantiaams versuchte sich ein junges

g' sten ®£a S$*r >i Mittag aus dem Nrkolai - Kirchhofe zu ver -

« L"/ » v - w .

S- . gl °. dm sich ' °in7�
0t8cfteri , HÄunsch aussprach , einen kleinen Ausgang zu machen .

Hofes dj - J Vormittag bemerkten Besucher des erwahitten Fried -
aA - - 16 " - - - - - - weinte und wiederholt den

pte . Da aber solche Szenen

achtete man nicht sanderlich
Kirchhofs - Arbeiter gewahrte, dap

die Dame in Krämpfe gefallen war . Ein leeres Fläschchen in
der Hand deutete darauf hin , daß die Unglückliche Gift — es
ivar Salzsäure — genommen hatte . Die von den gräßlichsten
Schmerzen Gepeinigte wurde zunächst nach der nächsten Polizei -
wache und von da mittelst Droschke nach dem Krankenhause am
Friedrichshain gebracht . Der Zustand der Selbstmörderin ist fast
hoffnungslos .

Folgender Anfrnf geht uns mit der Bitte um Beröffent
lichimg zü : „ Parteigenossen ! Am I. Mai ist es ein Jahr , da
die Genossen von Friedrichshagen mit ihren Berliner Brüdern

zusammen die erhabene Feier der ersten Demonstration für den

Achtstundentag begingen ; die Feier wird jedem Genossen , der
daran Theil nahm , unvergeßlich bleiben . Auch in diesem Jahre
sehen sich die Friedrichshagener Genossen veranlaßt , in der Vor -

aussetzung , daß viele Berliner Genossen bei ihnen zu Gaste er -

schemen werden , ein der Demonstration würdiges Arrangement
zu treffen . Um nun unaekähr zu wissen , wie viel Berliner Ge -

Nossen am 3. Mai nach Friedrichshagen kommen werden , ersuchen
wir die Gewerkschaften , Vereine : c. , die nach Friedrichshagen zu
kommen gedenken , uns möglich st sofort Mittheilung davon

zu machen , in welcher Stärke sie ungefähr erscheinen iverden ,
damit ivir unsere Arrangements darnach treffen , und die De

monstration zn einer imposanten gestalten können . Das Pro -
gramm wird demnächst bekannt gemacht werden . Zuschriften
sind zu richten an M. W a r t m a n n , Zigarrenhändler , Friedrichs -
Hagen , Friedrichstr . 122 . Mit sozialvemokratischem Gruß die

Parteigenossen von
~ ' �

M. W a r t m a n n.
Friedrichshagen . I . A. : F. Stetefeld

Polizeibericht . Ans dem Grundstück Am Schlestschen Güter

bahnhof Nr . 9 stürzte am 3. d. M. Vormittags ein auf dem

dortigen Steinplah von Steinmetzen ohne baupolizeiliche Er -

laubniß errichteter Fachwerkschuppen infolge mangelhafter Stützung
zusammen , wobei die Arbeiter Müller , Recke , Bierwirth , Haus -
mann und Hoffmann verletzt wurden . Müller ' mußte nach dem

Krankenhause am Friedrichshain überführt werden , die übrige »
wurden nach ihren Wohnungen gebracht . — Beim Abbruch eines

Quergebäudes auf dem Grundstück Königstr . 43 fiel zu derselben
Zeit ein Arbeiter aus dem 3. Stock auf den Hof hinab und eo
litt außer einein Bruch des linken Armes anscheinend innere Ver

letzungen , so daß er nach der Charitee gebracht ,verde » mußte . —
Vor dem Hause Niederwallstr . 27 wurde gegen Mittag ein 7jährlger
Knabe mit einer bedeutenden Verletzung aufgefunden und nach der

elterlichen Wohnung gebracht . Nach seiner Angabe ist der Knabe
von einer Droschke überfahren worden . — Auf dem Grundstück der

Schultheiß ' schen Brauerei , Franseckistr . 3 « , stürzte Nachmittags
ein beim Bau eines Fabrikschornsteins beschäftigter Maurer infolge
des Bruchs eines Steigeeisens etwa 12 Meter hoch herab und
erlitt eine Verstauchiing des Rückgrats , so daß er nach den »
Krankenhause am Friedrichshain überführt werden mußte . —
Abends wurde ein « 3 Jahre alter Handschuhmacher in seiner Woh .
nung in der Dresdenerstraße mit geöffneten Pulsadern todt aufl
gefunden . — Auf dem Andreasplatz wurde zu derselben Zeit ein

Tischler mit gebrochenem Unterschenkel vorgefundeil und nach dem
Krankenhause an , Friedrichshain gebracht . — In der Nacht zum
9. d. M. versuchte der 13 jährige Studt seine Mutter , die ver -
wittwete Schankwirthin Studt , in ihrem gemeinschaftlichen
Schlafzimmer im Keller des Hauses Händelstr . IS mittelst eines
BoilS zu erschlagen . Er verletzte dieselbe schiver am Kopfe und
versuchte darauf sich selbst mittelst eines Messers die Kehle zu
durchschiieide ». Die Mutter wurde nach dem Sanatorium in der
Lessiilgflraße und der Sohn , welcher noch Lebenszeichen von sich
gab , nach der Charitee gebracht . Aufregung darüber , daß die
Mutter sich augeblich an einem Kohlendiebstahl betheiligt habe ,
scheint die Veranlassung zur That gewesen zu sein . — Am
8. d. M. und in der darauffolgenden Nacht fanden drei kleinere
Brände statt .

Cßeriiftkü - BoUtmN .
Ei « umfangreicher Prozeß Wege » betrügerischen

BnnkerottS beziv . Beihilfe dazu und versuchter Verleitung zum
Meineide begann gestern vor dein Schivurgericht am htestgen
Landgericht I . Vor den Schranken desselben standen die drei
Brüder Max , Nathan und Wilhelm B l u in e n t h a l , von denen
die beiden ersten Angeklagten beschuldigt werden , als Schuldner ,
welche ihre Zahlungen eingestellt , zur Benachtheiligung ihrer
Gläubiger die Handelsbücher absichtlich falsch geführt und Rechts -
geschäfte anerkannt zu haben , welche ganz oder theilweise er -
dichtet waren . Beide sollen ferner eine dritte Person zur Abgabe
einer falschen eidesstattlichen Versicheruna zu bestimmen versucht
haben . Der dritte Angeklagte ist angeklagt , weil er als Buch -
Halter die falschen Eintragungen in die Handelsbücher gemacht

at , gegen einen vierten Angeklagten , den Kaufmann Moses
Strauß ist das Versahren ausgesetzt worden , weil derselbe in -

zwischen erkrankt ist . Den Vorsitz des Gerichtshofes führt Land

gerichtsrath Funke , die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr .
B e » e d i r , die Vertheidigung führt Rechtsanivalt Dr . R i ch.

o l f f. Im Allgemeinen handelt es sich um folgenden That -
bestand . Der zweite Angeklagte , Nathan Blumenthal , welcher be-
reits zwei Geschäfte unter der Firma Gebr . Blumenthal und
N. Blumenthal u. Co . geführt und sich alsdann als Haustrer
ernährt hatte , errichtete im Jahre 1333 mit seinem , gleichfalls
als Haustrer thätigeu Bruder Max ein Tuch - und Garderoben -

Geschäft unter der Firma M. u. N. Blumenthal . Die Grnnt

läge zn dem Geschäft soll von Anfang an höchst unsolide und

' chwindelhaft gewesen sein , denn der gerichtliche Bücherrevisor
Herr Bierstädt hat entdeckt , das gleich zu Beginn eine Schulden -
last von 30 000 M. eingetragen worden ist , welche zum großen

großen Theile nicht bestand . Das Geschäft hat sehr bald einen

>roßen Umfang angenommen , wenigstens haben die Angeklagten
n den acht Monaten , in welchen das Geschäft bestand , für

ea. 100 000 M. Maaren eingekauft . Das Geschäst hat nur bis

zum Sommer 1339 bestanden und brach dann zusammen . Die

Angeklagten unterhandelten mit den Gläubigern über einen

Akkord auf der Basis von 20 pCt . und die Garantie für diesen
Slkkord übernahm Moses Strauß . Nach der Auskunft der vor -

handenen Bücher hat der Bücherrevisor beim Zusammenbruch des

Geschäfts eine Unterbilanz von 47 000 M. festgestellt und die
'

orderungen derKrcditoren bezifferten sich auf ca . 8ö000M . Nach den

Behauptungen der Anklage sollen sich unter diesen Forderungen
viele fingirte Summen befinden , außerdem sollen auch unter den

Debitoren manche vhantastische Posten sich befinden . — Die

Hauptgläubiger sind dem vorgeschlagenen Akkord beigetreten ,

Moses Strauß aber , welcher gleichfalls ein Gläubiger war , soll

ihnen , nach Verabredung mit den ersten beiden Angeklagten , einen

bösen Strich durch die Rechnung gemacht haben . Me AngeNagten
hatten ein ziemlich großes Waarenlager : am 24. Juli 1389

sollen sie mit Strauß einen Vertrag abgeschlossen haben . ,n wel -

chem sie anerkannten , daß sie an Strauß die Summe von 7140 M.

verschuldeten . Nun ließ Strauß an , 2S. Juli sofort das ganze
Waarenlager pfänden , er schloß dann einen neuen Vertrag mit

den beiden ersten Angeklagten ab , in ivelchem sie anerkannten .

daß er bereits « 000 Mark baar gezahlt und noch
4000 Mark zu fordern habe . Für diese 10 000 Mark

ließ Strauß das Waarenlager noch einmal pfänden ,
das Lager wurde durch den Gerichtsvollzieher verkauft und

Strauß erstand dasselbe für 18 100 M- , kompenstrte aber den

Kaufpreis mit seiner Forderung und die Glaubiger bekamen im

Großen und Ganzen nichts . Einige von ihnen haben geklagt
und kleinere Summen rechtskräftig erstritten , der größte Theil der

Gläubiger aber hatte das Nachsehen . Es wird nun behauptet ,
daß diese ganze Entwickelung der Dinge eine „ Schiebung " der

Angeklagten war , daß die Handelsbücher ,mllkürlich hergestellte
Debet - und Kreditposten enthielten , manche Kassazahlungen ein -

fach fingirt worden seien »c. tc. — Sämmtliche drei Angtllagie

bestreiten ihre Schuld und behaupten , daß sie ihre Geschäfte ganz
reell geführt und die Buchungen ganz ehrlich vorgenommen haben .
Sie behaupten , daß Strauß , nachdem sie die sofortige zwangs -

weise vollstreckbare Forderung desselben in Höhe von 7140 M.

anerkannt hatten , und ein Gläubiger Schulz gleichfalls pfänden lassen
wollte . Strauß habe dann , um denselben abzulösen , « 000 M.

gezahlt und die übrigen , in dem zweiten Vertrage anerkannten
4000 M. sollten dazu dienen , um die Akkordzahlunaen von20pCt .

zu leisten . Zu erwähnen ist noch , daß das Geschäft der Angeklagten

sich in der Brunnenstraße befunden hat . — Die Beweiserhebung
ist eine so umfangreiche und die Zahl der Zeugen eine so große ,
daß zur Verhandlung drei Tage angesetzt sind .

Gestern wurden die ersten Zeugen vernommen . Wie dabei

zur Sprache kam , wurde unter dem 3. September 1890 gegen
Max und Nathan B. Hastbefehl erlassen . Von d- ieser Maßregel
hatten aber die Angeklagten Kenntniß erhalten und wurden
flüchtig . Die eingeleitete steckbriefliche Verfolgung hatte Anfangs
keinen Erfolg , bis es endlich gelaug , ihre Spur in Bayern zu
entdecken . Sie haben dort auf falsche Pässe , die auf die Namen
Isidor Lewinstein aus Berlin und Isaak Keller aus Frankfurt a. M.
lauteten , mit gefärbtem Haar und Bart mit Tuchivaaren hausirt
und sind endlich am 2. Januar d. I . zu Leipzig , wo sie
mit ihren Frauen zusammengetroffen waren » nd wobei
ihnen ein bedeutender Posten Hausirwaaren beschlagnahmt
ist , festgenommen worden . Erst nach längerem Leugnen hatten
sie ihre Identität mit den steckbrieflich Verfolgten zugegeben
und wurden dann von Leipzig nach Berlin übergeführt . — Der
Kaufmann Moses Strauß hat das von ihm erstandene Blumen -
thal ' sche Geschäft weiter an seinen Neffen Hermann Fränkel für
1ö 25S M. , d. h. um 3000 M. billiger verknifft , als er selbst dafür
gegeben hat . Dieser hat die vorhandenen Waarcnbestände in
kleinen Posten losgeschlagen und das Geschäft geschloffen . Nach
den Bekundungen einiger Zeugen genossen die Brüder Max und
Nathan B. «inen sehr schlechte » kaufmännischen Ruf , welcher
schon aus früheren Unternchmungen her datirte . Man rechnete
sie zur „ schwarzen Bande " , d. h. denjenigen Leuten ,
welche Treu und Glauben im kaufmännischen Leben geflissentlich
dadurch untergraben , daß sie Maaren ans Kredit einkaiffen , aber
nicht bezahlen , sondern möglichst schnell verschleudern und zu
Gelde machen . In dieser Beziehung ist besonders bemerkenswert h,
daß sich die Angeklagten noch ganz kurz vor der Proklamirung ihrer
Zahlungseinstellung von einem Kaufmann Otto Schulze in Kott -
bus für 2796 Mark Waaren kommen ließen , dann ihre
Wechsel nicht einlösten und auch diese Waaren bei Strauß r >er «
pfändeten . Einer der Hauptbelastungszeugen , der Kaufmomn
Siegmund Casper , welcher große Verluste erlitten , behauptete ,
daß die Geschäftsbücher , wie sie jetzt vorliegen , ganz andere sind ,
als diejenigen , die wirklich geführt worden « sind und daß in dem
Augenblick , als die Quote von 20 pCt . geboten worden , der An -
geklagte Wilhelm Bl . neue Bücher angefertigt und darüber oft
bis spät in die Nacht hinein bei der Arbett gesessen habe . Die
Thatsache , daß die Bücher übertragen worden ivaren , ivurde von
den Angeklagten zugegeben , der dritte Angeklagte bestritt aber
entschieden , daß er dieselben künstlich zn betrügerischen Zwecken
angesertigt habe , sondern behauptete , daß die Neuanlage der
Bücher nothivendig geivesen sei , weil die alten von dem früheren
Buchhalter nicht richtig geführt worden seinen . Nathan Bl . wurde
darauf aufmerksam gemacht , daß auch die von ihm geführten täglichen
Kaflabilcher so blitzsauber seien und von einer täglichen Benutzuaig

o wenig verriethen , daß auch hier der Verdacht nahe läge , daß
»e nachträglich künstlich angefertigt seien . Der Angeklagte be -

stritt dies aber und versicherte , das liege nur daran , daß er ein
ehr reinlicher Mensch sei und immer hübsch ein Löschblatt

zwischen die Seiten des Buches gelegt habe . — Der gerichtliche
Bücherrevisor Bierstädt hat festgestellt , daß in den vorhandenen
Büchern der Angeklagten bei acht Firmen andere Eintragungen
gemacht waren , als sie den thatsächlichen Geschäften mit diesen
Firmen entsprachen und . in deren Büchern richtig zur Eintragung
gelangt waren . Die Angeklagten vertraten den Standpunkt ,
welcher auch vom Rechtsanwalt Dr . Wolff mehrfach betont
wurde , daß sie gar nicht als Vollkaufleute anzusehen seien ,
sondern als Haustrer , und daß aus ihrem Waarenumsatz etiva
00 000 M. nur als durchlaufender Posten zu streichen
sei , da sie diese Waaren nur für Siegm . Casper ver -
kauft haben . Daß sie thatsächlich auch während der Existenz
ihres Geschäfts das Hausirgeiverbe betrieben und als solche in
der Welt umhergereist sind , wurde von mehreren Zeugen bestätigt .
Wo die ursprünglichen Bücher verblieben , darüber schwebt ein
gewisses Dunkel , doch entfuhr dem Angeklagten Nathan B. gelegent -
ttch das Wort , daß er dieselben vernichtet habe .

Gegen de » Redakteur der „ Staatsbürger - Zeitung " ,
Dr . Otto Bachler , ivurde gestern vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I eine Anklage wegen Beleidigung durch die

Presse verhandelt . Beanstandet war ein Artikel , welcher in der
Nr . 209 des genannten Blattes vom 7. September v. I . erschienen
war . Es wurde in demselben behauptet , daß in Schöneberg ein

Schanilokal bestehe , welches nicht konzessionirt sei , aber trotzdem
von den dortigen Gendarmen unbehelligt bleibe , obgleich der

unsittliche Charakter des Lokals in der Zivilbevölkerung allgemein
bekannt sei . Die Gäste würden dort von Kellnerinnen ibedient ,
die aus Berlin kämen und denen auch in einzelnen Fällen Nacht -
quartier gewährt werde . Bor kurzer Zeit sei plötzlich ein grüner
Wagen des Berliner Polizeipräsidiums erschieueu und habe zur
Nachtzeit fünf solcher „ Damen " aus dem Lokale fortgeholt .
Diese Mittheilung soll aus Unwahrheit beruhen , der Amtsvor -

teher Schmock zu Schöneberg hat Namens der dortigen Gen -

mrmen Strafantrag gestellt und der Staatsanwalt dem Antrage

tattgegeben . Der Beschuldigte hat angegeben , baß es sich um
das Rabe ' sche Lokal in Schöneberg handele und nach dieser .Ii ich-
tung hin den Beweis der Wahrheit angetreten . Durch die

Zeugenvernehmung wurde nur festgestellt , daß Rabe eine Zeil

lang neben seiner Speise - Wirthschaft auch das Schankgewerbe be -

trieben hat , ohne hierzu die Befugniß zu besitzen . Weibliche Be -

dienung hat er nicht gehalten und ebensowenig hat jemals eine

Verhaftung in seinem Geschäfte stattgefunden . Der Angeschuldigte
ührte sodann aus , daß die Ueberwachung derartiger Lokale und

>as Konzessionswesen überhaupt , garnicht zu der Geschaftsthatlg -
keit des betr . Amtsvorstehers oder der ihm unterstellten Amts «

diener gehöre , es sei dies Sache des Landrathsamts oder des

Berliner Polizeipräsidiums imd ei »»� bleser Behörden

hätte den Strafantrag stellen müssen . Uebrigens habe ihm zede

beleidigende Absicht fern gelegen » nd schließlich habe er « m gnten
Glauben gehandelt , denn die Notiz stammt von einem Bericht -

erstatter , der ihm seit vielen Jahren als zuverlassig bekannt sc-

und von dem er wisse , daß demselben häufig amtliche Otnellen

zu Gebote ständen . Durch die Zeugenvemehmung wurde fest -

iestellt , daß auch der ZlmtSvorstchcr und die ,hm direkt unter -

tellten Amtsdiener die Konttolle über die Schaiilivlrthschasten

"Staatsanwalt hielt den unBearündeten Vorwurf der

Pflichtverletzung , der in dem frag , che » Artikel gegen die Schöne -

beraer Beamten erHobe » werde , für einen so groben , daß er dafür

eine Geldstrafe von 300 M- in Antrag brachte , während der An -

geklagte in längerer Rede für seine Freisprechung pladirte . Das

Ürtheil lautete auf fünszig Mark .

VerlÄinmlungen .
einer öffentlichen Verkainmluiig deö Vereins

Kreie Volköbitbne, " welche unter der Leitung des Herr »

Doktor Bruno Wille an ? vergangene . . Mittwoch stattfand , ivurde

den Anwesenden der Genuß einer Fritz Reurer - Vorlesung ge-

bolen Als Vorleser fungirte der Regisseur des Vereins , Herr -

Cord Hachmann . Herr Hachnian » beherrschte den mecklenburgischeir

1



D' ülekt vollkommen und verstand es . seine feinsten Schattirunaen
derartig zum Ausdruck zu bringeii , daß nian den Rezitator leicht
für einen geborenen Mecklenburger halten konnte . Erklärlicher
Weise befand sich unter den Zuhörern ein Theil . welcher infolge
gänzlichen Unbekanntseins mit den , plattdeutschen Dialekt nur
wenig , vielleicht auch gar nichts von der Vorlesung verstanden ;
doch auch diese hörten aufmerksam zu . gefesselt durch das aus -
drucksvolle Geberdenspiel und das biegsame Organ des Künstlers
und durch den Reiz der fremdklingenden Sprache .

Zunächst trug der Rezitator die Dichtung „ Kein Husunq "
( Haus ) vor . Selbstverständlich war es nicht möglich , die ganze ,
ungekürzte Dichtllng vorzulesen , da hierzu mindestens ein Zeit -
räum von 3 —4 Stunden erforderlich gewesen wäre ; vielmehr gab

uur einen aus den hervorragendsten und inhalt -
Uch Aonsten Abschnitten bestehenden Auszug zum Besten , wobei
die Wahl der Stellen so glücklich getroffen war . daß sich die
Uebergange und der Zusammenhang von selber ergaben und so
nicht die geringste Störung eintrat .

Nachdem der Herr Vorleser diesen Theil unter eifrigem Bei -
fall semer Zuhörer beendet hatte , theilte der Vorsitzende mit , daß
�brscheinlich�ln nächster Zeit eine nach der durch Jahnkebearbeiteten Dramatisirung m Szene gesetzte Aufführung

» • " . �usung für die Mitglieder des Vereins
„ Freie Volksbuhne " stattfinden werde . In , Uebrigen finde
kommenden Sonntag für die Mitglieder der ersten Abtheilung
( rothe Kar en ) und ubernächsten Sonntag für die Mitglieder der
dritte » Abtheilung ( graue Karten ) die Vorstellung des Schau -
fpiels von Ludwig Fulda „ Das verlorene Paradies " statt .

Im weiteren Verlauf des „ Reuter - Abends " las Herr Hach -
mann ewige Gedichte des mecklenburgischen Dichters vor . deren

pttton v»rtvvmDrto «S et: f L X. . . . .' �

. . . . . . . . . . . . Esel .
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_

_ _ _
de Panne weg ; Wat all in sone Stadtreknung steit u. s. w.

Auch nach der Vorlesung dieser Gedichte wurde Herrn Hach -
mann reicher Beifall zu Theil . und die Versammelten entfernten
[ ich mit dem Bewußtsein , einen wirklich genußreichen Abend ver -
lebt zu haben .

Eine öffentliche Volksversammlung tagte am Sonntag ,
den S. April , im Saale der Volksbraucrei , Alt - Moabit . Den
Vortrag hielt Herr Sievers über : „ Die Kulturfeindlichkeii
>) er Lehre Jesu . " Nachdem ein Herr Konrad als Gegner in der
Diskussion gesprochen hatte , sprachen noch die Genossen Seiden -
berg , Heitmann und Frau Löpki im Sinne des Referenten . Nach
einem Schlußwort wurde folgende Resolution einstimmig an¬
genommen : „ Die heutige öffentliche Volksversammlung erklärt
sich mit den Ausführungen des Referenten voll und ganz ein -
verstanden und sieht ein . daß . wenn die Lehre Jesu durchgeführt
werden soll . sämmtliche Kultur dadurch vernichtet würde . Sie
verspricht mit aller Kraft für die Lehre der Sozialdemokratie zu
arbeiten , weil nur durch dieselbe die Kultur gefördert werden
kann . " — Im „ Verschiedenen " sprachen die Herren Heitmann .
Röhn und Pleske . Mit einem Hoch auf die internationale

völkerbefreiende Sozialdemokratie schloß der Vorsitzende die Ver -

saminlung . — Die Versaniinelten sangen beim Verlassen der
unteren Räume die Arbeiter - Marseillaise , was der überwachende
Beamte sich in ziemlich energischer Weise verbat und sofort sechs
Beamte aus deni oberen Saale , in dein das vergnügte Beisammen -
sein stattfand , antreten ließ .

Eine öffentliche Versammlung für Männer und Frauen
( veranstaltet vom Lese - und Diskutirklub „ Wahrheit " ) fand am
7. April bei Krüger , Frankfurterstr . 99 , unter dem Vorsitz des
Genossen Lazarus statt . Zum ersten Punkt der Tagesordnung
hielt Herr S i e v e r s einen Vortrag über „ Europa zur Zeit der
Völkerivanderung " . Derselbe ivurde von der Versammlung mit
großem Beifall aufgenoinmen . An der darauf folgendeii Dis -
kiission betheiligten sich die Herren D i e ck und Lazarus ,
welche sich ebenfalls im Sinne des Vortragenden aussprachen ,
und ausführten , daß nur durch den Sozialismus einzig und allein
Abhilfe der heutigen traurigen wirthschaftlichen Verhältniffe ge -
schaffen werden kann . Hierauf schloß der Vorsitzende die ziemlich
gut sowohl von Männern als Frauen besuchte Versammlung
mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie .

Im Tischlerverei » ( Konzerthaus Sanssouci ) hielt am
4. April Herr L. Henning . Lehrer an der Arbeiter - Bildungs -
schule , einen interessanten Vortrag über : „ Ein Blick in Natur
und Menschenleben . " — Es wurde beschlossen , am Sonntag den
10. Mai eine Herren - Fußparthie zu unternehmen und als Aus -
gangspunkt derselben die Bahnstation Grünau bestimmt . Der
Vorsitzende macht bekannt , daß die Theiluehmer am Besuch der
„ Urania " am 19. April präzise 9 Uhr sich daselbst einzufinden
haben ; weiter weist er auf die am IS. April in Roll ' s Salon ,
Adalbertstr . 21 , stattfindende Generalversammlung der Kranken -
lasse ( E. H. 89 ) hin und ersucht um baldige Meldung eines
etwaigen Wohnungswechsels der Mitglieder an den Kassirer .

In der Mitgliederversammlnng des Schneider - und
Schnciderinncn - Vcrbaiides hielt Kollege Timm einen Vortrag
über Geiverbegerichte , der mit großem Beifall aufgenommen
wurde . In der Diskussion sprachen sich die Kollegen Schulz und
Reuse im Sinne des Referenten aus . Unter Verschiedenem ver -
las Kollege Will die Abrechnung für das I . Quartal . Sie ergab
eine Einnahme von 561 M. 11 Pf . , eine Ausgabe von 462 M.
79 Pf . , bleibt ein Ueberschnß von 98 M. 32 Pf . Am Schlüsse
des Quartals betrug die Mitgliederzahl 496 , also 76 mehr wie
im vorigen Quartal . SodaniiZ wurde eine Ergänzungswahl der
Kommission in der Kostümbrauche vorgenommen , sie ergab die
Wahl der Kollegen Koch und Arndt .

Ferner theilte Kollege de Barry der Versammlung mit . daß
er dem Posamentier Säuberlich Billets zu dem bevorstehenden
Vergnügen angeboten habe , worauf ihm ' dieser erwiderte : „ Was

bekannt , daß am
1. Mai eine

brauchen die Schneider überhaupt ein Vergnügen abzuhalten ?

Zum Schlüsse macht der Vorsitzende nol .
' '

nächsten Montag das Vergnügen bei Joel und am
Versammlung in Orschel ' s Salon stattfindet .

Achtung , z «dirard «it «r ! Ta die zum e. d. 93118, einberufene VereinS -
Nersammlung ivegen angeblich zu später polizeilicher Anmeldung nicht hat
stattfinden lönne », so diene den Mitgliedern hiermit zur Nachricht , daß die
nächste Versammlung am Sonntag , den 19. April , Vormittags iv Uhr, im
VereinSlolal , Annensir . 16, bei Rebner , ( als übliche Vierteljahrs - Beneral -
versammlung ) slatlsindet , und hat sich Herr Lehrer Sievers erboten , dasselbe
Referat , „ Das religiöse Vorurtheil " , zu halten . Tie Vertrauensmänner -
Versammlung siudet am 19. April im Vereinlotal statt .

t ' rrircligiiis « bZrineinde . Sonntag , den 12. April , Vormittags 10 Uhr ,
Rosenihalerstr . 99, Vortrag des Herrn >H. SiewerS : Die Grundlagen der
monistischen Erziehung .

Attoemeine Kranken - und Zterbekalle der UletaUarbeiter .
( E, H, 29. Hamburg . ) Den Mitgliedern der 9. Wahlabthetlung zur Renntntb ,
daß daS Wahlresultat am Sonntag , den 12. April , Vormittags loss Uhr,
AndreaSftr . 26, bei Bolzmann , bekannt gemacht wird .

Weber und Weberinnen Kerli » « und Umgegend ! Grobe Ver -
saminlung am Sonntag , den 12. April , Vormittags iv Uhr, im „Freischütz, "

Fruchtstr . 96. Tagesordnung : l. Gericht der Delegtrten vom l.
Textilarbeiter - Kongreb. 2. Diskussion . 9. Wie stellen wir uns zum l.
«. Bericht der Delegtrten von der Berliner Sttetl - Kontrolkommtsston . 0.
schiedenes .

Achtung k _
Allgemeinen Arb

Abends WWW�WWWWWWWWWW�WWWW���W
I. Vortrag des Herrn Borlack aus Dresden über :> „Die Lage der iseaan - jj
2. Diskussion . 9. Aufnahme neuer Mitglieder . 6. Wahl des Filialeii -v�
standes . 6. Verschiedenes . Herren als Gäsle sind eingeladen . Zur D« - .
der Unkosten Tcllersammlung . Um zahlreichen Besuch wird ersucht . ,

Kranken - und Hrgrabnih - Kasie de » Uerein » siimmtlicher
klasien . Verwaltungsstelle Berlin 1. Sonnabend , den lt . d. M. , AbsndS 61 »
Brunnenftr . 78, bei Wollschläger . Anträge , Geschäftliche ?, Mittheilungen .

Schrauben - und Faaondrrher ! General - Versammlung am Soiii"»-
den 12. April , Bormittags loss Uhr, in Detgmüller ' S Salon , Alte Jakoimi .
Tagesordnung : 1. Bierteljahres - Kassenbericht : 2. Vortrag über ,.Ar«' »' .
Organisation und Unternehmer - Berbände " , Referent Otto Klein ; 9. DsSkwl« .
«. Verschiedenes . Die Mitglieder werden ersucht , ihre QutttungSbuth «>
Ordnung und zur Versammlung mitzubringen .

Frei » Mereinigung der ' . . . .

sammlung am Sonntag , den Ii _ _ _ _. _
Salon , Jnselstr . 10. Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Hübsch. Wz.
wird in der Versammlung bekannt gemacht : 2. Abrechnung vom 1. Quartals '
9. Ersatzwahl der Verbreiter unseres Fach - Organs „ Der Arbeiter " : «. Sti ®™,
nähme zur General - GewerkschastS - Kommission ; 6. Verschiedenes und a " £
kästen. Söst «, die durch Mitglieder etngesührt werden , haben Zutritt . "
Versammlung wird pünktlich eröffnet , auch wird um zahlreiches Erscheinen eri »�

z»l «- und Niokutirklub « . Freitag . „ Karl Marl " , Abend » » ' jj
bei Grube , Martendorserstr . 10. Gäste haben Zutritt . — „ Süden " , jj «»»
8* Uhr bei Schwarzkopf . Skalitzersir . Ii . Gäste , Damen und Httw
durch Mitglieder eingeführt , willkommen . -

Arbriter - Sängerbund Berlins und Umgegend Abends 9 Uhr, UibMff
tnnde , Ausnahme von Mitgliedern . Männer - Sesangveretn „ To lieg " .

Restaurant Retchenbergerstr . 16. — Gesangverein des „ Fachvereins
Putzer Berlins und Umgegend " „ Semüthltchkett " , N»»»
strabe 90 bei Preuber . — „ Buchbtnder - Männerchor " Berlin ,
Jakobstr . 76 bei Feuerstein . — Männer - Gefangveretn der „ Birli » „
Schmiede " , bei Tempel , BreSlauerstr . 27. — Arbeiter - Sesangverein „ N os'
Brunnenstr . »8 bei Gnadt . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Rck' aim»
Weinstr . II . — „ Kaiser ' fcher Männerchor " , Schönhauser Allee 2» e

Nürnberg . — Gesangverein „ W teder hall " , Wrangelstr . i «i betSchim ?' .
Arbeiter - Gesangverein „ Hoffnung " , Frtedrtchsberg , Friedrich Karlstt . ,
bei Schulze . — „ Kummer ' scher GesangSeretn " , Eltsabethstr . II beiRüth ' ,
Gesangverein „ Esmeralda " , «oppenstraße 96 bei Keller , Abends s U« .
„ Wilhelm Seeger ' sche Liedertafel " , Abends 9 Uhr bei
Reichenbergerstr - ße 89. — Gesangverein „ Tonblüthe " , Sörlitzerstr . « ll
Tollsdors . — „ Karth an scher " Gesangverein . Große Frankfurterstr . »ll
Krüger , Frankfurter Bierhallen . — Gesangverein „ Jugendfreudea
Keller , Bergstr . 68.

Gesang - , tstnrn - und gesellige Pereine . „ Männnerch or Wale ' �i
rauschen " . Marlgrasenstr . 87 bei Weigt . — Männer - Gesang - Verein „ U n
Abends 9 Uhr, in der Berliner Bock- Brauerei . — Musikdilettanten - KW
„ Block e" 9 —11, UebungSNunde . Reue Mitglieder werden aufgenommer

Vergnügungsverein „ Glück auf " , Abends 8)1 Uhr, Sitzung bei
Fichtestr . 29. Nach der Sitzung Tan». Gäste willkommen . — Vergnüg !
verein „ Veilchen " , Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralstr . l
Llllow . Gäste willkommen . — Geselliger Verein „ Jmmergt
Abends 9 Uhr, im Restaurant Hetntcke , Oranienstr . 86. — Verein «st
Schüler der 98. Gemeinde - Schule , Sitzung , Abends 9 Uh>
Grand Restaurant „ Kornblume " lJnh . Otto Noll ) , Andreasstr , 8.
willkommen . — Rauchklub „ Ohne Zwang " , Abends er Uhr, bei W. <
Weinstraße 28. — Skatklub „ Tournee " , Abends 8)j Uhr, beim G
Karl Ullrich , Wrangelstr . es. Gäste durch Mitglieder etngesührt wtllkoi »

DcpeTihlm .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Karlsruhe . 9. April . Der sozialistische Redakteur Geck „

hielt wegen Vergehens gegen § 139 des Reichs-Strafgesetzbu�
begangen durch Ausnahme des Artikels „ Fliegen und Spw ? Z
im „ Volksfreund " 2l/2 Monaten Gefängniß . Das erste , durch °

Reichsgericht aufgehobene Urtheil hatte auf 9 Monate gel «"

Verlag i>es „Vorwärts " Berliner Volksblatt
Kerli » SV. , Kenthstraße 3 .

Im Druck befindet sich und erscheint demnächst in unserem
Berlage :

Gesetz ,
betreffend die Gewerbe - Gerichte .

des InhaltsMit Erläuterungen , gemeinverständlicher Darlegmp
des Gesetzes und ausführlichem Sachregister .

Pfennig .Cartonnirt mit Leinwandrütltcn Preis
( In Parthien billiger . )

Mit der Veranstaltung dieser Ausgabe des die Arbeiterwelt
in ganz besonderem Maße interessirenden Gesetzes , das am
1. April d. I . in Kraft getreten ist , hoffen wir derselben einen
Dienst z » erweisen . Bei der Wichtigkeit , die die Gewerbegerichte
bei Streitigkeiten zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber besitzen ,
glauben wir die Anschaffung des Buches jede, » Parteigenossen
empfehlen zu müssen . Format , Drnck und sonstige Ausstattung
lassen nichts zu wünschen übrig , sie sind dem praktischen Ge -
brauch angepaßt .

In Vorbereitung befindet sich für unseren Verlag und er -
scheint demnächst :

iewerbe - Ordnung
für das Deutsche Reich .

Mit den Ausführungsbestimmungen , Erläuterungen und aus -

sührlichem Sachregister , unter Berücksichtigung aller seit der
Emanation staltgefundenen Abändernngen derselben bearbeitet .

Der Preis mied Mk . 1, — nicht iiberstrigr ».
Wir bitten die Parteigenossen , dem Unternehmen schon jetzt das

lebendigste Interesse entgegenbringen zu wollen . Die - Aus -

gäbe erfolgt schnellstens nach der 3. Lesung der
den sog . „ Arbeiterfchutz " betreffenden Abänderungen .

Echte RlltljWlver Vrillen
und IMkice - ite » nur mit prima Kristall « Gläsern von 1,53 Marir

kurSoSF kteinksnift ,
Linden - Straße Nr . 94 . neben der Markthalle .

- - Sonntags geschlossen . " WS

an .

ZiegeHei - Arbeitep - Verein S
für

E�ittenwaGde und
Sonntag , den 13 . April , Pachmitt . 81/2 Uhr . im Uereinslokal :

- - - - Große Versammlung .
Tagesordnung : Tie wirthschaftliche Lage der Arbeiter und die Roth -

wendigkeit gewerkschaftlicher Organisation . Referent Th . Glocke - Bertin .
Jedermann hat Zutritt . Der Einberufer .

Hrauer - Uereln
her Provinz Branhcnbnrg.

Freitag , 10. April . Abends 8 Uhr :
im lionsn Klubhaus ,

Kommandanten • Straffe Ar . 73 :

Monots - VerMinlnng.
Aeußerst wichtige Tagesordnung .

134b Der Vorstand .

Allgemeiner

Deutscher Sattlerverein .

( Mitgliedschaft Berlin . )
Sonnabend , 11. April , Abends 8V » Uhr :

Geschlossene

Mitglieher -Versaininlung
bei Reyer , Alt « Jakobstraffe 83 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Be¬

richt der Delegirten . 3. Wahl des Zentral -
Vorstandes , des Ausschusses und der
Revisoren . 4. Verschiedenes .
264/5 Der Borstand .

Fachverein der

Rvhrleger - Gehilfen
Berlins und Umgegend .

Sonntag , 12. April , Vorm . 10 Uhr :

Anjerorh . Vechmlnsz
i reaerstolu , Alte Jakobstr . 73 .

Tagesordnung :
I . Wie stellen sich die Mitglieder des

Fachvereins zur Auflösung zu Gunsten
des Verbandes sämmtlicher in der Metall�
Industrie beschäftigten Arbeiter ?

2. Billetausgabe zum Stiftungsfest .
3. Verschiedenes und Fragen .

236/7 Der Vorstand .

bei

Mew Kchnk - nnd Stiefel - Lager für s - r » « » .

Dame » » nd Kinder bringe hiermit in empfehlende Erinnerung .

Albert Auerbach ,
Kottbnfrr Damm Ur . 7 . nahe der Kottbuser Brücke .3991 .

Bringe den Gsnosssu hierdurch meine

Rinh - unh ElhUlilMWerel ,
Jentral Markthalle . Stand I4S ,
in freundliche Erinnerung und bitte
um gütigen Zuspruch . 7S9b

Varl Aurin .

Rieseneisbeine
mit Sauerkohl . Portion 40 Pfg . , bei

aemüthlichem Skat oder Schafskopf -

spiel , vorzüglichem Weiß - und Bairisch -

Bier in . . „ „ o *
Stnrm ' s Restauration , Gollnowstr . 35.

Mein

befindet sich jetzt

Ueiudergsveg 4
am Rosenthaler Thor .

LderdsrS Herz .

»Andreaostr . S3,H . p .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27. 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Wöbel - AusvrrKauf .
Durch Subhastation des Hauses ist

mein mehrjähriger Kontrakt gelöst , und

ich bin gezwungen , mein Lokal bis I . Juli
zu räumen . Ich offerire daher Wohnungs -
einrichtungen in solider , moderner Aus -

ührung beispiellos billig . Einzelne Gar -
nituren in Plüsch u. Seide , Paneelsophas ,
Divans , Büffets , Bertikoivs , Kleider - und

Bücherspinden , Schreibtische , Spiegel ,
Tische ic. zuäußerstherabgesetztenPreisen .

Tf - Brautleuten besonders empfohlen .

( I Ilninl . - Ar Kaiser - Wilhelmstr . 19 ,
U . I/Ullllieij Ecke Münzstraße .

mr Hüte - « i
S38f mit Kontrollmarke " HWL

I ». Spiegel , Rosenihalerstr . 45 .

Unserm GenoffenjGeerg Ladd*'
zu seinem heutigen Geburtsage ein

faches Hoch . Gute Machtiii © 4 %
wir denn am Sonntag im Walo�z
einen Stamm mit Klabautz ? C. H*j | >

Unsen » Kollegen Georg
zum heutigen Wiegenfeste ein

iafJhf &A™ Markt einen Her
Wchr , dessen PfeOjeine Dame f feichstagsgebäudes

Spiegel nni,

r
Polsterwaar « '

eiaener
®r ' Lager , bill . Prck

fXÜ . " " Emil Heyn
Brunnenstraga6 ' 25 . f°l " «t - Ä
Theil »ahlung ?rn "�

Uebere . n

in

Platin - Linke [ 129b
wohnt jetzt Zleinickendorferstr . 83

Emma Seidel ,
Modistin , [11

Markus str . 12 , I. ( Thoreingang )
empfiehlt sich Genossinnen zur

Anfertigung gutsitzender Garderobe .

Stempel . , '

( sthebloacn . , Schilder�

N. f Brunti� " /

SchweinePkelkaMPfd. 60 Pf
. 70 Pf .

von 40 — 60 Pf .
sowie

'
sämmtliche Mnrstwaar « « zu

den solidesten Preisen offerirt

A. Pechmann ,
48 . Reichenbergerstraße 48 .

Betten
F. R. Retzlalf ,

Bettfedern -
Spezial -Geschäft

Brückenstr . 5
. lannowitz - Brücke )
tö-ttzaiil . gestattet

2 Stand Betten bill . v. Sebastian -

straße 15, H. I. p. _
120 M

i . Brachvogel� �antevffelstl ' j
Hanfsamen . Ipifc »«1 a �

'

Futterhirse . Rüb , - \a
Futtererbsen , Wni „ . „ . . , iji
Dtais , kleiner u . g c' °ber,äPfd. 10u�j
Leinsamen zi!
Mohn , blauer u. ,m0elßer . äPfd . S5u. �

Sommer -M l� e�la kÄ t*1

wi , ' s , Damast , Gra»' �
R' l ' D Stoff . spottbiUReste

Probeiri franko 1,

Sopha zu verk . Ä�dalbertftr. 2,

Tüchtige Schriwbendreh "�
langt Fennstraffe

_ _ _ _

Korbmacher ' verlangt
Brandenburgstr . 25 .

Einen Lehrling �ur Tisch�� )�
langt Fest , Wassertho . �ssr ."

oldÄ «
Barock - Vergolder und

suchen Rubitz & Imberg , �
Einen Klempnerlehrling e?

Antonstr . 3.

Serontro örtliches Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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Freitag , den 10 . April 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen und

Parteinachruhteu .
AuS dem IS . hannoversche » Wahlkreis . Wohl selten

erregte eine Wahl so grojies Interesse , wie die Nachwahl im
19. hannoverschen Wahlkreis . Unsere Genossen sind tüchtig bei
der Arbeit und finden auch vielfach sehr guten Boden . Unser
Kandidat S ch m a l f e l d t hat in den ländlichen Bezirken sehr

erfolgreiche Versammlungen , besonders auch gegen den Bismarck -

Agitator Dr . Jerusalem , abgehalten . Nachdem am Ostersonntage
i » Lehe Reichstags - Abgeordneter Bruhns gemeinsam mit

unserem Genossen Schmalfeldt eine außerordentlich zahlreich
besuchte Wahlversammlung abgehalten , sprach am Oster -

Montag auf einem soziaidemokratischen im Kolosseum statt -
findenden Familienfest des Wahlvereins zu Bremerhaven

Genosse Pdus aus Berlin über „ Die freie Liebe " .
Da er nun einmal da war , so wurde er gleich für die folgende
Woche für die Wahlagitation in Kontribution gesetzt . Es fanden

gutbesuchte Versammlungen statt in Wuhlsdors und in Schiff -
dors , letztere auf der Diele eines Bauernhauses . In Stotel
wurde eine Versanimlung , tvelche auch auf solcher Diele statt -
finden sollte , durch Vormundfchastsrechte eines Bäckermeisters vcr -
eitelt . Aber die Stoteler mochten sich doch nicht bevormunden
lassen und schrieben sogleich am folgenden Tage , daß eine andere
Diele sich gesunden habe , auf der dann Genosse Pöns am Sonn -
tag vor sehr zahlreich besuchter Versammlung den Beweis brachte ,
daßdie Sozialdemokraten keine reißenden wilden Thiere , sondern ganz
vernünftige Menschen seien . Ein junger Schmied , der durch seinen
Schwiegervater , einen Lehrer , in die Geheimnisse der Richter ' schcn
Irrlehren eingeweiht zu sein schien , meinte , im sozialdemokratischen
Zukunftsstaate werde er das bischen Freiheit , das er jetzt Abends spät
finde , wenn er den ganzen Tag sich gequält habe , auch noch ver -
lieren . Er wolle kem Zuchthaus . So verwirren die Richter ' schen
Irrlehren selbst den Kopf eines sich mühsam quälenden Dorf -
schmiedes . Sogar seine Dorfgenossen fanden für seine Weisheit
nur spöttisches Lachen . Endlich sprach Genosse Pöus noch in
einer starkbesuchten Wählerversammlung in der Markthalle zu
Geestemünde . Auch hier trat ihm ein von den Irrlehren Richter ' s
imprägnirter Freisinniger entgegen , der aber außerdem
hoch patriotisch sich ausließ , indem er es der Sozial -
demokratie als ein unerhörtes Verbrechen anrechnete , daß
sie nicht gewillt sei , das Baterland gegen die Feinde
durch jährlich sich mehrende Soldaten , Gewehre und Kanonen zu
schützen . Es schien , als könnte er sich kein erhebenderes Schau -
spiel für patriotische Seelen denken , als das blutbesudelte Schlacht -
selb eines modernen , mit allen Künsten der Technik geführten
heiligen Krieges . Selbstverständlich fehlte es nicht an der üblichen
Versicherung , daß wir Deutschen die friedliebendste Nation der
Welt und nur die Franzosen und die Russen die besonderen
Liebhaber des Krieges seien . Der mordspatriotische Anhänger
des Freissnns fand natürlich die gebührende Abfertigung . Am
Sonntag sprach Genosse Pöus dann nochmals im Kolosseum zu
Bremerhaven über die augenblickliche Hauptfrage der Zeit , die
Verkürzung der Arbeitszeit , und wies auch an der Hand dieses
Themas nach , wie die Arbeiter eine Vertretung ihrer Interessen
einzig und allein von der Sozialdemokratie erwarten dürften und
demgemäß also auch bei der Wahl mit geschlossener Einstimmig -
keit ssir unser » Kandidaten Schmalseld� stimmen müßten .

Zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie hat sich nun
auch der Prrvinzial - Landwirthschaftsverein zu Bremervörde ge-
rüstet . Schon " Ot einiger Zeit hat derselbe eine Kommission ge-
wählt , welche die Mittel zu erwägen hat , wie den Bestrebungender Sozialdemokratie , die Landbevölkerung für ihre Zwecke zu

..e,l aes enzutreten sei . Die Kommission ist inzwischen
nicht unthatig gewesen , sondern hat sich über ein Statut für
rÄ " — Arbeitervereine und die Konstituirung eines Zentralvereins
K? . JJ10 gemacht . Als Ziel dieser Vereine ist die Förderung der
Aussöhnung des Arbeiterstandes mit Staat und Gesellschaft hin -
gestellt und als Mittel zu diesem Zweck bezeichnet : 1. die Be-
lhatigung der Gemeinschaft und gegenseitigen Nnterstützung
gegenüber den unberechtigten Anforderungen und Ausschreitungen ,
sowie Zusammenhalten bei politischen und kommunalen Wahlen
gegenüber der sozialdemokratischen Partei . 2. Belehrung und
Erziehung nach und zu den Grundsätzen der christlichen Sitten -
lehre . 8. Unermüdliche , opferwillige Liebe zum Nächsten , welche
sich zu bethäligen hat im Leben der Einzelnen , in der Gemeinde ,
staatlichen Einrichtungen und Gesetzen . — Der Korrespondent
eines nationalliberalen Blattes bemerkt hierzu : Das sind vor -
treffliche Grundsätze , die , wenn durchgeführt , geeignet sind , die
bestehenden schroffen Klassengegensätze zu mildern und einen sried -
lichen Verkehr aller Klassen unseres Volkes wieder herbeizuführen
Die Durchführung wird aber auf große Schwierigketten stoßen ,
weil sie mit den bestehenden Verhältnissen und Lebens
anschauunaen völlig brechen muß und eine Selbstlosigkeit des
Einzelnen fordert , wie sie die moderne egoistische Eutwickelung
nicht kennt . " — Der Mann kennt seine Leute !

» *

Fraukfnrt a . M. , S. April . Die Kommission zur Regelung
der Maifeier hat in einer gestern Vormittag stattgefundenen
Sitzung beschlossen , am I . Mai , da von einer allgemeinen Feier
und Arbeitsruhe abgesehen worden ist , vier größere Versamm -
ungen und zwar des Abends abzuhalten . Dieselben sollen im

i >-u?ri ?J®ale , auf Schivager ' s Fclsenkeller , auf dem Flaß - und

Felsenkeller und in einem Saale in Oberrad statt -

keü ahnäP*} Sonntag , den 3. Mai , soll dann ei » größeres Wald -

wurde hpVriJi1*?, werden , falls das Wetter günstig ist . Ferner

dir Stadt nachzusuch�
®ene &miflU,,8 eiueS Bll9c § mit Musik durch

* *

Sine große Versammlung der sozialdemo -
inrenS fanb gestern im Orpheum statt . Nach -

dem dav Bureau durch die Genossen Moritz , Woldersky und
Hofrichter gebildet war , nahm Genosse Meist das Wort , um in

""äuletten , deren einzelne Punkte lauteten :
Wie stellen sich die Arbeiter zur Maifeier ? Wahl einer Kom -
Misjion - Wahl resp . Neuwahs des Vertrauensmannes . Genosse
Meist bezeichnete in kurzer , trefflicher Rede die Maiseier als die
Demonstration , durch ivelche wir der Welt immer wieder zeigen
wollten , daß wir auf die Forderung des achtstündigen Normal -
Arbeitstages nicht verzichteten. Woldersky stellt den Antrag , am
i- Mai nur eine Volksoersammlung zu veranstalten und den
darauf folgenden Sonntag eine Demonstration , um sich so
dem Fraktionsbeschlusse anzuschließen . Der Antrag wird .
« achdem er durch Hofrichter und Fischer empfohlen wor -
N�? " 2i " ov >n>en . Ein vom Genossen Reuther gemachter
Vorschlag , daß jede Gewerkschaft am ». Mai eine Ver -
Genm ! � tme kurze Debatte hervor , da verschiedene
auffiSt, **® Ansicht waren , daß nicht die nöthige Anzahl Lokale
Lmm Nunmehr wurden aus jeder Gewerkschaft
nri ? �- / ° "�"- ß ��. Lewählt , ivelche die Vorarbeiten in An -
Lj - sk�wen ft >llen . Die Wahl ergievt vorläufig 28 Personen ,
. . . LJ N ledoch noch vervollständigen sollen , da verschiedene Ge -
tuerbe nicht vertreten waren . Woldersky macht sodann den Vor -
ichlag , emen THetl des Arbeitsverdienstes am 1. Mai dem Preß -

fonds zn überiveisen , ein Antrag , welcher einstimmig angenouimen
wird . Es hat sich herausgestellt , daß die Arbeiten des Ver -
traucnsmannes sich derartig vermehrt haben , daß eine Person
sie nicht mehr bewältigen kann ; durch die leidige Existent frage
wird der Genosse Woldersky vielleicht auch genöthigt sein , Köln

zu verlassen . Man mußte deshalb heule bereits einen zweiten
Vertrauensmann wählen , den man in der Person des Genossen
Moritz fand , außerdem für den ausscheidenden Genossen Richter
ein neues Mitglied der Preß - und Lokalkommission . Für letztere »

Posten wurden Reuther und Hofrichter �gewählt .

Freiburg i . B. , 8. April .
*

Vor den Schranke » des Schwur -
gerichts stand heute der frühere Redakteur der nunmehr einge -

gangenen sozialdemokratischen „ Oberrheinischen Volksztg . " , Otto

Zielowski ( gegenwärtig Redakteur des „ Volksfreund " in Offen -

bürg ) . Er ivar beschuldigt , in einem Artikel der Nr . 23 ge-
uannter Zeitung vom 5. Februar d. I . die katholische Kirche be -

schimpft zu haben ( ß 163 R. - St - G - B. ) . Der katholische Pfarrer
Dr . Gutmann von dem benachbarten Dorfe Merzhansen hatte
am 2. Februar seine Pfarrkinder in einem Vortrage , zu dem sich
mit dem Angeklagten viele Sozialdemokraten eingefunden hatten ,
über die Stellung der Sozialdemokratie zur Religion aufgeklärt .
Eine Diskussion wurde nach dem Vortrag nicht gestattet , darum

unternahm der Angeklagte die Widerlegung des Redners in seiner
„ Obcrrhein . Volks - Ztg . " Er that dies in zwei Artikeln . Ver -

anlassung zur öffentlichen Klage gab ein Passus , in dem eine

Beschimpfung der katholischen Kirche gefunden wurde . Die Ge¬

schworenen bejahten die Schnldsrage , worauf der Gerichtshof
eine Strafe von einem Monat Gefängniß gegen Zielowski
aussprach .

� �

Alzey , 7. April . Dem bekehrten 48er Herrn Ludwig Bam -

berger , der schon in den 70er Jahren vor dem Erstarken der

Deniokratie , die damals freilich unter ultramontaner Flagge
segelte , aus dem Mainzer Wahlkreis weichen mußte , wird es aus
seine alten Tage nicht erspart bleiben , nach einem Unterschlupf
sich umzusehen . Die sozialdemokratische Partei , die bei den vor¬

jährigen Wahlen zum ersten Male eine ernste Kandidatur aus -
stellte und es ans 1000 Stimmen brachte , macht wenigstens in
allen Theilen des Wahlkreises namhafte Fortschritte . Beweis

lieferte wieder eine am Sonntag Hierselbst von Dr . Rüdt abge -
haltene Versammlung . Die Borsührungen des Redners der über

„die moderne Industrie und ihren Einfluß auf die Entmickelung
der menschlichen Gesellschaft " sprach , fanden den uneingeschränkten
Beifall auch der zahlreich anwesenden Nichtsozialisten . Die
Resolution :

„ Die heute Sonntag , den ö. April , im „ Pfälzer Hof "
tagende Versanimlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten voll und ganz «inverstanden und verspricht ,
für die Bestrebungen der Sozialdeinokratie ganz energisch
einzutreten , da dieselbe die einzige Partei ist , welche der
kapitalistischen Ansbeutnng des „kleinen Mannes " einen
Damm entgegensetzt , um den Arbeiter , den kleinen Hand -
werkcr und Kleinbauer vor gänzlichem Ruin zu bewahren . "

wurde nach der „ Mainz . Volks - Ztg . " mit allen gegen 2 Stimmen
angenommen ; das hiesige Organ des Herrn Bamberger , der
„Alz . Beob . " bestreitet dies und behauptet . es seien gewiß mehr
als zwei gewesen , da außer seinem Berichterstatter noch „einige '
andere Personen dagegen gestimmt hätten .

Miinchcu , 7. April . ' In einer Volksversammlung , die nach
Angabe der „ Münchcner Aug . Ztg . " von 7000 Personen besucht
war , sprachen Grillenberger und Mvlkenbuhr über die Aufgaben
und Ziele der Sozialdemokratie .

Hamburg , 7. April . Die Tabakarbeiter - Genossenschaft ver -
vffentlicht im „ Echo " folgende Ecklärmig : „ Der in der „ Köln .
Zeitung " unter dem Titel „ Die Holländer und die Hamburger
Tabakarbeiter - Genossenschaft " veröffentlichte Bericht stammt weder
vom holländischen Generalkonsulat , »och vom Vorstande der

Tabakarbeiter -Genossenschaft her . Der Bericht ist von einem sich
für die Genossenschaft intercssirenden Herrn ausgearbeitet und
dem Präsidenten der Handelskammer in Amsterdam schon einige
Wochen vor Errichtung der Genossenschaft übermittelt worden .
Der Vorstand der Genossenschaft war mit dem durch den hollän -
dischen Tabaksmarkt übermittelten Antrag auf Gewährung von
Kredit einverstanden , lehnt es aber ganz entschieden ab , für die
in dem Berichte gezogenen Schlußfolgerungen verantwortlich qe -
macht z » werden . Der Verfasser des Berichts steht dem Tabaks -
geschäft vollständig fern und ist es wohl dadurch erklärlich , daß
derselbe sich ein völlig verkehrtes Bild von der Entwicklung der
Genossenschaft machte . Ein Jachnian », meinen wir , kann
den Passus in dem Bericht von Entzichlmg des ge -
sainmten Arberterpersonals . der Vernichtung der Rohtabak -
»iärkte in Hamburg und Bremen doch unmöglich ernst
nehmen . Wir brauchen wohl nicht erst zu erklären , daß , wenn
wir den Bericht versaßt hätten , derselbe derartige Zukunfts -
Prophezeiungen nicht enthalten , sondern sich nur mit bin reellen
Thatsachen an und fiir sich beschäftigt hätte . Erwähnt sei hier
ebenfalls , daß der Verfasser des Berichtes den Arbeitcrkreisen

Sozialismus und Arbeiterverhält .
mssen keine blasse Ahnung hat . Dasselbe läßt sich über je »«

Genossenschaft als sozialistisches
- öns ' tut bezeichnet ; die Sozialdemolraten werden sich höflichst

"n r-jf P�oduktivgesellschaft , welche , um bestehen
zu können , alle Schwaiikungen der heutigen Produktionsiveise
mitmachen muß , alv sozialistisch gelten z » lassen . Jrrthümlich
ist «3 mich , die Genostenschaft als ein Produkt des Ausschlusses
der hiesigen Tabakarbeiter zu bezeichne ». Die Errichtung der
Genossenschast w. ar seitens der Mitglieder des FrenndschafrskliibS
der Zigarrensortirer schon l ' /i Jahre vor Beginn des Aus -
schlusses beschlossen und haben dieselben auch mäh .
rend dieser Zeit regelmäßig einen wöchentlichen Bei -
trag zu einem Genossenschafts - Fonds gesteuert . Der
Ausschluß hat selbstredend �Sympathien bei einem größeren
Kreis von Tabakarbeitern für Errichtung einer Genoffenschast er -
weckt , weil derselbe seitens der Fabrikanten einzig zu dem Zweck
unternommen wurde , den Arbeitern die freie Willensäußerilug zu
nehmen und sie zum Austritt aus ihren Vereinen zu zwingen .
Demgegenüber mußte sie naturgemäß das Bestreben nach größerer

Selbständigkeit gellend machen . Dieses Bestreben steht in vollem

Einklang mit den bestehenden Gesetzen . Das Genoflenschaimgesetz

selbst ist Bürge dafür , daß für dasselbe auch in anderen Kreisen

der Gesellschaft Sympathien vorhanden sind . . . . . . . .
Wenn nun ferner behauptet wirb , daß wir . ohne R. tcksicht

ftiif die �onfutvenAuevtjftltnxffc nttf dem �cibcxfincuft , ledigllch um

einen größeren Kredit zu erhalten , ausschließlich ans Holland

iliiseren Tabak zu beziehen die Absicht hatten , so ist dieses ebenso

falsch Das Geaentheil ist der Falls die Genossenschaft wird ihre

Tabake dort einkaufen , wo sie dieselben am vortheilhaftesten und am

billigsten einkaufen kann nnd sich stricht von vornh «««» Nchrän -
kungcn auferlegen , durch welche die Existenzfähigkeit derselben

Frag « gestellt werden könnte .

Daß der neu begründeten Genossenschaft anfänglich große
Schivieriakeiten bereitet würden , ivar voranszusehen ; wir werden
uns durch dieselben in keiner Weise beirren lassen . Alle bis jetzt
gegründeten Produktiv - Genossenschaften haben damit zu rechnen
gehabt und haben sich trotz alledem mit der Zeit das Vertrauen
des Publikums und der mit ihnen in Geschäftsverbindung stehenden
Kanfleilte erworben . Wir haben unseren Genossen und der All -

gemeinheit gegenüber eine zu große Verantwortung und würden

selbst für den Fall , daß uns der größtmögliche Kredit eingeräuntt
würde , von demselben doch immer nur in so weit Gebrauch

machen , als es sich mit einer ruhigen und sicheren Entmickelung
des Geschäfts vereinbaren läßt . In diesem allmäligen Fort -

schreiten sehen wir die sicherste Bürgschaft für die Zukunft unseres
Unternehmens .

Um Veröffentlichung des Vorstehenden ersuchend , zeichnet
Hochachtungsvoll

Der Vorstand der Tabakarbeiter - Genossenschaft ( E. G. m. b. H. ) .

SlnS einer kgl . bayerischen „ Muster " - Werkstntte . In
den kgl . Eisenbahnwerkstätten z » Nürnberg ist folgende Bekannt -

machung angeschlagen worden :
„ Nürnberg , den 23 . März 1891 .

Bekanntmachung .
Betreffend :

Arbeiterversammlung .
Nach einer zu Händen des unterzeichneten Ober - Bahnamts -

Vorstandes gelangten Vekanntmachang und Einladung — unter -
zeichnet von Kaspar Schrödel — ist auf Montag , den 17. Mai
l. I . , Nachmittag 2 Uhr , eine Versammlung von Vertretern der
Arbeiter sämmtlicher Staatsbahn - Werkstätten nach Nördlingen
einberufen , um über Lohnerhöhungssragen und verschiedenes
Andere zu berathen . Bei der wohlwollenden Fürsorge , welche
die hohe Generaldirektion dem aesainmten Personal der Staats -
eisenbahnen , inkl . der Arbeiter der Werkstätten stets angedeihen
läßt , muß eine derartige Agitation unter dem Werkstättepersonal
als unzulässig bezeichnet werden und wird es sich empfehlen , die
Arbeiter der Werkstatten auf das Ungehörige ihres Vorhabens
aufmerksam z » machen und dieselben in ihrem eignen
Interesse vor der Theilnahm « an solchen Versammlungen
wohlmeinend zn warne » ! da ihnen jederzeit freisteht ,
auf deni vorgeschriebenen Dienstwege Bitten an die hohe
Generaldirektion gelangen zu lassen , welche noch niemals billigen
Anforderungen des Personals die wohlwollendste Würdigung ver «
sagt hat . Herr illdressat werden Veranlassung nehmen , dies zur
Keniitniß der Arbeiter der Betriebswerkstätte zu bringen .

Herrn Maschinenennieister Hauck . *. ouis .

Ter Herr kgl . Oberbahnamts - Direktor Louis glaubte damit
wohl nur in Uebereinstimmung mit einem von den kgl . bayerischen
Staatseisenbahnen erlassenen „ Dienstbefehl " zn handeln ,
d er unterm 27 . Juni 1890 in der Zentral - Werkstätte zu Nürn -
berg bekannt gegeben wurde und also gelautet hat :

„Königlich Bayerische Staats - Eisenbahnen .
D i e n st b e f e h l.

Die Geschäftsordnung des Finanz - Ausschuffes der Kamme »
der Abgeordneten , hier : Behandlung der an den Landtag ge -
langenden Petitionen des Eisenbahn - Personals .

A. Nr . 5.
Im Vollzüge des Auftrages des königl . StaatSmInisteriums

des königl . Oauses und des Aeußere » vom 8. Juni 1890
Nr . 70 741 wird hiermit eröffnet , daß nach Mittheilung des Prä -
sidiums der Kammer der Abgeordneten der Finanzausschuß dieser
Kammer in Ergänzung seiner Geschäftsordnung Folgendes ve-
schlössen hat :

„Petitionen , durch welche die Petenten eine materielle
Verbesserung ihrer Lage erstreben , werden nur sachlich ge¬
würdigt , we»ii die Petenten sich vorher oder wenigstens
gleichzeitig mit der betr . Bitte an die k. Staatsregierung
gewendet haben .

Petitionen , welche erst in den Einlauf des Landtags
gelangen , nachdem im Finanzausschüsse der Etat , zu dem
sie einschlägig sind , bereits erledigt ist , werden nicht weiter
berücksichtigt . " |

Dieser Beschluß ist den Beamten , Bediensteten iind den

durch gegenwärtigen Diensibefehlständig beschäftigten Arbeitern _ _ _ _ _L

_ _ _ _ _ _ _ _ _

„. . .
im Wege des Anschlags in den Diensträumen oder durch Umlauf
bekannt zu geben .

Die zu diesem Zwecke etwa weiter noch erforderliche Anzahl
von Exeinplaren des gegenwärtigen DienstbefehleS werden vom

Materstildepot der Generaldirektion auf Bestellung abgegeben
werden .

München , den 21. Juni 1890 .
Generaldirektion der k. b. Staats - Eisenbaynen .

gez. Schnorr von Carolsfeld .

gez. Maninger . "
Di « „Fränk . Tagesp . " bemerkt hierzu : Mit diesem Beschlusie

des Fiiianzausschnsses der bayerischen Kammer der Abgeordnete !

konnte selbstverständlich nur die geschäftsordmmgüinaßige Be

Handlung der Petition überhaupt gemeint sein . Unmöglich koiiitt

und durfte darunter eine Beeinträchtigung des nllcii Sta ts

angehörigen , selbstverstäudlich inklusive ver Arbeiter >n de g .

Eisenbahn - Werkstälteu , aarantirten ver assungsmäßigen Peti o s-

rechts verstanden sein . Zu einer derartigen J ' Ue" t ' m- ' >awrl ! ch

auch der Finaiuausschuß fainmt der Kammer der Abgeordneten

nicht berechtigt , eine solche wäre vielmehr einer direkten Ver -

" " ' ftw ÄftSÄr ! « » « " » ! » bn Boiilliitm ®« .

sammlima . Herr Kaspar Schrödel , ein Uber allen Zweifel er -

habener loyaler Staatsbürger i t ; dmelb . welcher de>> . . baverisch -

nationalen Verein " gegründet ha ; dieselbe Persöiilichleit . dl , für
würdig befmideil wurde , sowohl von den Ministern als dem

« ritwe genten in Audienzen empfangen zu werden ; daß es bei der

vroiekiirteil Versammlung in Nördlingen sich nur um Ausübung des

verfasfunasmäßigen Petitionsrechtes und der bis dato durch Reichs -

gesetz , al?erdings in . „be/cheidensten Maßstabs gewährleisteten
Koaki

verfassungöinäßi

!koalitlm>sfreihett der Arbeiter handelt ; daß es nahe tieatz daß

ne Besprechung von Schritte » zur Erreichung besserer Lebens -

verbältilisse der Arbeiter nicht in den königl . Werkstätten von

Milnd au Mund wirksam betrieben werden kann ; erwägt man

ferner daß die projektirte Besprechung in öffentlicher Versamm -
luna unter de » Bilgen der Polizei ftattstndet : — so kann jener
Erlaß des königl vber - Bahndirektors nur als «in Attentat auf
das verfassungsmäßige Petitionsrecht und die KoalittonSsreiheit
der Arbeiter genannt werden .

Der Herr Elsenbahu - Minister v. Crailsheim hat nunmehr
das Wort .

Russisches - Ter letzten Runtmer von „I ' res Russla " —

„ Frei Rußland entnehmen wir Nachstehendes :
Die „ Daily News " vom 17. Februar brachte «in Telegramm



aus St . Petersburg über den Streik und die Agitation
unter den Arbeitern der neuen Admiralitäts -
Docks . Es wurde darin berichtet , daß die Streitigkeiten durch
ern unmittelbares hochherziges Einschreiten des Großfürsten
Alexis , des Ober - Admirals der Flotte , beigelegt worden seien .

. . . Diese Meldung stellte die stete Bereitschaft und Fähigkeit der
tuiiifchen Arbeiter , ihre Interessen aufs hartnäckigste zu ver -
thetdigen , ins beste Licht und schien uns daher so wichtig , daß
wir von unserm Korrespondenten eine Bestätigung erbitten au
uuiiien glaubten .

0

Folgenden Bericht empfingen wir als Antwort :
. . Vierhundert der bei der neuen Admiralität beschäftigten

ijaite (sie arbeiteten gerade an einem Kanonenboot ) , befanden
>' ch ' u einer ungiinstigeren Lage , als ihre Kameraden . Sie waren
zu Stucklohn angestellt und mehrere äußere Mißstände
"$che zu beseitigen nicht in ihrer Gewalt stand ( wie
schlechte Beleuchtung , mangelhafte Arbeitsmittel -c. ). hinderten sie
beträchtlich in ihrer Arbeit . Schon immer hatten diese 400 Manu
unverha tnißmaßig wenig verdient . Da traf mit einein Male
der Leiter der Docks die Anordnung , daß für alle Lampen
welche wahrend der Arbeitsstunden zersprängen , die Arbeiter
auilommen sollten . Nun endlich riß die Geduld der Leute und
an , Montag und Dienstag , den 2. und 3. Februar ( neuen
Datums ) begannen nicht allein die 400 direkt Betroffenen

Überhaupt alle bei den neuen Adiniralitäts - Docks an- '
gestellten Arbeiter die Slrbeit einzustellen . An die 800 Streikende
sammelten .sich im inneren Hofe , der Rest verließ die Docks .
Der Hafenkommandant , Kontre » Admiral Berkhovsky , kam in
bf" H°f. , " nd stieß Drohungen und Schmähungen gegen
fan - n ™ fürt ™ a�; D' ese erwiderten , anstatt es sich ge-f " ° - n ZU laffen Schmähung mit Schliiähung . Am folgenden
Doge kam Berkhovsky wiederum , aber diesmal nicht allein , zur
Sicherheit hatte er eine Kompagnie Marinesoldaten mitgebracht .
MpVfhnnTf? unwirksam und nun kündigte
L' Äovsky an . dap die 400 Mann , welche den Anlaß zu dem
Ausstand gegeben hatten , sammllich aus St . Petersburg verjagtwerden wurden . Tiefe Drohung wurde nicht ausgeführt : aber

m ? ■���"wittlichuiig war nicht , daß GroßfürstAlexis die Parte , der Arbeiter ergriff , sondern daß die Arbeiter
Spezialisten stnd , welche die Admiralität nicht aussperren konnte .
B' ° leu - on ' hnen wurde bereits die Erlaubniß zur Rückkehr andie Arbeit unter besseren Bedingungen ertheilt .

anzugeben , woraus er auf eine betrügerische Abficht des An¬
geklagten geschlossen habe . Der Staatsanwalt beantragte , dem
leichtfertigen Denunzianten sämmtliche nicht unbedeutende Kosten ,
einschließlich der durch die Bertheidigung des Angeklagten er -
wachsenen , aufzuerlegen und der Gerichtshof erkannte nach diesem
Antrage . Joachimsthal wurde natürlich freigesprochen .

GeriÄtks - Ieikn » tg .
- Ein sonderbarer Konkurreuzkainpf zweier Zahnärzte hat

/ wegen versuchten Betruges im Gefolge gehabt ,
welche gegen den Zahnarzt Edwin Richter gestern in zweiter
Instanz vor der fünften Strafkammer verhandelt wurde . In
dem Hause Potsdamerstraße 141 hatte der praktische Zahnarzt
Arthur R i ch t e r lange Zeit hindurch seine ausgedehnte Praxis
ausgeübt , bis er seine Wohnung aufgab und in das Nachbarhaus ,
Potsdamerstraße 140 , zog . Das Schild am alten Hause , welches
seinen stunden von der Wohnungsänderung Mittheilung machte ,
verschwand aber sehr bald auf Veranlassung des Hauswirths ,
denn dieser hatte die Wohnung an einen anderen Zahnarzt ver -
miethet und gar bald prangte an dem von Herrn Arthur
Richter verlaffenm Hause das Schild : „ Edwin Richter , prakt .
Zahnarzt " . Aus verschiedenen Anzeichen schöpfte nun der nach
dem Nebenhause verzogene Herr Arthur Richter den Verdacht ,
daß ein Theil seiner Kunden irrthümlich in die Praxis seines
Nachbarn und Namensvetters gingen und von diesem geflissentlich
in dem Jrrthum erhalten würden , daß sie sich bei Arthur Richter
befänden . Es wurde ihm gemeldet , daß der Konkurrent in
einzelnen Fällen , wo den alten Kunden die gänzliche Veränderung
der Wohnräume doch zu auffallend war , angedeutet habe , daß er
die Arthur Richter ' sche Praxis übernommen habe ; in anderen
Fällen soll er die Betreffenden zwar aufgeklärt haben , daß Arthur
Richter verzogen sei , ihnen aber so unbestimmte Angaben über
den einzuschlagenden Weg zu demselben gemacht habe » .
daß sie zumeist an dem Schilde am Nachbarhause achtlos vorbei

gingen . Herr Arthur Nichter hat dann den Konkurrenten durch
verschiedene Vertrauenspersonen auf die Probe gestellt ; dieser
merkte aber sehr bald die Absicht und vergab sich nichts . So
haben denn die meisten Fälle , in welchen ein bestimmter Verdacht
vonvaltete , nicht zur Erhebung einer Anklage geführt , dagegen
war dies der Fall bezüglich eines Lieutenants Nebel , welcher
gleichfalls irrthümlich zu dem Angeklagten gerathen war . Trotz
der belastenden Aussage desselben hielt das Schöffengericht die

Sache doch nicht für ganz aufgeklärt und erkannte auf Frei -

sprechung. Der Staatsanwalt legte Berufung ein und so
kam die Angelegenheil vor die d. Strafkammer . Im

gestrigen Termin bestritt der Angeklagte ganz entschieden ,
irgendwo den Namen seines Konkurrenten zu eigenem
Nutzen gemißbraucht oder den Kunden desselben falsche Vor -

spiegelungen gemacht zu haben . Der als Zeuge vernommene
Lieutenant Nebel bekundete dagegen auf das Bestimmteste , daß
der Angeklagte versucht habe , ihn in der irrthümlichen Auffassung
zn erhallen , daß er sich bei Herrn Arthur Richter beziv . bei
Jemand befinde , der die Praxis desselben übernommen . Staats -
anmalt Werner beantragte wegen versuchten Bettuges einen
Monat Gefängniß , Rechtsanwalt Leonh . Friedmann wollte

dagegen allerhöchslens ein gesellschaftlich nicht zu billigendes Ver -

halten seines Klienten zugeben . Der Gerichtshof stützte sich auf
ein Reichsgerichts - Erkenntniß , wonach ein Wegschnappen von
Kunden unter falschen Angaben einen Betrug darstelle ; er hielt
die Requisite des versuchten Betruges für vorliegend und ver -

urtheilte den Angeklagten zu 150 M. Geldbuße event . IS Tagen
Gefängniß .

Ein Gewinn in der Marienbnrger Lotterie , der dem

Handelsmann Jakobius zugesallen , ist sür denselben zum Danaer -

geschenk geworden . Im September vorigen Jahres erhielt
Jakobius die Nachricht , daß er ein Pferd gewonnen habe , welches
in Marienburg zur Abholung bereit stehe und bis dahin auf
seine Kosten verpflegt werden würde . Jakobius hatte keine Ver -

wendung für den Gaul und eben so wenig die Mittel , denselben

nach Berlin holen zu lassen . Ein Bekannter , der Handelsmann

Schlesinger , erbot sich , einen Käufer für das Pferd zu schaffen
und Jakobius ging mit Freuden darauf ein . Schlesinger führte
ihm den Stallmeister Gustav Joachimsthal zu und

zwischen diesem und Jakobius kam folgender Vertrag

z » Stande : Joachimsthal sollte für das Pferd , das weit

höher eingeschätzt war . 300 M. und von d,eser Summe

sofort S0 M. zahlen . Dann sollte Joachunsthal es für
feine Rechnung hierhertransportiren lassen , die gehabten

Unkosten von der Nestkaufsnmme abziehen und den übrigbleibenden

Theil an Jakobius auszahlen . Sollte das Pferd dem Kaufer
aber nicht 300 Mark werth sein , so sollte der Handel rückgängig

gemacht werden . Der Gaul ttaf ein . Er blieb wett hinter den

gehegten Erwartungen zurück . Dagegen waren die Unkosten über

Erwarten hoch gewesen , Joachimsthal legte Jakobius eine Rech-
iumg über 203 Mark vor . Schließlich einigte man sich dahrn ,
daß Jakobius noch einen Betrag von 67 Mark ausbezahlt erhrelt ,
er hatte somit sür den Gewinn im Ganzen 117 Mark baares

Geld erhalten . Später erfuhr Jakobius , daß Joachimsthal
an Schlesinger 50 Mark Provision gezahlt habe und diesen

Betrag mit auf die Unkostenrechnung gesetzt hatte. Er

wähnte sich übervortheilt und zeigte Joachimsthal wegen
Betruges an . In der gestrigen Verhandlung vor der
89 . Abtheilung des Schöffengerichts zeigte sich , daß die Anzeige
mit großer Fahrlässigkeit vom Stapel gelassen worden war . Es

stellte sich heraus , daß der Angeklagte den Zeugen Jakobius in
allen Punkten ehrlich bedient hatte , die Rechnung über die Aus -

lagen stimmte genau und war auch früher von Jakobius
genehmigt worden . Der Letztere wußte auch nicht eine Thatsache

VevsÄmmlungen .
Versammlungen behnfs der Maifeier sind bereits von

mehreren Wahlvereinen und außerdem von vielen Gewerkschaften
beschlossen worden . So erfreulich es auch ist , daß alle Arbeiter

sich an der Agitation und Demonstration für den Achtstilndentag

zu betheiligen gesonnen sind , so erscheint doch die massenhafte
Abhaltung gleichzeitiger Versaminlungen verfehlt . Wenn die Ver -

sammlungen der Gewerkschaften gut besucht sind — und die

Wahl großer Lokale läßt aus den Wunsch und die Absicht
schließen , eine starke Theilnehmerzahl herbeizuziehen so können
die politischen nicht gut besucht sein . Dazu kommt , daß sich ein

Referentenmangel für diesen Tag schon jetzt bemerklich macht ,

zumal bekanntere Referenten auch vielfach eingeladen sind , aus -

wärts zu sprechen . Am besten wäre es , wenn nur etwa sechs

große Versammlungen in den verschiedenen Stadttheilen und je

für einen Wahlkreis stattfänden . Ohne einer endgiltigen Rege -
lung vorzugreifen , glauben wir wenigstens denjenigen Geiverl -

schaften , welche noch freie Hand haben , von dem Beschließen
weiterer Spezialfeiern abrathen zu sollen .

Die Töpfer
hielten am Dienstag Abend eine gut besuchte öffentliche Versamm -
lung ab unter Leitung des Kollegen Mante . L » m ersten Punkt
der Tagesordnung hielt Genosse Keßler einen Vortrag über „ die
Ursachen der Arbeitslosigkeit " . Redner verliest zuerst ein Bruch -
stückchen aus einer Broschüre von Ten Brink in Alfen, sowie
einen Theil aus dem Jahresbericht des Fabrikinfpeklor Röhrhof
( Baden ) . In der ersten Broschüre wird von dem der Sozialdemo -
kratie völlig fernstehenden Autor zugegeben , daß es selbst für
arbeitsfähige und auch arbeitslustige Männer nicht Arbeit genug
gebe , während in dem Bericht sestgestellt wird , daß die Betriebe
von 1887 —89 stetig gewachsen , die Geschäftsthätigkeit eine gute , der
Gewinn ein hoher gewesen sei , während die Löhne niedriger ge -
worden sind i Der Referent führt nun des Weiteren aus , daß
Alles was heute von der Regierung zum Schutz der Arbeiter vor -
geschlagen und unternommen werde , sich stets in das Gegentheil ,
den Schutz des Kapitalismus verwandle , daß Alles , was geschehe .
fast ausschließlich im Interesse des Kapitals geschehe . Redner
geht dann auf die Bauthätigkeit speziell in Berlin ein , beleuchtet
den Bauschwindel , den Besitzwechsel und Schwindel beim Wechfel
des Besitzes und zieht aus alledem den Schluß , daß die Arbeits -
losigkeit ihre Ursachen in der heutigen anarchischen Produktions -
weise habe .

An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Mutze ,
Babiel , Hoffmann , Crämer und Andere . Es gelangt nach einem

Schlußwort des Referenten folgende Resolution zur einstimmigen
Annahme :

„ Die heute i » Gratweil ' s Bierhallen tagende öffentliche Ver -
sammlung der Töpfer von Berlin und Umgegend erklärt sich mit
den Ausführungen des Referenten voll und ganz einverstanden
und ersieht daraus , daß die heutige Krise im Baugewerbe keine
vorübergehende ist , sondern schließlich mit dem allgemeinen
Bankeroll der heutigen anarchischen Produktionsweise enden muß ,
und hofft , daß es der fortgesetzten Agitation endlich gelingen
werde , die geschildert ? Produktionsweise in die sozialistische zu
überführen . "

Zum 3. Punkt der Tagesordnung giebt Kollege Fetgenhauer
einen ausführlichen Bericht über die Bauarbeiter - Konferenz , wie er
in Nr . SS des „ Vorwärts " enthalten ist und empfiehlt schließ -
lich , die Versammlung möge sich mit der abgeänderten
Resolution einverstanden erklären . Verschiedene Redner

sprechen dafür und einige dagegen . Es kommt schließlich zur
Abstimmung in mehrfacher Form und die veränderte Resolution
wird abgelehnt . Kollege Fetgenhauer legt hieraus sein
Amt als Delegirter nieder . Es muß , da ein Delegirter
noch nachzuwählen war , die Neuwahl von zwei Delegirten er -

folgen . N i e n> a n d aus der ganzen Versammlung erklärt sich
jedoch bereit , das Amt anzunehmen , und die Töpfer
werden daher auf der nächsten Konferenz nur durch einen De -
legirten vertreten sein .

Zum vierten Punkt erfolgt die Abrechnung der Agitation�
kommission und es wird dem Vertrauensmann Decharge ertheilt .
Als Revisor wird Kollege Ederd gewählt .

Kollege Greier spricht sein Bedauern aus , daß die Rixdorfet
Kollegen einen eigenen Verein gegründet haben .

Zum Schluß findet folgende Resolution , die Maifeier be-

treffend , Annahme gegen eine Stimme :
„ Die heute , am 7. April , in Gratweil ' s Bierhallen tagende

öffentliche Versammlung der Töpfer Berlins und Umgegend be«

schließt : In Erwägung , daß die Lage der Arbeiter im

Allgemeinen eine schlechte und die Masse der Kollegen nicht
im Stande ist , am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laffen , erklärt

sich die Versammlung mit dem Beschluß der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion einverstanden und empfiehlt den Kollegen
Folgendes :

I . Diejenigen Kollegen , deren wirthschaftliche Verhältniffe es

gestatten , am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen und sich dennoch
an der allgemeinen Feier am 3. Mai zu betheiligen , machen
einen gemeinsamen Ausflug .

2. Diejenigen Kollegen , denen es nicht möglich ist . Beides

sich leisten zu können resp . deren Arbeitgeber es nicht gestatten ,
an » 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen , verpflichten sich , an der

teier
des 3. Mai theilzunehmen , uni so den Arbeitgebern die

Zaffe der Maßregelung aus der Hand zu nehmen .

Der Verband deutscher Zimwerleute , Lokalverband Ber -

lin , hielt am I . d. M. eine Versammlung ab . Die Kameraden
Ortland und Stehr als Delegirre zu der Generalversammlung , ;
welche am 23. , ' 24. und 2S. März in Halle tagte , erstatteten
Bericht über die Verhandlungen . Hervorzuheben ist , daß die

Reise-Unterstützung von jetzt ab , nicht wie bisher , von den ein -

zelnen Lokalverbänden , sondern von der Hauptkasse mit 1 M. be>

zahlt wird und dazu ist der Mitgliederbeitrag in den
vier Sommermonaten Mai , Juni , Juli und August
um 5 Pfennig zu erhöhen . Ferner werden vom 2. Mai
wieder die Streikmarken ausgegeben , welche jedes Mitglied zu
entnehmen verpflichtet ist . Die Zahl der Mitglieder hat sich
durch die ungünstige Konjunktur von 13 000 auf 10 000 vermin -
dert und die Zahl der Verbandsstädte von 218 auf 207 ; doch ist
die Mitgliederzahl jetzt wieder im Steigen begriffen . Seitens
des Verbandsausfchusses erstattete Kamerad Wolter Bericht über
die vorgekommenen Beschwerden über den Hauptvorstand und

dergleichen , welche demselben zur Prüfung und Erledigung vor «

gelegen haben . In der Diskussion konnte sich Seitzt Nicht damit

einverstanden erklären , daß die Generalversammlung jetzt nur
alle zwei Jahre stattfinden soll . Er meinte , diese Einrichtung
wäre nur zur Bequemlichkeit des Hauptvorstandes geschaffen
worden . Ferner sprachen noch Papst und Schönfisch . An Stelle
des Kameraden Ortland wurde Zipke zun , ersten Vorsitzenden
gewählt . In Betreff der I . Mai - Feier wurde befchlossen , sich den

Beschlüssen der Generalversammlung zu fügen .

Eine öffentliche Müller - Versammlung tagte am 30. Märj
unter Vorsitz des Kollegen Gronau . Sie war sehr gut besuch
und hat für die iunge Gewerkschaft eine besondere Bedeutung .
weil es die erste Versammlung gewesen , in ivelcher auch Frauen
zahlreich erschienen waren und sich auch lebhaft an der Ab -
stiinmung über die Resolution sowie über die Anträge zur Mai - ,
seier und dergleichen betheiligten . Das Referat hielt Herrl
Sievers . Derselbe erledigte seine Aufgabe in trefflicher Weift
und kam am Schlüsse seines Vortrages auf die Arbeiter - Bildung ? '
schule z>i sprechen , wie gerade das arme Proletarial bestrebt tf '
das wahre Wissen sich anzueignen . Redner legte es der
lainmlung ans Herz , der Arbeiter - Bildungsschule beizutretth '
denn nur dürch Ausklärung ist es der Arbeiierschäst
möglich , sich aus der dedrängten Lage zu befreien Ei " '
entsprechende Resolution gelangle zur einstimmigen Annahme -
In Betrest der Maifeier wurden folgende ' Anträge einstimmig
angenommen : I. Den I. Mai eine öffentliche Müll - rversammlung
mit daraus bezügliche Tagesordnung abzuhalten , und am 3. Mae
znr allgemeinen Feier sich dem Gros der Berliner Arbeiterschas
anzuschließen . 2. Verpflichten sich die Anwesenden einen Thr "
des Tagelohns vom 1. Mai zu Gunsten der allgemeinen Arbeiter -
bewegung zu opfern , und der Generalkommission in Hamburg
überweisen . Zu Verschiedenem machte der Vorsitzende noch be-
kannt , daß der Saal ( Krügers Bierhallen , Frankfurterstr . 09)
schon zu der am I. Mai , Abends 8 Uhr , stattfindenden Versamw -
lung bestellt ist , und daß ein Jeder sür den Besuch dieser Ver «
sammlung rege agittren möge . :

Mit einem kräftigen Hoch auf die internationale , völkerbe -
freiende Sozialdemokratie schloß der Vorsitzende die imposanst
Versammlung .

3. Ziehung der 2 . Klasse 184 . König ! . Preuß . Lotterie .
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